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A.  EINLEITUNG. 

§  1.    METRUM,  RHYTHMUS. 

Sophokles  dichtete  nicht  nur  den  Text,  sondern  kompo- 
nierte auch  Melodie  und  Begleitung  seiner  Gesänge.  In  der 
griechischen  Gesangsmusik  war  aber  das  ZeitmaCs  des  Textes, 
welches  auf  der  Länge  und  Kürze  der  Silben  beruht,  Grund- 
lage für  das  Zeitmafs  der  Melodie.  Da  uns  nun  die  Sopho- 
kleischen  Texte  so  erhalten  sind,  dafs  wir  fast  überall  das 
Mafs  der  Silben  erkennen,  so  ist  uns  zugleich  durch  letzteres 
die  Möglichkeit  geboten,  auch  die  Zeitmessung  der  Melodie 
in  ihren  Grundzügeu  wieder  zu  örschliefsen. 

Das  Mafs  der  Silben  ist  in  der  verschiedenen  Zeitdauer 
derselben  ausgeprägt.  Der  Gesaug  aber  gestattet  nicht  eine 
so  subjektive  Verschiedenheit  der  Silbendauer,  wie  die  Rede, 
sondern  erfordert  eine  allgemein  giltige  und  leicht  vernehm- 
bare Anordnung  der  Zeitgröfsen.  Letztere  ist  dadurch  er- 
reicht, dafs  nur  ein  Unterschied  unter  den  Silben  angenom- 
men wurde:  eine  Silbe  mit  einem  naturkurzen  Vokal,  wozu 
ein  oder  höchstens  zwei  leichte  Konsonanten  treten  dürfen, 
ist  schlechthin  kurz;  ein  naturlanger  Vokal  oder  ein  kurzer  mit 
zwei  schweren  Konsonanten  macht  die  Silbe  schlechthin  lang. 

Die  so  geschiedenen  Silben  treten  in  eine  wahrnehmbare 
Verbindung,  indem  sich  die  leichteren  kurzen  an  die  schwe- 
reren langen  anschliefsen.  Erfolgt  dieser  Anschlufs  regel- 
mäfsig,  sodafs  auf  die  langen  oder  schweren  Silben  eine 
stetige  Anzahl  leichter  Kürzen  kommt,  dann  läfst  sich  ein  be- 
stimmtes Mafs  in  der  Verbindung  erkennen:  die  lange  Silbe 
ist  das  doppelte  einer  angeschlosseneu  kurzen.    Das  Mafs  macht 


RHYTHMISCHE  VORBEREITUNG. 

V  1 

sich  dem  Ohre  um  so  mehr  vernehmbar,  als  mit  dem  Zeitunter- 
schiede  zwischen  Längen  und  Kürzen  zugleich  em  Unterschied 
der  Schwere  oder  der  Betonung  verbunden  ist. 

Die  abgemessene  Vereinigung  langer,  kurzer,  betonter, 
unbetonter  Silben  heifst  bei  den  Griechen  geradezu  das  ^Mafs' 
^itQov,  und  die  Lehre  von  solcher  Silbenverbindung  ist  die 
■'Mafslehre'  iistQiTcri  [xiivri).  Erst  Aristoxenus  (4.  Jahrh.  v.  Chr.) 
stellte  die  dem  Silbenmafse  zu  Grunde  liegende  Zeitmes- 
sung theoretisch  fest.  Er  führte  die  Anordnung  langer  und 
kurzer  Silben,  langer  und  kurzer  Töne  und  der  bei  Tanz- 
liedern entsprechenden  Körperbewegungen  auf  ein  abstraktes 
Zeitmafs  zurück,  welches  als  der  Rhythmus  bezeichnet 
wird.  Die  Lehre  von  diesem  abstrakten  Prinzip  an  sich  und 
von  seiner  Anwendung  auf  Wort,  Ton  und  Körperbewegung 
ist  die  Rhythmik. 

§  2.    TAKT,  GLIED,  PERIODE,  VERS. 

Die  schweren  oder  betonten  Silben  wurden  in  Tanzliedern 
und  beim  Einstudieren,  oft  auch  beim  fertigen  Vortrag,  von 
den  Alten  durch  Niedersetzen  des  Fufses  augegeben.  Ein 
solcher  Tritt  beherrschte  zugleich  die  mit  der  schweren  Silbe 
verbundenen  leichteren.  Man  nannte  die  je  einem  Auftreten 
untergeordnete  Silbenverbindung  einfach  'Fufs',  :rovg  (pes). 
Entsprechend  heifst  in  der  neueren  Musik  die  durch  Anschlag 
(actio  tangendi)  abgegrenzte  Tonverbindung  ein  Takt  (tactus). 
Da  uns  das  Treten  betonter  Noten  minder  geläufig  ist,  als 
das  Schlagen,  so  hat  man  neuerdings  die  den  Griechen  ent- 
lehnte Bezeichnung  'Fufs'  mit  der  modernen  'Takt'  vertauscht. 

Mehrere  Takte  können  sich  zu  einer  Einheit  verbinden, 
wenn  sie  ihre  Betonung  einem  Hauptaccente  unterordnen.  Die 
so  entstehende  einheitliche  Taktreihe  wird  von  den  Alten  auch 
'Fufs' ,  aber  'zusammengesetzter  Fufs'  ttovs  (?i;V'9'£T0ff 
genannt.  Sie  hat  also  einen  Hauptschlag  (oder  Tritt)  und  Ne- 
benschläge.  Ist  sie  so  lang,  dafs  die  Nebenschläge  gegen  den 
Hauptaccent  ein  befriedigendes  Gleichgewicht  halten,  so  kann 
sie  als  selbständiger  Satz  auftreten.  Dies  ist  der  Fall,  wenn 
fünf  oder  sechs  einfache  Takte  zu  einer  Reihe  vereinigt  sind; 
denn  hier  beherrscht  der  Hauptschlag  drei  oder  vier  Takte, 
während    zwei    einem    hinlänglich   gewichtigen    Nebenschlage 
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anheimfallen.  Vier,  drei  und  zwei  Takte  aber  sind  an  und 
für  sich  haltlos,  sie  müssen  sich  an  andere  Reihen  mindestens 
anlehnen,  um  rhythmisch  zu  befriedigen. 

Von  diesen  kleineren  Taktverbindungen  können  ebenso- 
wohl, wie  von  den  gröfseren,  beliebig  viele  aufeinander  fol- 
gen, je  nachdem  der  Dichter  eine  Melodie  in  wenigen  oder 
vielen  Satzgliedern  aussprechen  will.  Die  Sätze  einer  Melodie 
sind,  wie  die  Sätze  der  Sprache,  entweder  einfache  oder  zu- 
sammengesetzte. Der  einfache,  für  sich  befriedigende  Satz 
ist  die  fünf-  oder  sechstaktige  Reihe;  der  zusammengesetzte 
ist  die  Verbindung  mehrerer  zwei-  bis  sechstaktiger  Reihen. 

Ein  in  sich  fertiger  einfacher  oder  zusammengesetzter 
Satz  heifst  Periode  3rf()todog.  Die  Bestandteile  derselben, 
die  rhythmischen  jrddfg  (Svv^bxqi^  nennt  man  hier,  wie  in  der 
Sprachperiode,  Glieder  xwAa.  Ein  einfacher  Satz  hat  na- 
türlich nur  ein  Glied,  er  ist  eine  ;r£()todos  /Ltot'd^cöAog.  Durch 
Zusammensetzung  bildet  man  zwei-,  drei-  und  mehrgliedrige 
Perioden. 

Die  Periode  schliefst  mit  vollem  Worte  und  gestattet,  da 
nach  ihr  eine  Pause  eintreten  kann,  am  Ende  Hiatus  und 
syllaba  anceps.  Das  Glied  inmitten  der  Periode  endigt  nicht 
notwendig  mit  vollem  Worte,  läfst  aber  auch,  wegen  etwaiger 
Endpause,  nur  selten  Hiatus  oder  unbestimmte  Silbe  zu. 

Ein-  oder  zweigliedrige  Perioden  heifsen,  weil  sie  nach 
der  gewöhnlichen  Schreibweise  je  eine  Zeile  ausmachen,  schlecht- 
hin 'Zeilen'  [atixot,  versus,  Verse).  Mehrgliedrige  Perioden 
werden  meistens  so  geschrieben,  dafs  je  ein  Glied  eine  Schrift- 
zeile bildet.  Jedoch  halten  die  neueren  Metriker  den  Unter- 
schied zwischen  Glied  und  Vers  nicht  strenge  fest,  indem  sie 
'Vers'  zu  nennen  pflegen,  was  eine  Schriftzeile  ausmacht. 


§  3.    VON  DEN' TAKTARTEN. 

Die  Taktarten  wurden  bei  den  Alten  ursprünglich  nicht, 
wie  bei  uns,  nach  der  Zahl  der  im  Takte  enthaltenen  Zeit- 
einheiten benannt,  sondern  nach  dem  Gröfsenverhältnisse 
der  einen  'Fufs'  bildenden  Silben.  War  die  Zeitgröfse  der 
betonten  Silben  gleich  dem  Zeitwerthe  der  unbetonten,  so 
nannte  man  den  'Fufs'   einen   'gleichen'.     Von   ungleichen 
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Verhältnissen  finden  wir  in  fortlaufender  Komposition  das 
^doppelte'  1:2  und  ^anderthalbfache'  2:3  angewendet. 
Man  unterscheidet  demnach  drei  Taktarten,  ysvrj:  1)  i'oov,  das 
daktylische  (^  ^  ^  und  ^-^),  2)  dtnXdöLOv,  das  iambische 
f  .^  _,  _  w,  ^  w  1  _  _,  -  -  1  ^  V.),  3)  rinLÖhov,  das  päonische  (^  -  I  -, 
_  ^  I  _/_  I  _  u).  Innerhalb  dieser  Arten  hat  man  für  die 
Erscheinungsformen  besondere  Namen:  1)  Daktylen  -^^, 
Anapäste  -  V.  _,  2)  lamben  ^-,  Trochäen  -^,  lonier  ^^--, 
__w^,  3)  erste,  zweite  und  dritte  Päone,  je  nach  Stellung 
der  Kürze.  Die  zweiten  Fäone  heifsen  besonders  die  'kre- 
tischen' nach  ihrer  Heimat  und  vorzüglichen  Pflegestätte. 
Aufserdem  kommt  noch  ein  3 V3 -Verhältnis  vor,  >lo>og  iici- 
rQitog,  3:4,  welches  aber  nicht  als  Takteinheit  ganzer  Kom- 
positionen verwendet  wird,  sondern  in  einzelnen  Partien  ein- 
tritt.    Bei  Sophokles  kommen  Epitrite   in   der  Form  -  ^  1  -  - 

oder  -  -  1  ^  -  vor. 

Taktverbindungen,  welche  in  ihrer  Totalität  durch  die- 
selben Gröfsenverhältnisse  (1:1,  1:2,  2:3,  3:4)  beherrscht 
werden,  nennt  man  'gerade  Rhythmen',  Qv^fiol  oq^oL 
Sind  Taktverbindungen  jedoch  aus  ungleichen  Teilen,  zusam- 
mengesetzt, welche  auf  keines  der  vier  einfachen  Grund- 
verhältnisse zurückgehen,  so  heifsen  sie'schrägeRhythmen', 

§  4.    VON  DEN  TAKTFORMEN. 

Die  Taktzeiten  werden  durch  Silben  entweder  rein  oder 
unrein,  d.  h.  nur  annähernd,  ausgedrückt.  In  den  reinen  Takten 
lassen  sich  die  betonten  und  unbetonten  Silben  nach  den 
mathematischen  Grundverhältnissen  1:1,  1:2,  2:3  messen, 
die  Silbenverbindung  ist  'verhältniismäfsig',  rational  (irovg 
Qrjtög).  Wenn  dagegen  eine  oder  mehrere  Silben  das  Gröfsen- 
verhältnis  um  ein  weniges  übersteigen  oder  nicht  ganz  er- 
reichen, so  ist  der  Takt  nicht  ohne  Bruchteile  auf  sein 
Grundverhältnis  zurückzuführen,  er  ist  unrein.  Eine  Zer- 
legung nach  Bruchteilen  war  aber  den  Alten  in  der  Musik 
fremd;  sie  nannten  einen  unreinen  Takt  schlechthin  'verhält- 
nislos', irrational  {novg  aloyog)  und  überliefsen  es  dem 
Vortragenden,  annähernd  das  Gröfsenverhältnis  zum  Ausdruck 
zu  bringen. 

o 
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überhaupt  wurden  die  Taktteile  auf  verschiedene  Weise 
geformt,  je  nach  Eintritt  langer  und  kurzer,  betonter  und  un- 
betonter Silben: 


Grundform  Neben- 

I  Gleicher  Takt  form 

1)  Daktylus  _  w  w       — 

Spondeus 

2)  Anapäst  w  w  _ 

II  Diplasischer  Takt 
cc)  rational 

1)  lambus  ^  _ 

2)  Trochäus  _  <j 

3)  lonicus ^  ^ 


Auf-     ]  Znsammen- 
lösung   I     Ziehung 


ß)  irrational 

1)  lambus 

2)  Trochäus 

in  Päonischer  Takt 

1)  rational 

Creticus  _  w  _ 

2)  irrational  _  v^  _  u 


WW  yj  v^ 


U   'U   ^ 

\J    U   'U 


Umsetzung 


w  _  w 

Amphibrachys 


\j  ^ 


(  _   ^^ 


\ 


VJW    _ 


_  ^  ?    - 

KJ  — 

_  v^  '^  _ 
Choriambus 

^  \j  —  <j 
Kj  -  ^  - 


Ky\^  vy  v.A^ 


W   _   _ 
<J 


In  der  modernen  Musik  gelten. die  Auflösungen  als  die  Grund- 
formen.  Die  Zusammenziehung  können  wir  als  Unterdrückung 
der  unbetonten  Silben  und  Ersatzdehnung  [tovi])  der  betonten 
erklären.  Durch  solche  Ersatzdehnung  werden  die  zweizeitigen 
Längen  zu  drei-  (--)  oder  vierzeitigen  {^),  Tritt  eine  Unter- 
drückung unbetonter  Silben  ohne  Ersatzdehnung  ein,  so  wird 
die  fehlende  Zeit  durch  eine  Pause  als  leer  (xQovog  xsvög) 
bezeichnet,  und  zwar  gilt  für  eine  Zeiteinheit  das  einfache 
Zeichen  A  (Ast^^a),  für  zwei,  drei  oder^vier  Zeiteinheiten 
das  zusammengesetzte  Zeichen  A,  A  oder  A. 

Die  Umsetzung  (Hyperthesis)  entspricht  der  modernen 
Synkope,  indem  sie  eine  den  Betonungsverhältuissen  wider- 
streitende Brechung  (Anaklasis)  des  Taktes  herbeiführt.  Die 
Alten  nannten  nur  die  Hyperthesis  der  lonici  --^w,  uw-_  = 
_^_w(w_w_)  Anaklasis.  Doch  tritt  eine  ähnliche  Brechung 
im  lambus  ein,  wenn  er  statt  des  Trochäus  steht:  ^-  =  ±p. 
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8  5     DIE   TAKTVERBINDUNGEN    UND   DIE   SCHRIFT- 
ZEILEN ODER  VERSE. 
Wenn  wir  einen  Sophokleischen  Gesang  nach  seiner  über- 
lieferten Zeilenabteilung  untersuchen,  so  erkennen  wir  unschwer 
in  den   einzelnen  Zeilen  entweder  einzelne  Glieder  oder  zwei- 
gliedrige  Perioden.     Die   beste,   Florentiner    Handschrift    der 
Dramen  bietet  uns  teils  'Verse»,   d.  h.  ein-  oder  zweigliedrige 
Perioden,  teils  'Glieder'  gröfserer  Perioden  in  je  einer  Schrift- 
zeile (s.  §  2).    Ob  nun  eine  Zeile  ein  selbständiger  ^Vers'  oder 
ein   abhängiges  'Glied'   sei,   darüber  entscheidet  die  Zahl  der 
durch  die  Zeile  dargestellten  Zeiteinheiten.     Die  griechischen 
Theoretiker  haben  uns   selbst  das  höchste  Mais    des   Gliedes 
angegeben.     Sie  lehren,  dafs  im  gleichen  Taktgeschlechte  16, 
im  dTplasischen  18,  im  päonischen  25  Zeiteinheiten  den  gröfsten 
rhythmischen  'Fuls',  d.  h.  in  der  Komposition  das  gröfste  'Glied' 
ausmachen.    Zeilen,  welche  mehr  Zeiteinheiten  aufweisen,  sind 
daher  keine  abhängigen  Glieder,  sondern  müssen  zweigliedrige 
Verse  sein.     Da  aber  auch   fünf-  und  sechstaktige  Glieder  be- 
reits   als    selbständige   Perioden    breit    genug    sind   (§2),    so 
können  auch  Zeilen  von  15,  18,  20,  25  Zeiteinheiten  die  Be- 
deutung von  Versen  haben.     Als  das  gröfste  Mafs  des  Verses 
geben  die  Alten   eine  Zeile   von  30  oder  32  Zeiteinheiten  an. 
Demnach  kann  eine  einzelne  richtig  überlieferte  Schriftzeile  sein 
entweder    1)   abhängiges   Glied    einer  Periode,    wenn  sie 
weniger  oder  jedenfalls  nicht  mehr  als  16,  18,  25  Zeit- 
einheiten, je  nach  dem  Taktgeschlechte,  enthält; 
oder    2)   selbständiges   Glied,    d.   h.   eingliedrige   Periode, 
wenn   15  oder   18—25   Zeiteinheiten,   der  Taktart  ent- 
sprechend, vorhanden  sind; 
oder  3)   zweigliedrige   Periode,   wenn   die   beiden   Glieder 
zusammen  mehr  als  15,  16,  18—25,  höchstens  aber  30 
oder  32  Zeiteinheiten,  nach  Mafsgabe  des  Taktgeschlechts, 
enthalten. 
Das  kleinste  Glied  ist  die  iambische  oder  trochäische  Dipodie 
mit  6  Zeiteinheiten.     Sie  dient  aber  ebenso,  wie  die  achtzei- 
tige anapästische  oder  daktylische  Dipodie,  nur  als  Erweiterung 
oder  Mitteltakt  in   Verbindung  mit  gröfseren   Gliedern.     Als 
Erweiterung  kann   die   Dipodie   einem  drei-   oder  viertaktigen 
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Gliede   sowohl    vor-   als   nachgesetzt,   mit  in   eine   Zeile  ge- 
schrieben werden  oder  auch  eine  besondere  Zeile  ausmachen. 
Alle    einfach    aus    iambischen,    daktylischen,    päonischen 
Takten    gebildete    Glieder,    vom    6 -zeitigen    bis    25 -zeitigen, 
müssen  nach  einem  der  drei  Taktverhältnisse  1  :  1,  2 : 1,  3 : 2 
gebaut  sein.     Eine  Zahl  von  Zeiteinheiten,  welche  sich  nicht 
ohne  Bruchteile  in  diese  Grundverhältnisse  fügt,  z.  B.  7,  11, 
13,  eignet  sich  nicht  zur  Bildung  eines  einfachen  Gliedes.    Nur 
vereinzelt  kommt  nach  dem  Zeugnisse  der  Alten  das  epitritische 
(3  :  4)   und  triplasische  Verhältnis  (1  :  3)  vor.     Jedoch  bildet 
die  praktische  Komposition  nicht  stets  Glieder   aus  derselben 
Taktart,  sondern   fügt  häufig  verschiedene  Taktformen  zusam- 
men.   Erstens  läfst  sie  an  bestimmten  Stellen  irrationale  Takte 
eintreten,    welche    die    reinen    Takte    um    einen    unmefsbaren 
Bruchteil  in  der  Zeitdauer  übersteigen.     Zweitens  wendet  sie 
in  einem  Gesänge  rationale   Takte    von    verschiedener  Form 
und   von   verschiedener   Dauer  an    und    vermischt   auch   diese 
wieder  mit  entsprechenden  irrationalen. 

Die  irrationalen  Takte   werden  bei  der  rhythmischen  Be- 
rechnung   den    entsprechenden    rationalen    oft    theoretisch 
gleich  gesetzt,   die   praktische  Ausgleichung  ist  keine  voll- 
kommene, sondern  nur  eine  annähernde  (§  4).    Ahnlich  erlaubt 
sich  auch  der  moderne  Sänger  eine  den  strengen  Rhythmus  ein 
wenig   lockernde  Deklamation.     Die    älteren   Versformen    des 
diplasischen  Taktgeschlechtes,  Trimeter  und  Tetrameter,  wer- 
den  theoretisch    zu    den   einfachen  Kompositionen    gerechnet, 
obgleich  sie  an  bestimmten  Stellen  irrationale  Takte  zulassen. 
Dagegen  die  künstlicheren  lyrischen  Gedichte,  w^elche  von  der 
reinen  Taktart  abweichen,  gelten  für  rhythmisch  gemischt  oder 
zusammengesetzt.    Tritt  nämlich  hier  in  einem  und  demselben 
Gliede   verschiedene  Taktform   ein,   so  heifst  die  Komposition 
gemischt  {^v^iiol  iuxroc),   sind  verschiedene  Taktformen  je 
in   besonderen  Gliedern  angewendet,    so   ist  die  Komposition 
zusammengesetzt  {Qv^fiol  ijtLavvd^stoL), 

Die  gemischten  Rhythmen  konnten  nach  der  alten  Silben- 
teilung nicht  in  so  abstrakte  Zeitgröfsen  zerlegt  werden,  wie 
das  mit  unserer  Taktschrift  möglich  ist.  Obgleich  den  ge- 
mischten Gliedern  oft  dieselben  Zeitverhältnisse  zu  Grunde 
liegen,   wie  den   einfachen,   so  haben  die  griechischen  Rhyth- 


\ 


I 


RHYTHMISCHE  VORBEREITUNG. 

IL  dennoch  keine  ^^^'^^^^^it^t^.^^^^^^^ 
stellt,  sondern  nur  d.e  "--^"^3^  ^"  J^^elt  3  :  4)  abge- 
den  Verhältnissen  1  :  },'  / /  '  .^^^  Totalität  nicht  ohne  ab- 
messen. Wo  nun  das  Glied  mse^n  ^„^^^^f^h^en  ^-ar, 
strakte  Zeitteilung  auf  "^^'^jf^T j'^„^  jer  Einfachheit  oder 
da  bezeichneten  sie  es  ^1«  f  -  J^-^^^"^     - ,   s6x,.^   oder 

Geradheit    ^^^^^^^  GliedVhieL,  wie  oben  gesagt, 
<gerade'(pv*uo.o9jo.§ö)  vorwiegend    aus 

,e.thÄre:-^:eltrS  die  .usa.n.engeset.ten 
und  einfachen  Kompositionen. 

B     GLIEDEK  MIT  EINFACHEN  EINZELTAKTEN 

§  1.    DIE  GLIEDFORMEN. 
Die  einfachen  Glieder  sind: 

I.    IM  GLEICHEN  TAKTE: 

Gliedform 
a  ^  w,  _  w  trochäiscbe  Dipodie 
R  ^j.\-  iambische  Dipodie 

d  u  w  z,  w  w  _  anapästische  Dipodie 
,  ^  ^  _'  _  V.  _  päonische  Dipodie 

_'^   _^_^  trochäische  Tetrapodie 
.      ^  ^  _',  ^  _  w  _  iambische  Tetrapodie 

^_^^'__uw  ionische  Dipodie 
^^^^_'w_-  ionisohe  Dipodie 
^        -    ',,,_.  ^  ..  w  daktylische  Tetrapodie 
^  :.,:..,.  w  _  w  .  -  anapästische  Tetrapodie 

II.    IM  DIPLASISCHEN  TAKTE : 
X  ^  w  _  w,  _  w  trochäische  Tripodie 
a  w  2  w  _ '  w  _  iambische  Tripodie 
vz.w     wu,_-w  daktylische  Tripodie 
4.^^ww_,^v._  anapästische  Tripodie 
ozw--w_   _w_  päonische  Tripodie 
^  ■;  ^  -  -     J_  ,,_.._  w  trochäische  Hexapodie 
owzw_w_w_,----  iambische  Hexapodie 
',"..__.  w,  -  -  -  -  ionische  Tripodie 
,  L  ,  ,     ,  ,  _._,  .  V.  ^  _  ionische  Tripodie 


Zeitein- 
heiten 
6 

8 

10 
12 


Verhält- 
nis 
I      3:3 

!       4:4 


5 
6 


5 
6 


16 


8  :  8 


12 

15 

18 


6  :  3 


8  :  4 


10 
12 


6 
6 


Zeitein- 
heiten 
15 

20 


Verhält 
nis 
9  :  6 

12  :  8 


15  :  10 
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III.    IM  PÄOKISCHEN  TAKTE : 
Gliedform 
V  zw_w_w,-w-v.  trochäische  Pentapodie 

^^_^_'^_w_  iambische  Pentapodie 
r.  :.:  w  J-  w  w,  -...--  -  daktylische  Pent 
l:.z.w_ww_,ww_ww_  anapästische  Pent. 

w  _  päonische  Pent. 


Einige  trochäische,  iambische  und  anapästische  Glieder 
werden  Tuch  nach  dem  alten  Metron  zu  je  zwei  Einze  ^uf  n 
benannt:  8  Monometer,  x  Dimeter,  S,  i  Dimeter,  p  Trimeter. 

§  2.  BETONUNG. 
Durch  das  Tonzeichen  (')  ist  in  vorstehender  Tabelle  (§J) 
der  Sitz  des  Hauptaccentes  angegeben;  alle  übrigen  Langen 
haben  schwächere  Accente,  und  zwar  hat  die  erste  Lange  nach 
dem  Komma  den  wichtigsten  Nebenaccent,  di.  übrigen  l^angen 
trd  minder  stark  betont.     Nach  der  griechischen  Auffassung 

fnämlich  jedes  Glied  nur  ein  Takt,  ^Y^^f^^^^^^XeT. 
Hauptniederschlage  (Tritt)  der  Hauptaccent  und  -^^-^  Neben- 
schlägen die  Nebenaccente  angezeigt  werden.    In  unserer  Aus 

ru  ksweise  heilst  das:  die  Griechennotieren  und  aktieren  nadi 
Gliedern  (=  modernen  Sätzen) ,   während  wir  den  Emzeltakt 

sclireiben  und  schlagen. 

Die  diplasischen  und  päonischen  Takte  können  auch  uin- 
.ekehrt  sefn,  sodafs  der  schwächere  Teil  vor  dem  stärkeren 
Äht  Die  Stärke  der  Accente  verteilt  sich  nach  dem  Grund- 
Verhältnisse,  z.  B. 


W    VJ,     J.    <J    ^ 


y  -^ 

g   JL-  u  -  ^Ji    J-  'u  -  ^J 


l 

n 

V 


jj 


VJ   _   ^,     -i    ^ 


oder 


// 


«^  _  w 


JL      KJ 


'_  J_'w  _  w,  -i  w  _  ^  oder  zw_^,  -^^-v.^^- 
_^_u,  zw_w  oder  z  u  _  ^,  -^  ^  - 


<j 


Wollten  wir  alle  Accente  angeben,  so  müfsten  wir  jede  dieser 
Längen  mit  einem  oder  mehreren  Strichen,  je  nach  der  Staxke, 
ajtvxag^  _  ^^^^    ^^       jv^  u  ^  w.     Aber  xlie 


versehen,  z.  B.  A  -^  -  - --  -^  "'  «der  - 
Häufung  der  Striche  würde  nur  verwirrend  für  das  Auge 
Tein  Deshalb  habe  ich  die  Accentstellung  durch  unsere  mo- 
dernen Taktstriche  angegeben,  weil  so  das  Auge  zugleich 
über  die  Betonung  und  über   die  Teilung   des  Gliedes  nach 
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miker  dennoch  keine  mathematischen  Formeln  dafür  aufge- 
stellt, sondern  nur  die  einzelnen  Teile  gegeneinander  nach 
den  Verhältnissen  1  ;  1,  2:1,  3:2  (vereinzelt  3:4)  abge- 
messen. Wo  nun  das  Glied  in  seiner  Totalität  nicht  ohne  ab- 
^  :  te  Zeitteilung  auf  ein  solches  Mafs  zurückzuführen  war, 
da  bezeichneten  sie  es  als  abweichend  von  der  Einfachheit  oder 
0  ..ulheit,  sie  nannten  es  'schräg'  {Qvd-iiog  öoxiitog  oder 
doxfitccxog).  Die  einfachen  Glieder  hielsen,  wie  oben  gesagt, 
'gerade'  {qv^uoI  oQd'oc  §  3). 

Die  Sophokleischen  Gesänge  bestehen  vorwiegend  aus 
gemischten  Reihen;'  selten  sind  die  zusammengesetzten 
und  einfachen  Kompositionen. 

B.     GLIEDER  MIT  EINFACHEN  EINZELTAKTEN 

§  1.     DIE  GLIEDFORMEN. 
Die  einfachen  Glieder  sind: 


Zeitein- 
heiten 
6 

8 

10 
12 


Verhält- 
nis 
3  :  3 


16 


5 
6 


5 
6 


8  :  8 


9 
12 

15 

18 


6 

:  3 

8 

:  4 

10  : 

5 

12  . 

6 

I.    IM  GLEICHEN  TAKTE: 

Gliedform 

a  j:  w,  _  ^  trochäische  Dipodie 
ß  w  _i ,  w  _  iambische  Dipodie 
y  -1  ^  ^,  _  w  w  daktylische  Dipodie 
S  ^  w  ^ ,  ^  u  _  anapästische  Dipodie 
s  -i  w  _ ,  _  u  _  päonische  Dipodie 
?  j.w_w,_w_w  trochäische  Tetrapodie 
^  w_iw_,u_^_  iambische  Tetrapodie 
T]  z_ww,  —  \j  Kj  ionische  Dipodie 
'9"uw_:_,<^w  —  ionische  Dipodie 
*  -iwv^_w<^,_w«^_ww  daktylische  Tetrapodie 
X  uu^ww_,v^w_ww_  anapästische  Tetrapodie 

II.    IM  DIPLASISCHEN  TAKTE  : 

^   -i  v^  _  w,  _  w  trochäische  Tripodie 
1"-  vj  ^  w  _,  u  _  iambische  Tripodie 
V  -iwv^_ww,_w*>^  daktylische  Tripodie 
I  o'o'_iww_,ww_  anapästische  Tripodie 
0  -iv^  —  w_,_w_  päonische  Tripodie 
''f-'^-^-^-v-',_w_w  trochäische  Hexapodie 
Q  '-'-iw_u_w_,w_u_  iambische  Hexapodie 
ö  J.  -  \j  <j  —  ^w,  —  w^  ionische  Tripodie 
r  wwji_uw_._,  <^w  —  ionische  Tripodie 


I 


Zeitein- 
heiten 
15 

20 


25 


Verhält 
nis 
9  :  6 


12 

15 


8 


10 
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III.    IM  PÄONISCHEN  TAKTE: 
Gliedform 

u  -^w_w_^,_w_u  trochäische  Pentapodie 
qpw^w_w_,^_w_  iambische  Pentapodie 
X  -^^^-v^w-ww,  _ww_wvj  daktylische  Pent. 
o/juw^ww-ww-jww.^w-  anapästische  Pent. 


10  J.  \j w w_. 


w  _  _  w 


päonische  Pent. 


Einige  trochäische,  iambische  und  anapästische  Glieder 
werden  auch  nach  dem  alten  Metron  zu  je  zwei  Einzelfüfsen 
benannt:  d  Monometer,  x  Dimeter,  g,  J  Dimeter,  q  Trimeter. 

§  2.    BETONUNG. 

Durch  das  Tonzeichen  (')  ist  in  vorstehender  Tabelle  (§  1) 
der  Sitz  des  Hauptaccentes  angegeben;  alle  übrigen  Längen 
haben  schwächere  Accente,  und  zwar  hat  die  erste  Länge  nach 
dem  Komma  den  wichtigsten  Nebenaccent,  die  übrigen  Längen 
sind  minder  stark  betont.  Nach  der  griechischen  Auffassung 
ist  nämlich  jedes  Glied  nur  ein  Takt,  in  welchem  mit  einem 
Hauptniederschlage  (Tritt)  der  Hauptaccent  und  mit  1—3  Neben- 
schlägen die  Nebenaccente  angezeigt  werden.  In  unserer  Aus- 
drucksweise heii'st  das:  die  Griechennotieren  und  taktieren  nach 
Gliedern  (=  modernen  Sätzen),  während  wir  den  Einzeltakt 
schreiben  und  schlagen. 

Die  diplasischen  und  päonischen  Takte  können  auch  um- 
gekehrt sein,  sodafs  der  schwächere  Teil  vor  dem  stärkeren 
steht.  Die  Stärke  der  Accente  verteilt  sich  nach  dem  Grund- 
verhältnisse, z.  B. 


y  -11-  w  w,  j.  Kj  <u 

^  -^  vj  _  w,  -i  w  oder  j.  ^,  -^  u  _  -^ 

7t    -iL 


\J 


V 


-*-'-^-^,  -iw_^  oder  _iw_w,  -i^w_w^w 
-  '<j  -  ^,  zw_w  oder  _i  w  _  v^,  -^  ^  _  w  _  o 


Vw^ 


Wollten  wir  alle  Accente  angeben,  so  müfsten  wir  jede  dieser 
Längen  mit  einem  oder  mehreren  Strichen,  je  nach  der  Stärke, 
versehen,  z.  B.  A  ^  ^  ^  w,  ^  ^,  oder  -^^  w,  ^  ^  z  w.     Aber  die 


Häufung  der  Striche  würde  nur  verwirrend  für  das  Auge 
sein.  Deshalb  habe  ich  die  Accentstellung  durch  unsere  mo- 
dernen Taktstriche  angegeben,  weil  so  das  Auge  zugleich 
über   die  Betonung   und   über    die   Teilung    des   Gliedes  nach 


\ 
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Einzeltakten  unterrichtet  wird.  Mithin  konnte  das  einfache 
Accentzeichen  für  den  Hauptschlag  verwendet  werden,  da  sich 
nun  die  verschiedene  Tonstärke  leicht  erkennen  läfst,  z.  B. 


j.  \j  \  -  \j  \  -  ^  \  oder  j  _  v^  I  z  w  I  _  o». 


Nur  bei  den  Hexapodieu  und  Pentapodien  ist  ein  Miisver- 
ständnis  möglich,  welchem  wir  jedoch  durch  die  Setzung  eines 
zweiten  Accentstriches  begegnen.  Der  Accent,  welcher  für  drei 
oder  vier  Einzeltakte  gilt,  ist  schwer,  der  andere  leichter,  z.  ß. 

n\jL^\^\j\^u\-Kj\j.\j\-\j\  oder  I  -i^l  -u|-iv>'|_w|_u|_^| 
V  lzv-'|_^i_v^|jLv^|_o'|  oder  I  -^  ^  ' 


U      Jl  »^      _  w      _  u 


§  3.    AUFTAKT. 

In  lamben,  Anapästen,  lonici  a  minore  fällt  natürlich  der 
Strich  in  die  Taktform  hinein,  indem  er  die  unbetonten  Kür- 
zen als  Auftakt  absondert: 


\J  \J    \    S   \J  \J    \    —   \J  \J    \    ^   \J  <u 


\J  \  J.  ^  \  -  J    ^ 


f* 


T      uw|^_wuj_ 


v^  \j 


Wie  viele  Zeiteinheiten  dem  ersten  Striche  vorausgehen,  so 
viele  fehlen  nach  dem  letzten  Striche  an  einem  ganzen  Takte. 
Die  moderne  Taktschrift  verlangt,  dafs  das  Fehlende  innerhalb 
der  Perioden  durch  Pausen  bezeichnet  werde ;  nur  am  Schlüsse 
eines   Tonsatzes   bleibt  der  entsprechende   Taktabschnitt  leer. 


V 


S  ! 


\j  \j 


—  u  Kj 


I    - 


#      0 


W    \J 


0  0  0 

I  U 

—  <j  ^ 


1 


Ä    ;    am  Schlüsse 


_A 


Da  wir  jedoch  die  Taktstriche  nur  als  Teilungszeichen  be- 
nutzen wollen,  um  die  accentuierten  Stellen  anzugeben,  so 
ist  unserem  Zwecke  genügt,  auch  wenn  wir  die  moderne 
Ausgleichungspause  für  den  Auftakt  nicht  einschreiben.  Zu- 
2-  ich  vermeiden  wir  auf  diese  Weise  den  Anschein,  als  ob 
die  griechischen  Gesänge  nach  denselben  starren  Taktgesetzen 
komponiert  wären,  die  in  unserer  Musik  gelten.  Vielmehr 
schliefsen  die  irrationalen  Takte  der  Alten  eine  Gleich taktig- 
k  it  im  modernen  Sinne  aus.     Während   bei  uns  verschiedene 
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Gröfse  von  Takten   nur  durch  besondere  Kunstmittel  erzeugt 

zu    werden  pflegt,    besteht    in    der   griechischen  Musik   eine 

durch    die  Silbenquantität     hervorgerufene    Lockerung     des 
Rhythmus. 

§  4.    IRRATIONALE  TAKTE. 

Innerhalb  der  einfachen  Glieder  können  aufgelöste,  zu- 
sammengezogene und  unter  gewissen  Bedingungen  irrationale 
Takte  eintreten,  ohne  die  Einheit  zu  stören  (A  §  4).  Das 
gilt  auch  in  den  lyrischen  Rhythmen  von  Spondeen,  welche 
im  ersten,  dritten,  fünften  Einzeltakte  für  lamben,  oder  im 
zweiten,  vierten,  sechsten  Einzeltakte  für  Trochäen  erscheinen 
z.  B.  ' 


?-U 


I- 


^u        _-        -^        -- 


Die  betonte  Länge  solcher  irrationaler  Takte  wird  ferner  auf- 
gelöst, wodurch  daktylische  und  anapästische  Formen  ent- 
stehen: 


(^    -I 


'Cl  <u  \u   \ I   _  = 


_  O  w,    w  ^, 


U-! 


w  v-/  _       _  w 


Tritt  dagegen  ein  irrationaler  Takt  für  einen  lambus  an  zwei- 
ter, vierter,  sechster,  oder  für  einen  Trochäus  an  erster,  drit- 
ter, fünfter  Stelle  ein,  so  wird  der  Rhythmus  gelähmt,  z.  B. 
..  I  y^  _  I  _  _  I  _  Elektra  514.  Durch  solche  Bildungen  erzielt 
der  Dichter  eine  eigenartige  Wirkung. 

§  5.    KATALEXIS. 

Aufser  den  oben  erwähnten  vollen  Gliedern  giebt  es  auch 
unvollständige,  denen  am  Schlüsse  ein  Taktteil  fehlt;  sie 
heifsen  'katalektisch',  im  Gegensatze  zu  den  vollständigen 
oder  'akatalektischen'.  Der  fehlende  Taktteil  kann  durch 
eine  Pause  oder  durch  Dehnung  einer  vorhergehenden  langen 
Silbe  ersetzt  werden,  sodafs  für  die  abstrakte  Zeitmessung  das 
Glied  den  erforderlichen  Abschlufs  erhält.    Z.  B. 

?Uuj_w|_w|_  katalektische  trochäische  Tetrapodie 
=  Uw|-w|_w|_A|  oder  |-^w|_w|_w|^) 

^    ^^i^^^l-^^l--  katalektische    anapästische  Tetrapodie 
=    ^^Uwu|_^w|^|_  Paroimiakon.  [(Dimeter) 

Bbambach,  die  Sophokleischen  Gegäng^e.  \) 
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Formen  aber,  wie  (ft)  ^  I  ^  ^  I  -  ^  I  ,  sind  entweder  katalektisch 
(iambische  Tripodie)  =  ^  |  -  v  |  u_  |  o  am  Ende   einer  Periode, 
oder    hyperkatalektisch ,    wenn    die  erste  Kürze    sich    in    den 
letzten  Takt  eines  vorhergehenden  GHedes  einfügt,  z.  B. 
j  _  v^  1  _  w  I  _  v^  I  -  katalektische  trochäische  Tetrapodie 
w  I  ^  V  I  _  w  hyperkatalektische  iambische  Dipodie. 
Zusammen  machen  die  zwei   Glieder  eine    trochäische  Hexa- 
podie  aus.     Man  wird  also  bei  katalektischen  Gliedern  unter- 
scheiden,  ob  sie  mit  vorhergehenden  oder  folgenden  sich  in 
eine  rhythmische  Form   fügen  oder  ob   sie   unvermittelt  ein- 
treten. 

Wenn  inmitten  eines  Gliedes  ein  Taktteil  fehlt,  so  nennt 
man  dasselbe  ^prokatalektisch'.  Eine  solche  innere  Ka- 
talexis wird  gewöhnlich  durch  Dehnuug  der  vorhergehenden 
Länge,  seltener  durch  Pause  ergänzt,  z.  B. 
g  u|-i^|l-[_^|_  iambische  Tetrapodie 
(w  I  _  V  I  _  A  !  _  w  I  _  Pause  tritt  nicht  inmitten  eines  Wortes  ein). 
Die  Katalexis  am  Schlüsse  und  im  Inneren  des  Gliedes  ver- 
einigt und  wiederholt  sich  oft,  z.  B. 

n    |zv^|l_|_^|u_jzu|_A  trochäische  Hexapodie. 


C.     GLIEDER  MIT  VERSCHIEDENEN  EINZELTAKTEN 

Wenn  die  Einzeltakte  eines  Gliedes  verschieden  geformt 
sind,  so  tritt  das  Grundverhältnis  selten  rein  hervor.  Wo  es 
nicht  in  den  Silben  deutlich  ausgeprägt  war,  da  ist  es  von  den 
Alten  theoretisch  nicht  festgestellt  worden.  Denn  indem  sie 
nur  die  einzelnen  Takte  gegeneinander  abmafsen,  gelangten 
sie  auf  keines  der  einfachen  Grundverhältnisse  (A  §  5).  Wenn 
wir  freilich  mit  unserer  abstrakten  Taktmessung  dieselben 
Glieder  untersuchen,  so  zeigen  sich  uns  die  durch  die  Silben- 
verbindung verdeckten  einfachen  Verhältnisse  1:1,  2:1, 
3:2  (3:4),  in  denen  die  beiden  Teile  nicht  oder  höchstens 
um  1  differieren,  und  das  Verhältnis  1:3  mit  der  Differenz 
2.  In  der  alten  Berechnung  hat  eigentlich  nur  das  letzte 
den  Namen  döx^ios;  wo  jedoch  die  ersteren  nicht  kenntlich 
waren,  da  sehen  wir  die  betreffenden  Glieder  auch  als 
'dochmisch'  bezeichnet.  Besonders  werden  zwei  Formen  von 
den  Alten  dochmisch  genannt:    1}  ^--^-^  2)  w-_ww_w_. 
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§  1.    DER  ACHTZEITIGE  UND  DER  NEÜNZEITIGE 

DOCHMIUS. 

Die  bekannteste  Dochmienform  ist  die  achtzeitige,  welche 
gewöhnlich  in  einen  lambus  und  Creticus  zerlegt  wird  ^  _  |  _v^_^ 
Sie  hat  noch  eine  neunzeitige  Nebenform  ^  -  |  _  w  _  w,  ^{q  u^ 
eine  Silbe  am  Schlufs  länger  ist  und  deshalb  hyperkatalek- 
tisch  genannt  wird,  weil  man  die  kürzere  Form,  als  die 
häufigere,  für  die  ursprüngliche  hält.  In  der  That  ist  der 
neunzeitige  Dochmius  wenigstens  die  rhythmische  Vorbedin- 
gung des  achtzeitigen.  Denn  es  liegt  hier  eine  trochäische 
Tripodie  zu  Grunde,  deren  erster  Takt  in  einen  lambus  um- 
gesetzt (synkopiert  A  §  4)  ist:  der  neunzeitige  Dochmius 
ist  eine  akatalektische  trochäische  Tripodie  mit  Umsetzuncr 
der  beiden  ersten  Silben,  der  achtzeitige  Dochmius  bietet 
dieselbe  Gliedform  katalektisch.  Die  trochäische  Tripodie, 
welche  die  Voraussetzung  für  beide  Dochmien  bildet,  beginnt 
mit  dem  leichten  Takte:  -^  ^ -^  w  _  ^  (nach  B  §  2  A)  oder 
I  -  w  I  z  w  I  _  u  I.  Die  Entwickelung  läfst  sich  so  darstellen: 
1  a|-w|zw|_^|  trochäische  Tripodie,  akatalektisch , 


i  z  w    _  ^ 


2  a  1  -  w  I  z  w  I  _ 
2  ß\^.\s^\_ 


;> 


>» 


?? 


„       mit  Umsetzung  des  ersten 
Taktes  =  hyperkatal.  Dochmius, 
Tripodie,  katalektisch, 

„       mit  Umsetzung  des  ersten 
Taktes  =  achtzeitiger  Dochmius. 

Seiner  Entstehung  nach   kann   der   achtzeitige   Dochmius  am' 
Schlüsse    eine    Pause    haben  |  u  _  |  ^  ^  |  _  A  |  ^    und    die   Pause 
gestattet  wiederum,   dafs  die  letzte  Silbe  anceps  ist  oder  Hia- 
tus verursacht    1  w  _  |  z  u  |  ^  A  hiatus  |. 

Diese  Form  tritt  uns  häufig  entgegen;  sie  wechselt  auch 
mit  der  ursprünglicheren  Gestalt  2a:\-^\s^\^  A  hiatus  |.  Sind 
aber  zwei  achtzeitige  Dochmien  so  verbunden,  dafs  weder 
syllaba  anceps,  noch  Hiatus,  noch  eine  Interpunktion  zwischen 
ihnen  eintritt,  endigt  sogar  der  erste  Dochmius  nicht  auf  ein 
volles  Wort,  so  haben  wir  ein  16-zeitiges  Glied  mit  gleicher 
Taktteilung: 


2x2  ß  |w_ 


// 


w    !*A^  ;  w  _    z  w 


8 


8 


, 
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Demnach  gestattet  der  achtzeitige  Dochmius  eine  doppelte 
Anwendung:  entweder  bildet  er  mit  einer  Schlufspause  dipla- 
sische  Glieder :  ^_|zw^A  3:6,  w__v^^Aw_|_wv=^A12:6 
oder  ohne  Schlufspause  ein  gleichteiliges  Glied  ^  _  _  ^  _  | 
w  _  _  w  _  8:8.  Alle  hyperkatalektischen  oder  neunzeitigen 
Dochmien  sind  natürlich  nur  diplasisch  geteilt,  wie  auch  alle 
einzeln  stehenden  achtzeitigen  Dochmien  (die  sog.  dochmi- 
schen Monometer)  durch  eine  Schlufspause  als  diplasisch  gelten. 

Indessen  ist  die  acht-  und  neunzeitige  Dochmienform 
nicht  notwendig  in  sich  abgeschlossen.  Sie  gestattet  vielmehr 
Erweiterungen  durch  die  nächst  verwandten  iambischen  und 
trochäischen  und  durch  hieraus  abgeleitete  päonische  Takte 
bis  zur  höchsten  Ausdehnung  eines  diplasischen  Gliedes,  zu 
18  Zeiteinheiten.    Z.  B. 


I  w  _  I  v^  _  1  _  w  I  _  (^)    dochmische  Tetrapodie 
|^-|u-|-w|_w|_(v.)      ^,         Pentapodie 
-w_,  _w_,  ^__^_  ^^         Hexapodie.*) 

Der  Docbmius  läfst  unter  allen  Versarten  die  gröfste  Locke- 
rung des  Rhythmus  durch  irrationale  Silben  zu,  sodafs,  ein- 
gerechnet die  Auflösung,  32  verschiedene  Formen  in  der  Ab- 
wechselung 

möglich  sind.  Die  Sophokleischen  Dochmien  sind  an  den  be- 
treffenden  Stellen  im  zweiten  Abschnitte  dieses  Buches  be- 
schrieben. 

§  2.    DER  ZWÖLFZEITIGE  DOCHMIUS. 
Der  zwölfzeitige  Dochmius  wird  von  den  Alten  zerlegt  in 
einen  lambus,  Daktylus,  Päon  (Creticus    |w_|_ww|_^_  d  i 
3:4  (irrational):  3:2.**)    Der  Päon   ist  hier  gleichbedeutend 
einer  katalektischen  trochäischen  Dipodie:  I  -  ^  |  _  A.  Betrachten 
wir  den  anlautenden  lambus,    wie  im  achtzeitigen  Dochmius 
als  umgesetzt  oder  synkopiert  aus  einem  Trochäus,  so  erhalten 
wir  die  Grundform  |-w|_w.|_^|_.     ^^-^^^   -^^   .^  ^^^  ^^^^^ 

"^^'^^^^^^^   identisch   mit  jenem    zwölfzeitigen   Dochmius   und 

*)  Nach  dem  Mechanismus  der  alten  Rhythmiker  vermutlich  so  ge- 
teilt: I--|--lw_|^_|_^|_3.4.3.3.3.2^  « 

**)  Verwandt   scheint   eine    abgekürzte    neunzeitige  Form    zu    sein 


I 


r- 


zugleich  eine  der  häufigsten   gemischten  Gliedformen,  die  wir 
logaödisch  nennen. 

§  3.    LOGAÖDEN. 

Glieder,  in  welchen  zu  Daktylen  ein  trochäischer  Schlufs, 
zu  Anapästen  ein  iambischer  Anfang  oder  Schlufs  tritt,  wur- 
den von  den  alten  Metrikern  logaödisch  genannt.  Neuer- 
dings bezeichnet  man  alle  Verbindungen  von  Trochäen  und 
Daktylen,  Anapästen  und  lamben  innerhalb  eines  Gliedes 
als  logaödisch.  In  diesem  Sinne  müssen  auch  die  meisten 
Sophokleischen  Gesänge  logaödisch  genannt  werden. 

Die  logaödische  Komposition  hat  zwei  Grundformen,  eine 
gerade  (Tetrapodie)  und  eine  ungerade  (Tripodie),  Aus  diesen 
werden  durch  Verlängerung  oder  Zusammensetzung  mit  Hilfe 
der  Dipodie  fünf-  und  sechstaktige  Glieder  (Pentapodien  und 
Hexapodien)  gebildet.  Die  Dipodie  dient  aber  nicht  nur  als 
Erweiterung,  sondern  auch  als  Bindetakt. 

I.  DIE  TETRAPODIE. 
Die  gerade  Grundform  ist  die  erwähnte:  -u_uw_u_, 
nach  dem  Dichter  Glykon  das  achtsilbige  Glykoneion 
genannt.  Sie  besteht  aus  Trochäus,  Daktylus,  katalektisch- 
trochäischer  Dipodie.  Der  anlautende  Trochäus  ist  von  So- 
phokles sowohl  in  den  lambus  umgesetzt,  als  in  den  Tribra- 
chys  aufgelöst,  als  mit  dem  irrationalen  Spondeus  vertauscht 
worden.  Die  Lesbischen  Dichter  erlauben  sich  sogar  den 
Pyrrhichius  statt  des  lambus,  Euripides  auch  den  irrationalen 
Anapäst.  Wegen  seiner  Vielgestaltigkeit  hat  G.  Hermann 
diesen  Anfangstakt  als  einen  ungewissen  Eintritt  oder  Anlauf 
bezeichnet  und  ihm  den  schwer  zu  rechtfertigenden  Namen 
'Basis'  gegeben.  Die  Alten  behandelten  denselben  Takt 
vielmehr  als  leichten  Teil  und  gaben  ihm  den  schwächsten 
Accent  des  Gliedes  ^  ^  'i^  ^  w  l'i  ^  i^  *) 


_  w 


umgesetzt 
aufgelöst 
irrational     -  - 


<u  _ 


\J  \J  \J 


-i-   W  v^        _   W        _ 


%\      -XT^ 


0  0 

I  1/ 


ürden  den  Teil  als  Auftakt  des  ^^s  Taktes  notieren,  etwa: 


*      0     0     0 


'"^"gfj<s>'-".afa--7 


fl 


0  0 


#• 


0  0  0  0  o 
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Da  das  Glykoneion  in  antistrophischer  Entsprechung  so  um- 
gestellt wird,  dafs  der  Daktylus  vom  zweiten  an  den  dritten 
Platz  rückt  und  der  Trochäus  vortritt  (-ujiwu_u_  = 
_uzu_^w_)^  so  mufs  der  Daktylus  in  seiner  Dauer  dem 
Trochäus  nahe  gekommen  sein.  D.  h.  der  Daktylus  war  ir- 
rational. Demnach  ist  das  Glied  so  aufzufassen:  |  3  |  3  clko- 
yot  I  3  I  2,  zusammen  11  xqovol-^  der  zwölfte  Zeitteil  ist  in 
einer  Pause  oder  in  einer  Dehnung  der  letzten  Länge  ent- 
halten :  |-^Izw^|_w|_A|  oder  I-w|zwwI_^|l_|.  Die 
zwölfte  Zeiteinheit  kann  aber  auch  durch  eine  besondere  Silbe 
ausgedrückt  werden,  und  dann  entsteht  das  sogenannte  hyper- 
katalektische ,  eigentlich  das  volle  Glykoneion:  |  _  ^  U  w  w  | 
-  w  I  _  ^  I.  Wenn  vor  die  erste  Länge  noch  ein  Vorschlag 
tritt,  so  bildet  sich  eine  iambisch- anapästische  Tetrapodie^ 
welche     man     neuerdings    anakrusisches     Glykoneion     nennt 


'^  —  wzio'o'_w_. 


Der  Daktylus  wird  indessen  nicht  nur  an  die  zweite  und 
dritte,  sondern  auch  an  die  erste  Stelle,  d.  h.  in  den  Anfangstakt, 
gesetzt,  und  nach  seinem  verschiedenen  Platze  nennen  die  mo- 
dernen Metriker  das  Glied:  'erstes',  ^zweites'  oder  'drittes  Glyko- 
neion',  (1  a  Uww[_u|_w|_/3  U^uj_v^|_wj_^|*)j   2a 

/3l-uUui_^wi_w|).  Ferner  treten,  statt  eines,  oft  zwei 
und  sogar  drei  Daktylen  ein  (z.  B.  U  ^  w  |  _  w  ^  |  _  ^  |  _,  |  _  ^  | 
-i^^|_^wl_u^|^  mit  Anakrusis  ^M^^l-wwj.^l^  sodafs 
sich  eine  ungewöhnliche  Mannigfaltigkeit  in  den  logaödischen 
Kompositionen  entwickelt,  zumal  wenn  Anakrusis  oder  inner- 
halb der  Takte  Auflösung  und  Zusammenziehung  hinzukommt. 

II.  DIE  TRIPODIE. 
Als  normale  Grundform  gilt  das  siebensilbige  Phere- 
krateion:  |  -  ^  |  z  .  .  |  _  ^  |.  Dasselbe  macht  ähnliche  Ver- 
änderungen durch,  wie  das  achtsilbige  Glykoneion,  nämlich: 
1g:|-w^|_^|_^1  (sog.  erstes  Pherekrateion) ,  /3  U  ^  w  1  _  ^  |  _ 
(1.  katalektisches  Pherekrateion),  2«|-u|zwui_^|  (2  Phe- 
rekrateion),    ^  |-.lz..|_   (2.  katalektisches  Pherekrateion). 

*)  Dieses  Glied  hat  den  leichten  Teil  am  Schlufs: 


—  ^  "-j  —  \j  _  \j 
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w      Z  w  w 
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«o/  w       J.  w  w      _  w 


III.    DIPODIE,  PENTAPODIE,  HEXAPODIE. 

Die  daktylisch -trochäische  Dipodie  (1  ^ww_w2  ^ww_^ 
anakrusisch :  3^-^^^-^  4^^^^-),  sowie  die  einfache  tro- 
chäische und  iambische  Dipodie  werden  mit  den  beschriebenen 
Tetrapodien  und  Tripodien  zusammengesetzt.  Die  handschrift- 
liche Überlieferung  verbindet  oft  Tripodie  und  Tetrapodie  mit 
der  Dipodie  zu  je  einer  Zeile,  bildet  aber  auch  dipodische, 
tripodische,  tetrapodische  Einzelzeilen  (A  §  5).  Beide  Schreib- 
weisen haben  denselben  rhythmischen  Wert. 

Da  der  Daktylus  im  Glykoneion  sich  als  irrational  er- 
wiesen hat,  so  dürfen  wir  die  in  unzertrennbarer  Vereinigung 
mit  Glykoneen  auftretenden  daktylisch -trochäischen  Glieder 
als  Verbindungen  von  Trochäen  und  irrationalen  Daktylen 
betrachten.  Das  gröfstmögliche  Glied  in  solchen  Kompo- 
sitionen ist  diplasisch,  die  achtzehn  zeitige  Hexapodie.  Die 
Pentapodie  ist  fünfzehnzeitig,  z.  B.  |_w|j^ww|_ulzw|_w| 
(elf silbiges  Phalaikeion). 

D.     ZUSAMMENSETZUNG  DER  GLIEDEIl  UND  TAKT- 
WECHSEL. 

Wenn  ein  Glied  katalektisch  schliefst  und  ein  anakrusi- 
sches Glied  folgt,  so  gehört  die  Anakrusis  rhythmisch  zum 
Schlufstakte  des  ersten  Gliedes,  z.  B.  1  |^wl__|_2^|-^^|-^|- 
(B  §  5).  Nur  die  katalektisch en  Schlufstakte  der  Perioden 
können  durch  Pausen  ausgefüllt  sein,  auch  vor  einer  Periode 
mit  Auftakt. 

Die  Zusammensetzung  erhält  dadurch  Abwechselung,  dafs 
verschiedene  Taktformen  in  verschiedenen  Gliedern  eintreten. 
So  verbindet  Sophokles  logaödische  Zeilen  mit  ungemischten 
lamben  und  Trochäen,  seltener  einfache  Daktylen  mit  Epi- 
triten  (- ^  - -).  Diese  daktylisch  -  epitritischen  Kompositionen 
sind  von  ihm  dadurch  gemildert  worden,  dafs  er  die  Epitrite 
als  irrationale  trochäische  Dipodien  behandelt. 

Während  durch  die  Daktylo-Epitriten  von  Sophokles  nur 
ein  Wechsel  in  der  Form  des  Taktes  herbeigeführt  wird,  läfst 
der  Dichter  auch   den   schrofferen  Wechsel   in   der  Taktdauer 
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und  im  Taktgeschlecht  zu.  So  können  sich  vierzeitige  und 
sechszeitige  Takte  verbinden,  z.  B.  |-^w|_ww|__wwI_A 
8  :  12  =  2:3,  vierzeitige  und  dreizeitige  |  -^  ^  v^  |  -  ^^  w  |  l__i  | 
wu^|_A4  +  4  +  4  +  3  +  3  (12  +  6  =  2:1).  Die  einzel- 
nen Formen  sind  in  der  zweiten  Abteilung  des  Buches  notiert. 
Ich  habe  mich  bei  der  Beschreibung  überall  der  Taktstriche 
bedient  und  durch  einen  Accent  den  Hauptschlag  des  Gliedes, 
in  Pentapodien  und  Hexapodien  aber  durch  zwei  Accente  den 
Haupt-  und  ersten  Nebenschlag  bezeichnet.  Pausen  sind  nur 
da  angegeben,  wo  es  zur  Verständlichkeit  beitrug.  Am  Schlüsse 
der  Perioden  sind  sie  weggeblieben,  weil  wir  über  die  Be- 
schaffenheit etwaiger  instrumentaler  Zwischenspiele  nichts 
wissen. 

Die  Methode,  welche  ich  in  der  Behandlung  Sophoklei- 
scher  Gesänge  eingehalten  habe,  ist  ausführlich  begründet  in 
meinen  'metrischen  Studien  zu  Sophokles',  Leipzig  (Teubner) 
1869.  Während  dort  zuweilen  nur  die  abstrakte  rhythmische 
Form  notiert  ist,  habe  ich  mich  hier  im  Interesse  der  Schule 
bemüht,  alle  Eigentümlichkeiten  der  Irrationalität  und  Respon- 
sion  ausdrücklich  durch  Striche  zu  bezeichnen.  Die  vorzüg- 
liche Teubnersche  Offizin  war  mir  dabei  die  wesentlichste 
Stütze. 
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Brambaoh,  die  Sophokleischen  Gesängre 
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L  KÖNIG  ÖDIPUS. 


§1.    PARODOS. 

161      (6  ^Log  advsTteg  tpärcj  rCg  jiots  tag  tioXvxqvOov 
Ilvz^civog  ayXaag  sßag 
@rjßag;  ixTBrcc^iat  (poßsQccv  (pQeva  dsi^ari  TtccUov^ 
ifJLS  zfäXte  IlaLccv, 
165      dfnpl  aol  cc^6^€vog  xi  ^ol  rj  vsov  ^ 

rj  TtBQLxeXkoiiivaig  S^atg  Ttdhv  e^ccvvöeig  XQ^og. 
SiJts  fiOL,  CO  XQvasag  raxvov'E^Ttcöog^  ccfißgore  Od^a. 

dvT.  a . 
7tQ(ord  06  TiSKUiiavog^  d'vyaxsQ  Jiog,  afißQor'  'A^dva^ 

yaidoxov  r'  ddektpedv 
"Aqxsiilv^  ä  xvxkösvx'  dyoQag  ^qövov  evxUa  ^daasi^ 
xal  0otßov  exaßokov^  ico, 

XQtaaol    dXe^C^OQOL    TCQOCpdvTJXS   ^OL, 

et  TtoxE  xal  TCQoxBQag  dxag  vzBQOQvvfisvag  tioIsl 
rjvvöax'  ixxoTiLav  (pUya  Ttfj^axog,  U^exs  xal  vvv. 


160 


165 


Die  erste,  dritte,  sechste  und  siebente  Zeile  enthält  je  zwei  Glie- 
der, die  der  leichteren  Uebersicht  wegen  nicht  getrennt  sind,  weil  sie 
gerade  die  Form  des  daktylischen  Hexameters  ausfüllen.  Die  Handschrift 
teilt  aber  folgerichtig  die  genannten  Zeilen  in  je  zwei  Reihen,  von 
denen  jede  einem  Gliede  entspricht.  Am  Anfange  der  Strophe  und 
iinde  der  Gegenstrophe  ist  die  ursprüngliche  Zeilentrennung  verderbt, 
indem  die  Worte  falsch  verbunden  wurden;  die  gegenseitige  Ausglei- 
chung Hegt  aber  nahe.  151-166  w  —  |  rag—  |  äylaocq—  \  inthaiiat—  ! 
äsLfxati  —  I  i7]Le  —  I  d^cpl  —  |  Tt  fiOL  —  I  mgaie  —  |  sCns  —  |  iXmdog  —  \ 
ngcota  —  |  d^vyaxsQ  —  |  yccLUOxov^  —  |  uqxs^iv  —  \  &q6vov  —  j  xal  q)Oi- 

PV    ~i  I   T(?t<7<?0l    —   j   st  TtOXS    —   I   OQVVflSVCiS    —   \   htOTtlUV   —   |   l'A^fiTS  Xttl 

vvv.  CO  noTcoL  I  vgl.  Westphal  Metr.  2.  Aufl.  H  378. 
162  i(o  Ico  cod. 


KÖNIG  ÖDIPÜS. 


§  2.  ERSTES  STASIMON. 


ÖTQ.    ß'. 
CO    JIOTIOL,   avccQL^^a   yccQ   (pSQCO 

Tftjuata '  voast  8i  hol  TtQonag 
170  atokog,  ovo'  svc  (pQovtLÖog  syx^S^ 

c5  US  dXe^erai.    ovta  yccQ  sxyovcc 

ülvtäg  x^ovog  av^erai  ovts  toxolölv 

ir]iciv  xa^drov  dvByovOL  yvvcctxsg' 
175      äXkov  (5'  dp  dUcp  TCQOöidoig  cctcsq  evTttSQOV  oQVtv 

üQetööov  d^aLHaxerov  nvQog  oiJ^svov 

dxtdv    TtQOg    iaTTEQOV    d'SOV' 

dvr.  ß'. 
180      (ov  nokig  dvdQi^iiog  oXkvxca- 

VYjlea  dh  yived-la  itQog  nida 
d^avatacpoQcc  xettccL  dvoixrojg' 
iv  d'  dloypi  Ttoktai  t'  sitt  fiategsg 
185  dxtdv  TiaQd  ßcSficov  dkko^ev  dkkav 

kvyQcov  Tiovov  ixerrJQsg  ejtLötevdxovöLV. 
jtaidv  öh  kd^iTtei  ötovosaad  re  yrJQvg  ofiavAog* 
Sv  V718Q  j  CO  XQvöia  ^vyarsQ  /liog , 
evcojia  Tteiiipov  dkxdv . 

arg.  y. 
190     *'jQBd  re  tov  ^ccksQÖv,  og 
vvv  axcckxog  donidcov 
cpkdyst  ftf  TCEQißöaTog^  dvtLdt,c} 
jicckiöövtov  ÖQu^TiiLa  vcotiöca  TtdxQccg 
195  CC710VQ0V,  alz    ig  ^eyav 

d-dka^ov  ^AiKpiXQixug 
sl'r'  ig  zov  dno^evov  öq^ov 
QqIJxlov  xkvdcova' 
riksi  yaQ  el  zi  vv^  dtpfj, 

in    Yj^ag  sQxatai' 


I 


rovr' 


Die  Versteilung  der  Handschrift  ist  durch  die  Fehler  in  den  Zeilen 
165—167  vollkommen  verwirrt:  —  co  ttottoi  —  |  dvdQi&^a  —  |  voosl  —  | 
ovd*  —  [cot,  Ttg  —  I  s'yiyovu  —  j  av^stai,  —  |  Crjlcov  —  ]  yvvatyiEg  —  |  aX- 
Xoai  —  I  dnEQ  —  j  kqslocov  —  |  oQfisvov  —  |  d-sov  —  ]  oXXvtai  —  TCQog  — ■  j 
xFfcTat  —  I  TtoXiaC  —  I  dutäv  —  I  dXXo%-Bv  —  1  tXTiipfS  —  i  naiccv  —  1 
oiiavXoq   —  |  arvyarao  —  |  al-z-ccv  —  |     OS 

181  i-KEtriQsq  Dindorf.  i-AxrlQsq  cod. 

Die  Fehler  der  Strophe  ß'  vnrken  zum  Teil  nach;  doch  tritt  die 
originale  Yersteilung  in  den  Zeilen  192  f.  196—199,  201,  205,  212  f.  wie- 
der richtig  hervor.  189—215  dX-ndv'  "Agsa  —  \  os  vvv  —  \  cpXaysi  —  I  na- 
Xloüvrov  —  1  ndzQag  —    ^dXafiov  —    si't'  ig  —  |  d^QrjlyiLov—\tsXei —  tovt* 


roi/,  w  zäv  nvQ(poQ(x)v 
(200)  dözganäv  XQdztj  vi^cov, 

CO  Zev  ndzsQy  vnb  öa  cp^Löov  xsQavviß. 

dvz,  y\ 

Jvxei  «V«|,  zä  zs  öd  XQ^' 

aoözQocpcov  dn    dyxvkdv 

ßikea  ^ekoiii    äv  dddfiaz^  ivdazelG^ai 
205      aQoyd  ngoözad'evza^  zdg  ze  nvQg^ÖQOvg 

^j^Qzs^tdog  al'ykagj  ^vv  alg 

Avxi    OQsa  dcdöösL' 

rov  ;^9V(?0|[ifcr()ßv  zs  xcxkrjaxcj 
210  zdöö^  incjvv^ov  yäg^ 

oivana  Bdxxov  svtov, 

Maivddcov  oyLOözokov , 

nskaöd^vaL  (pkiyovz^ 

dykacjnc 

215  nsvxa  '  nl  zov  dnotL^ov  iv  ^sotg  d^sov. 

§  2.    ERSTES  STASIMON. 

öZQ.  a. 

xig  ovziv^  d  ^Bömineia 

/Jsk(plg  eine  nizQU 
465      aQQYiz'  dQQTfizov  zekiaavza 

(poivCaiOi  %£()(?fcV; 
Squ  vvv  dekkddcov 

inncov  öd'SvaQcSzsQov 

(pvyä  noda  vco^dv, 
470       evonkog  ydg  in'  avxov  insvd'Qcoaxec 

nvgl  xal  öxsQonatg  6  Aiog  ysvexag, 

dsLVcd  8'  d^i    enovxai  Krjgsg  dvankdxrixoi. 


tov  Co 


j  ■A.Qatri  —  I  vno  omi  —  !  Xvyiei,'  —  j  an*  —  |  dddfiaaz* —  | 
agcaya  —  ]  rag  ts  —  i  al'yXag  —  |  didacsL  —  \  ts  —  \  yag  —  1  (lULvddcov  —  | 
nsXaad'rivai  —  |  inl  —  d'sov.  (199)  (o  7tvQq)6Qcov  cod.  rav  von  Hermann 
zugefügt.  204  dSaficcat'  cod.  ddccfiat'  Erfurdt.  205.  ngootax^svta  Din- 
dorf.   214  die  Lücke  zeigt  Dindorf  an.    215  inl  cod.  '  nl  Dindorf. 

§  2.  Die  Zeilenüberlieferung  "Verbessert  sich  von  selbst  durch  die 
Responsion;  nur  die  dritte  Periode  ist  beidemale  durch  irriges  Herauf- 
ziehen des  Substantivs  zum  zugehörigen  Adjektiv  entstellt.^  463 — 481 
zig  —  I  dsXtplg—  I  ocQQTjz'  —  |  cpoiviaiGi  —  |  vaga  —  |  ad'SvagcozEgov  —  | 
EvonXog  —  (  insv^gcöansi  —  |  nvgl  —  \  6  —  \  o    äfi'  — 


475 


(480) 


485 


490 


(495) 


(600) 


KÖNIG  ÖDIPÜS. 


dvT.  a. 


eka^tps  yag  rov  VLCpoevtog 

ccQtlag  (paveioa 
(pdiia  IlaQvccaov  rov  äöriXov 

ävÖQa  Ttävr'  IxvEVSiv. 
cpoira  ycLQ  vn    dygCav 

vlav  dvd  t'  dvxQa  xal 

Ttargag  ccts  tavQog, 
Hileog  ^sIeg)  tcoöI  xV9^^^^ 

rä  nsöo^cpala  yäg  aTtovoöcpc^av 

liavteta'  xd  d'  dsl  ^covta  TiSQLTioxdrcci. 

6XQ,   ß'. 
ÖELvd  ^6V  ovv,  öatvd  xagdööei 

öO(pdg  oicovod'Bxag^ 
ovxe  doxovvx'  ovx'  d7io(pd6xov%'' 

0    XL    A^lw    Ö'    aTCOQCJ. 

jiexofiaL  d'  skTiiGLV  ovx'  iv- 

d'aO      OQOV    OVX     OTtLÖG). 

XL  ydg  rj  AaßdaxLÖaig 

7]    TC5    IlolvßoV    VSLXOg    SXELX' 

ovxe  TcdQOid-sv  Ttox'  eycoy' 


.1 


ovxa  xavvv  TCa 

et 


e^iad'oVy  TtQog  oxov  drj  ßaödvoj 

Ttoxl  xdv  inCöa^ov  (pdxLV  ai}i 
OidiTtoda  AaßdaKLÖaLg 
ijiLXovQog  ddiqkcov  ^avdxcov. 

dvx.  ß\ 

dkk'  6  ^sv  ovv  Zevg  ö  r'  ^Aitokkov 
^vvaxol  xal  xd  ßgoxav 

eiööxsg'  dvdgcov  d'  oxl  ^idvxLg 
Ttkeov  rj  'yco  (pegexaL, 

xgLöLg  OVX  iaxLV  dkrj^rjg- 
öotpCa  ö'  ccv  OorpLUv 


M 


tec 


^     ÜdfixpB  —  I  doTtcog  —  I  Tov  —  I  cpoLTcci  —   I   dvd  —  I   (jLsXsog  — 
*"    —  !  (lavtSLa  — . 

478  ats  Dorville.  wg  cod.  (ursprünglich  TtezQafog  6  tavgog) 


xpKJtg  —  I  Goqptat 

492  Die  Lücke  ist  durch  die  Responsion  angezeigt. 


§  3.  KOMMOS.  7 

TCagaiiSL'tpBLBv  dvTjg. 
dkV  ovTtox^  §y(X)y^  aV,  Ttglv  l'doL^* 
(505)  ogd^ov  STtog,  ^a^cpo^svov 

äv  xaxacpaCriv . 
(pavsgd  Tcxsgosöa'  rjkd'e  xogcc 

Ttoxh^  xal  öocpog  Scpdi]  ßaadvco  -9"' 

ddvTCokLg'  x(p  dii*  i^äg 

cpgsvdg  ovtcox^  6q)k7\0BL  xaxCav. 

§3.    KOMMOS. 

6xg.  d . 

XO,   TCLd'ov  ^ekrjöag  q)gov7\0ag  x\ 
650  dvah,,  kL0(5oiiUL. 

OL         XL  (501  d'akBLg  drjx'  stxdd-G); 
XO.   xdv  ovxB  TCglv  vrjTtLOv 

vvv  r'  Bv  ögxG)  ^ayccv  xaxaCöeGccL. 
655       Ol.   olad"'    ovv    S   xgrj^BLg;    XO.    olda.     OL    qppajf   dri 

XL  (prjg. 
XO,   xdv  Bvayi]  (plkov  ^rjjcox^  bv  alxCa 

avv  dcpavat  koyco  (?'  dxL^ov  ßakatv. 
OL   BV  vvv  btcloxco^  xavd'^  oxav  tv^VSj  ^^ol 
^rjxcjv  okad'gov  rj  g)vy^v  ix  xrjöds  yrjg. 

öxg,  ß\ 
660      XO.   ov  xdv  Ttdvxov  dscjv  d^B- 

6v    TtgÖ^OV   "AkLOV 

ijCBl  d^Bog  a(pLkog 

0  XL  Ttv^axov  okoL^av  y 
cpgovrjöLV  bl  xdvd^  b%g). 
665  dkkd  ^OL  övO^ogo) 

yd  g)d'LVOvöa  xgvx^t'  i^vxdv^ 

xal  xdö^  bI  xaxotg  xaxd 

TtgoCdifjBL  xotg  TcdkaL  xd  Tcgdg  öcpipv. 


naQa(isiipsisv  —  j    dXX'   —   |   OQd'ov  —  ]  dv  —   cpavegd  ydg    \    in 
avtdji  nzsQosaa'  —  |  ttots  —  |  ßaadvcoL  —  |  dn*  —  |  ocplijaei  %a%Cav 

507  yäq  Bit*  ccvtcÜ  von  Hermann  der  Responsion  wegen  getilgt.    509 
Tcod'  entfernt  den  Hiatus. 

649—659=678—688  Versteilung  nach  der  Handschrift;  nur  die  Zeilen 
653,  683  sind  zerlegt:  vvv  —  |  v.ataC8saai  —  |  und  ri%^s  — 


\ 


8 


KÖNIG  ÖDIPÜS. 
9  iambische  Trimeter. 


dvT.  a . 


XU.   yvvm,  tC  ^ekkaig  xo^L^eiv 
ööficov  rovd'  söa; 
680       lO,  iiad^ovöä  y    Tjng  rj  tvxrj, 

XO.   öoxrjötg  ayvcog  köyov 

rjXdSj  öccTtreL  öh  xal  to  ^rj  ^vÖixov. 
10.   dfigjotv   an     avxolv\    XO.    vai^i,     10.    xal  reg   rjv 

^oyog; 
685      XO.  aXig  ^^oty\  äXtg,  yäg  TCQOTiovov^svag ^ 

(paCverau  iv^^  elri^ev^  avtov  ^evsiv. 
OL   OQccg  tV  rjx€ig;  dyad'og  cjv  yvco^rjv  dvriQ 
tovfiov  Ttagcrjg  xal  xara^ßXvvsLg  xsaQ. 

avt,  ß\ 

XO.   äva^,  eljtov  ^ev  ovx  cc- 
690  7ta^  ^ovov,  i'öd-L  dh 

7taQaq)Q6vL^ov ,  arcogov 
ijil  (pQÖvL^a  nscpdv^ai 
^'  aV,  «r  OB  voöcpt^o^aL, 
og  t'  iy^dv  yäv  (pCXav 
695  iv  TCovoLg  dXvovGav  av~ 

d'ig  xax'  OQ^ov  ovQLöag 
ravvv  t'  svTto^Ttog  ei  yevoio. 

§  4.   ZWEITES  STASIMON. 

6tq,  a. 
Bt  fiot  Ivvdri  (paQovn  yotga  rdv 
£v067ttov  dyvBiav  koycov 
865  BQycov  T£  Ttdvrav,  av  vo^oi  ngöxeivTai 

vi^Cnoösg,  ovQavCav  de'  aid-SQa 
rsxvod'ivTeg^  cov  "OIv^l- 
nog  TtarrjQ  yövog,  ovde  viv 

de8  t  2  tezdchnei;    ^"''^  ^''"'"'  '^^''^°^**  ^^'^  ^'^  '^^^^^"^^  ^^'  ^1^^" 
660-668=689-697  s.  metr.  Stud.  116-118 

trenfun/Ä\''"l6f  8^.'^  ^"^'^  vernachlässigte   Silben- 


Hi 


870 


875 


(880) 


885 


890 


895 


(900) 


§  4.    ZWEITES  STASIMON. 

%^vaxd  (pvOig  dvsQCJV  etixtsv^ 

ovde  (i7]7tot6  IdO^a  xaraxoL^dör] ' 
^eyag  iv  tovxoig  ^sog.,  ovde  yrjQdaxei. 

dvx.  a. 
vßQcg  (pvxevei  xvgavvov  vßgig,  et 

noXXav  vTteQTckrjö^fj  ydxav^ 

ä  fiYj  ^  nCxaiQa  ^rjöe  0vyq)BQOvxa^ 
dxQÖxaxov  el0avaßä0\  ^  -  ^  ^ 

_  aQOvöev  elg  dvdy- 

xav^  fVO"'  ov  Ttodl  XQrjöiyo) 
XQYixai.  XO  xakcjg  d'  exov  nokei  7id- 

kaiö^a  ^7]7toxe  Ivöav  %'e6v  alxovyai. 

d-eöv  ov  krj^cj  Jtoxe  TtQOöxdxav  tOxGiv. 

ÖXQ.   ß'. 

ei  de  xig  vTteQonxa  x^Q^^^'^ 

rj  XoyG)  TtOQevexai 

Zlixag  dcpoßrixog^  ovde 

daiiLovcov  edrj  öeßcov^ 
xaxd  viv  ekoixo  fiot^a^ 

dvö7CÖx(iov  x^Q^^  X^^ddg^ 
ei  ^Yi  XO  xegdog  xegdavet  dixaCcog 

xal  x(ov  döe7txG)v  eQ^exat, 
rj  xcov  dd'ixxcov  e^exai  (Maxa^cov. 
xcg  ixi  Ttox^  ev  xotöd^  dvil]Q  d^v^ov  ßeh] 
ev^exai  tl^vxclg  d^vvecv;  el  ydg  ai 

xoiaCde  TCQa^eig  xc^taL, 

XL  det  ^e  ;j<o()fv£ii/; 

dvx.  ß\ 
ovxexi  xov  dd'ixxov  el^c 

yäg  eil    oiKpaXov  öeßcov 

ovd^  ig  xov  ^Aßat6L  vaov, 

ovde  xdv  'Okv^TCiav  ^ 
et  firi  xdde  x^^'Qodetxxa 


%vaxa  —  I  ov88  —  |  ^syag  —  \  ovSs  —  |  vßgig  —  j  noXXcov  —  |  a  — 
UHQOtarav  —  j  wqovgbv  —  |  ^W  —  \  to  —  |  fnjnoT8  —  |  d'sov  ov 

875  dngoTatov  Erfurdt..  slcavaßäa'  dnoxo^ov  j  oogovßsv  cod.  dnoto- 
y^ov  ist  verderbt:  dafs  eine  Lücke  vorhanden  sei,  sah  Musgrave. 

883—886  bI  —  ]  noQSvsTUL  -  j  ovdh  —  aeßcov  j  892— 894  rt'g  —  |  &v- 
(ia>  —  I  ipv%äg  —  I  roidLÖs  901—908  ovde  —  I  ;i;ft(>odftXTa  — 


i' 


10 


905 


910 


KÖNIG  ÖDIPÜS. 

Ttäöiv  ag^oöec  ßgorotg. 
ciXX%  a  xgatvvav,  bItcbq  ögd''  dmvsiq^ 

Zsv,  Ttdvt'  dvdaaov,  fii)  ?.d^oi 
06  xdv  te  adv  d^dvaxov  aäv  dgxdv. 
cpd'tvovta  ydg  -^  —  Jatov 
'&E6(pccr'  iiaiQOVöiv  ijörj,  xovöa^ov 

ti^atg  'AitoXXcav  6^(pavrjg  • 

eQQSL  de  xd  %bla, 

§  5.    DRITTES  STASIMON. 

dxo. 

1086     b'Ctibq  syco  ^dvxig  el^l 

Tcal  xaxd  yvdfiav  lögig, 
OV  x6v"Okv^7COV   djlHQCOV  ^   (o   Kc^acQcov, 

(1090)  ovx  aöBL  xdv  avQt  navöelrjvov 

firj  OV  öS  ye  xal  TiaxQicoxav  OlöltcoVj 
xal  xQ0(p6v  xal  ^laxeg'  avl,eiv 
xal  xoQBvsö^cii  TCQog  r]^c3v, 
(1095)  cog  ijtcrjQa  (psQOVxa  xotg  iiiotg  xvQavvoig 

L7jL£  0OLße,  öol  dh  xavx'  d^iöx'  elr]. 


V 


dvx. 


xCg  (J£,  xexvov,  xCg  (>'  hixxa 

XCOV    ^aXQCCLCJVCOV    ccQa 

(1100)  *  Tlavog  oQSööißdxa  TtccxQog  7tsXa6d^£Lö\ 
rj  6E  y^  evvdxsLQa  Ao^lov\  xa 
yaQ  TtXdxeg  dyQÖvo^oc  TtdöaL  (pCXai* 
sl^^  6  KvXXdvag  dvdööaVj 

(1105)  £/'#'   6  BaxxBtog  ^eog  vaC- 


aX/l'  —  I  Zsv  —  I  dQ-dvarov  —  |  cpd'tvovta  yag  Äoc'tov  naXaid  d's- 
aopat'  I  f|. 

906  die  Lücke  von  Dindorf  bezeichnet. 

1086—1109  tlnsQ  —  |  xal  —  |  ou  —  |  co  —  1  tav  —  1  iirjov  —  \  ol9i- 
nov  —  I  fiTjTBQ  —  I  ngog  —  |  cpSQOvta  —  j  li^'Cs  —  |  ttg  —  |  rav  —  |  navog 
—  I  rj  aiys  —  I  räi  —  j  Ttäaui  —  |  dvdaacov  —  1  vulcdv  —  | 

1090  ovx  EGt]  tav  avQiov  n.  cod.  ovv.itL  xav  stsgav  n.  Dindorf.  avgt 
Nauck.  1099  aga  Brunck.  aga  cod.  Tlavoq  ogsoaißccta  ngoGTt^XaaQ'Biaoi  ^  gb 
ye  dvyüx7]g  Äo^iov  cod.  naxgbi;  nslaod'SLG'  Lachmann,  rj  ci  y  Bvvdxsigd 
tig  A.  Arndt,  xlq  läfst  Nauck  weg.  1106  ö'  von  Dindorf  zugesetzt.  'EXi- 
yiayfLÖüiv  Porson. 


§  6.    VIERTES  STASIMON. 

OV  STt'  dxQcov  OQscjv  (?'  BVQYi^a  df'lar'  ex  rov 
Nv^Kfäv  'EhxcDvldcov  j  alg  itkelöxa  ov^tccci^si. 

§  6.    VIERTES  STASIMON. 

öxQ.  a. 
1186    t(D  ysvsai  ßgoxav^ 

dg  v^dg  loa  xccl  xd  iiri~ 
dhv  ^coöag  evaQL^^ci. 
xig  ydg,  xCg  dvriQ  itleov 
1190  xdg  svdai^ovCag  cpBQSi 

rj  roöovxov  ööov  doxstv 

xal  do^avx'  ditoxltvai; 
xdv  öov  rot  TcaQaÖBiy^'  B%(xiv , 
xdv  öov  daifLOva,  xdv  ödv  ^  c6 
1195  xkdyLOV  OlÖLTtoda  ßQOxov 

ovÖBV  ^axaQi^G) ' 

dvx.  a, 
oaxcg  xad"'  vitBQßokdv 

xo^Bvöag  EXQdxriöB  xov 

Ttdvx^  BvdaLiiovog  oXßov, 
c5  Zfv,  xaxd  ^ev  (pd'Löag 

xdv  ya^'tpcivvxa  icaQd'BVOv 
(1200)  XQYiöyioddv j  %avdxG)v  d'  B^iä 

XOJQa  TCVQyog  dvBöxa. 
£g  OV  xal  ßaöilBvg  xalBt 
B^dg  xal  xd  ^Byiöx'  bxl- 

^dd'Tjg,  xatg  ^BydkatöLV  iv 

SrißatöLV  dvdööcov. 

ÖXQ.   ß\ 

xavvv  d'  dxovBLV  xcg  dd^kidxBQog; 
1205  Xig  axaig  dygiaig,  xCg  iv  Ttovocg 

l^vvoixog  dXXayä  ßCov\ 
Icd  xlBivdv  OidCnov  xaga. 


II 


svorifia  —  I  slyKoviaScov  .     ,       ,  ,     ~  i  ^'        i       ^ 

1186-1203  im  —  lag  —\  t^oßccg  ~  |  tig  yag  -  \  tocg  —  \  V  -  \  >f«,^ 
—  1  z6  aov  xoi  —  1  xov  eov  —  \  olSmoScc  —  |  oatig  —  1  HgccTriGag  —  I  m 


d.vdGG(av 


Zsv  —  1  nagd'svov  —  1  »avätcov  —  \  i^  ov  —  \  yial  —  |  rats 

1205  xtg  iv  novoig,  xig  «rat?  dygioiig  cod.  umgestellt  von  Hermann. 


1 ,~ 


1210 


1215 


1220 


1313 


1315 


\ 


KÖmG  ÖDIPUS. 

CO  ^syag  hurjv  avtdg  ^QKEOev 
Tiaiöl  Kdl  TcaxQl  d^aXaiirjTtoXo)  Tieöstv  ^ 
Tccog  Ttors  Tccog  Tto^'  aC  7tarQ(p- 
aC  (?'  akoKsg  (psQSiv,  xdXag^ 
aly    sdvvd^riöav  ig  toöövds; 

dvt.  ß'. 

i(privQe  ö'  dxov^'  6  Ttdv^'  oQav  jKPO^^g, 
dixdtst  t'  dya\LOV  yd^ov  ndkai 
tsKvovvta  xal  rsxvov^svov. 

^0),  AaiEiüV  OJ  Tsxvov^ 

dvQO(iaL  ydQ  ag  *  TtSQiakl'  laxicov 
ETI  öro^drcov.     to  8'  oQd'bv  eI- 

TCStV,    dvETCVEVöd    t'    EX    0E&EV 

xai  KCiTEKOL^rjaa  rov^ov  o^^a. 


§  7.     KOMMOS. 

ÖTQ.    d . 

Ol.  l(ü  (JxoTOi;  VEfpog  e^ov  dTtotQOJCOv, 

ETlLTlko^EVOV    dcpUTOV  ^ 

ddd^aröv  te  xal  dvöovQLötov.     oi'ftof, 
OL^OL  iidk'  ccvd^ig-  olov  elöeöv  ^*  d^ia 
XEVtQOV  TS  ravd'  o'iötQY]^a  xcd  ^vrj^rj  xaxmv. 

2  Trimeter  des  Chors. 


avt.  ci . 

(1321)    OL  1(0  (pikog  6v  ^Ev  i^iog  EJtLTtokog 

in  ^öviiiog'  exl  yuQ 

vTtonEVELg  rvcpkov  xrjSEVCOv  ^e.    (pEv  q)EVy 
(1325)  ov  ydQ  [IE  krjd^ELg,  dkkd  ytyvcoaxco  aacpcog, 

xaCjiEQ  öxoxEcvog^  xrjv  yE  ö^v  avdi^v  o^cag. 

2  Trimeter  des  Chors. 


1210—1211  natgacct  |  ff' 

1218—1222  nSQiäXXa  \  laxBcov  h  azofidtcöv.  \   rdd'  —  |  KaTfuoifirjaa 

1214  t'  Hermann,  rov  cod.  1216  co  von  Erfurdt  zugesetzt.  1217  as  von 
Wunder  zugesetzt.  1218  oSvQofiai  cod.  SvQoaai,  Seidler.  nsgialla  cod.  ns- 
QialV  Heath.  Statt  des  Daktylus  ist  ein  Tribrachys  erforderlich,  ^ax- 
X^cov  Erfurdt. 

§  7.    Metr.  Stud.  118. 


t. 


KOMMOS. 


13 


1329 


1335 


1340 


(1345) 


1350 


1355 


ÖXQ.    ß\ 

Ol.  'Aitokkcov  rad'  riv^  'Anokkcov  ^  (pUot^ 
6  xaxd  xaxd  rskcjv 
E^id  xdd^  E^d  Ttdd'Ea. 
ETtaLÖE  d'  avxoxEiQ  VW  ov- 
rtg,  dkk'  iyco  xkd^av. 
XI  yaQ  EÖEc  yb    oqccv, 

oxG)  y'  OQCJVXL  iiriÖEv  riv  löstv  ykvxv; 
XO.  riv  xäd'  otkoötceq  Tcal  6v  (ftjg. 
Ol.    XL  d^r'   Enol  ßkEJtxov^  rj 

ÖXEQXXOV^    rj    TtQOÖTjyOQOV 

ex'    'e6x'  dxovELV  ddova,  g)ükoL] 
aTtdysx'  exxotilov  oxi  xd%i0xd  ^£, 
dmdyEx  ,  cJ  cpCkoi.,  xov  okEd'Qov  ^syav, 
xov  xaxaQuxoxaxov ,  exl  öe  xal  ^Eolg 
Exd'QOxaxov  ßQoxav. 
XO.  ÖELkacE  xov  vov  x^g  xe  av^q)OQdg  l'öov, 
6s  '^^Ekrjöa  ^YiÖE  a'  äv  yvcivat  ttoxe. 

dvx,  ß\ 
Ol.   okoi%'"  oaxig  ijx/,  dit'  dyQiccg  Ttsöag 
vo^dö'  og  ETiLTtodog 
kvöE  ft'  dito  XE  (povov 
EQVxo  xdvEöaöEV,  ov- 

ÖEV  ig  %dQiv  TtQdOöov. 
xoxE  yccQ  äv  d'avcov 

ovx  7]  (pCkoiöLV  ov8'  i^ol  xoöovd'  d%og. 
XO.  d'ikovxL  xd^ol  xovx'  äv  riv, 
Ol.   ovxovv  TtaxQÖg  y'  äv  cpovEvg 
r]kd'Ov^  ovÖE  vv^cptog 


1332  viv  I  1333  ovtig.  ^  .   ^     ^        o        -     ioko 

1337-1338  eine  Zeile.  1345  Irt  dl  \  1346  xal  ^^soCg-ßgoro^vn^? 
omv  k  xdQiv  I  1353  TCQdaacov  -  ^ccvcov  \  1357  qpoijgi;g  ryj^oi.  |  1358  ov- 
dl  vvawiog  —  dno  (eine  Zeile  weniger;  metr.  Stud.  ip  f.).,    ,     ^ 

1341  Sle&Qiov  cod.  ols^gov  Turnebus.  1349  rjv  og^an  aygiag  tce- 
^ag  1  voiiddog  ininoSCag  Ua^B  ^'  dn6tBq^6vov  cod.  «tt  (vor  «yptc.^) 
tilgte  Triklin    ro^acT'  Elmsley.  l'Xaßa  ^'  ;m  l'^^,ffar  mutavit  m.  valde  an 

se^be     D^  oben  eingesetzte  Änderung  behält   das  handschriftliche  «^ 
iyg!ag  voUZl  (getrennt)  bei,  streicht  das  erste  ög    ändert  das  zweifel- 
Sfte  'i.To^U  beispielsweise  in  .'.^^o^o,  und  stel  t  die  Verbesserung 
in  der  Handschrift  Xvoe  (6tatt^l'^,t;ff«r)  her.    Vielleicht  schrieb  Sophokles. 
vofidS'  dg  sninoXav  Xvöi  ii'  dno  xs  cpovov. 
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KÖNIG  ÖDIPUS. 


ßgototg  ixXrjd'Yiv  av  scpvv  aiio. 
1360  vvv  d'  a^eog  nsv  slii\  dvoöiov  ös  natg, 

biLoX6%rig  d'  dcp"  ^v  avtog  ^(pvv  xdXag. 
(1365)  et  öe  XI  jtQSößvtegov  sti  xaxov  xaxov, 

tovr'  ilax    OlöCTCovg. 
XO.  ovx  old'  onog  öe  cpco  ßsßovkeva%-ai  xakcog. 
xQBcööov  ydQ  nö^a  iirixBT    cSv  i]  t,av  xvcpUg, 


1360  aO'Boq  Elmsley.    ai^kioi  cod.    1365  hi  Hermann.    Igjvi  cod. 


II.  ÖDIPUS  AUF  KOLONOS- 


117  oQa. 


120 


125 


130 


135 


149 
152 


§  1.    PARODOS  UND  KOMMOS. 

0XQ.  a\ 

xCg  äg'  tJv;  Jtov  vaLSu;  Ttov  xvqbI 
ixxojtiog  öv%-slg  6  Tcdvrcov 
6  Ttdvxav  dxoQeöxaxog; 

TtQOÖTtSVd'OVj    ksVÖÖB   VIV 

TiQoöÖBQXOv  TiavxaxYJ. 
TiXavdxag  TtXavd- 

xag  xig  6  TCQBößvg^  ovd' 

^y%(OQog'  TtQOöBßa  ydg  ovx 

dv  7C0X*  daxißsg  dkaog  ig 

xavd^  diiaiiiaxBxdv  xoqüv  ^ 

ag  XQBfio^BV  leyBiV 

xal  Ttaga^Bcßo^Böd'' 

dÖBQXxcog,  d(pc3vc(}g^  dXoycog  xo  xäg 

Bvcfd^ov  axo^a  (pQOVxCdog 
LBVXBg^  xd  de  vvv  xlv'  rjxBLV 

Xoyog  ovÖBV  cc^ovd'\ 

ov  iyco  ksvöömv  Ttsgl  Tcäv  ovTtco 

dvva^iaL  xi^Bvog 

yv(Dvai  Ttov  yioC  itoxs  vacBi. 
Anapäste. 


dvx.  a. 


iri,  dkacjv  6^\idxcov.     aga  xal 
Yföd-a  (fvxdk^Log  dvaaicav; 
liaxgaLdv  y'  o(j'  ijtBLxdöai, 

dXV  ov  [idv  h  y    i^ol 


Metr.  Stud.  97. 


16 


155 


160 


165 


178 
180 


185 


195 


200 


ÖDIPUS  AUF  KOLONOS. 

TtQOö^rjöSLg  tdöd'  aQag. 
Ttegag  yaQ  itsgag- 

aXV  Xva  tc5ö'   iv  a- 
(p^syTctc)  ft^  TiQOTtiarigvditeL 
noLccsvrt,  xä^vögog  ov 
ycQatrjQ  aeilixCav  norm' 
Qsv^ati  avvtQExst, 

rcjv,   ^SVS   7td^^0Q\    BV 

(pvkalaL,  ^erdara^\  diioßa^L.     tcoX- 
Xd  xüsv^o^  igatvoL- 
xkvELg,  CO  TCoXv^oxd-'  dkäta; 
Xoyov  et  nv    löisig 
Ttgbg  i^dv  liöiav  ^  dßdtcov  ditoßdg , 
Zvcc  Tcäöi  rd|[i05, 
(pcovei'  TtQoöd-ev  d'  aTCSQvxov. 
Anapäste. 
arg.  ß'. 
Ol.    Tcgoßco;     XO.  inißaivE  nogöco. 
OL    hi;     XO.  Ttgoßtßats,  xovgcc, 

Tcogoo-av  ydg  dtsig. 
JN.  €7tso  ^dv  aiiB    wd'  d^av- 

ga  xcjXc),  Ttdtsg^  a  (?'  dyco. 
[Lücke  von  vier  Versen.] 
XO.  töX^ia  Istvog  enl  ^eVt^g, 

CO  zXd^cov,  o  TL  xal  Ttokig 
xbtgotpEv  dcpilov  dnoöxvyBlv 
xal  t6  (pCXov  OEßEöd'ai. 
Anapäste. 
dvt.  ß'. 
Ol.    ovrcog-,     XO.  dXig,  cog  dxovEcg. 
Ol.  ^ri  'ö^co;     XO.  lExgiog  y'  in    dxgov 

Xäog  ßgccxvg  oxXdöag. 
AN.  ndtsg,  i^ov  töd''  sv  äövxcct- 

a  ßdöEL  ßdatv  dgiioöca^ 
Ol.    ico  ^oi  ^oi. 
AN.  yBgaöv  ig  x^Q^  Oco^a  öov 

Ttgoxlivag  (piXiav  iiidv. 
Ol.    ^{ioi  dvöcpgovog  dxag. 
XO.  CO  rXd^av,  ora  vvv  ;t«A«g, 


§  1.    PARODOS  UND  KOMMOS. 

av8a0ov^  tig  scpvg  ßgotcov, 
^05  tig  6  TtoXvjtovog  dyBt;  xCv'  ccv 

aov  Tcaxglö'  ixTtv^OL^av; 
dvo^OLÖöxgocpcc] 
207         Ol,    cJ  ^fVot,  dnoTixoXig-  dXXd  ^ir) 

XO.  XL  x68'  dTiBvvBTtSLgj  yagov; 

210        Ol.    iirj  ^ri  iiT]  ^'  dvBgrj  xCg  Bi- 

^fc,  fijjd*  i^Bxd^rig  nsga  y^axsvov. 
XO.  xi  rd^' ;  OL  alvd  (pvöcg.  XO.  avdcc. 
OL.  xBxvov,  S^ioi,  xi  yBy(6vG)', 

XO.  xCvog  bI  öTcagiiaxog,  o3 
215  IfVf,  (pcovEL,  naxgo&Ev; 

OL.    w|Lcot  Eyco,  xC  ndd-co^  xsxvov  £>dv; 
AN.  Uy\  BTiBinag  in'  Böxaxa  ßaivBig. 

OL    dXX'  igco.  ov  ydg  bxco  xaxaxgvcpdv. 
XO.  iiaxgd  ^bXXbxov,  dXXd  xdxws. 

220        OL.    Aaiov  üöxB  xiv'  ovx' ;    XO.  ooog). 

OL  x6  xB  Aaßdaxiddv  yivog^    XO,  c5  Zsv. 

OL    a^Xiov  ObÖLTtödav;    XO.  <5v  ydg  od'  bL, 
Ol.  ^Bog  l'axBXB  ^ridav  o<?'  avdco. 

XO.  coco  coco  dvöiiogog,  cog). 
225         Ol.  ^vyaxBg^  xC  nox'  avxCxa  xvg(SBv\ 

XO,  Bia  TtogöG)  ßaivBXB  x^Q^S- 
OL  cc  ö'  vTCEöx^o  ^^^  xaxad'rjöBig; 

XO.  ovÖBvl  ^oigtöia  xCaig  BgxBtai 

cSv    TtgOTtd^f]    x6    XLVBLV 

230  dndxa  ö'  anaxatg 

Exagaig  kxiga  nagaßaXXo^Bva 
Tcovovj  ov  %a()tv,  dvriöi8co6iv  bxbiv. 
6v  ÖS  x(ovd'  EÖgdvG)v 

TtdXtv  ExxoTtog  avd^tg  aq)og^og  i^äg 
235  ;(^ov6g  BX^ogE^  ^7]  XL  TCEga  XQ^^i  ^- 

yLa  tioXel  Ttgoödi^rjg. 
AN.  w  ^vot  aLd6(pgovBg,  dXX'  bttbI 
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Versabteilung:  Metr.  Stud.  104  f.  107  ff.  , 

214  «  von  Heath  zugefügt.  215  ^sCvs  cod.  ^svs  Triklin.  217  (isvsig  cod. 
ßaLvsig  Triklin.  219  iieXXet'  cod.   ^fi'Hftov  Hermann.  J'^Xy^'^^^^'   -^«r 
XVV8  Elmsley.   220  tlv'  ditoyovov  cod.   dnoyovov  von  Reisig  getilgt,   tiv 
ovx*  Dindort'. 

Bbambach,  die  Sophokleischen  Gesänge.  * 


240 


244/5 


249 

250 


510 


515 


520 


ÖDIPUS  AUF  KOLONOS. 

yegaov  dXaov  t6v8'  i^iov 
0V7C  ävixXazB  TtateQ'  sQycov 

äxovrcov  dt'ovTsg  avödv, 
dXX'  ins  tdv  ^sUav,  iHSt evo^sv, 

(o  livoi,  oUr aCQad'\  a  Tiargog  vtieq 
tov  iiovov  ccvroiiai,  ävto^aL  ovk^  dXa- 

or?  TtQoöoQa^Bva  o^iia  öov  o^^aöLV^ 

äg  xiq  dcp'  ai^atog 
v^sregov  TtQOcpccvetöa,  tov  ä^hov 

atdovg  xvqöcci'  iv  v^tv  cog  ^ea 

xslus^cc  rkd^ovsg'  «AA'   l'rs,  vsvöats 

zdv  ddoxriTOV  xaQLV, 
Tcoög  (?'  o  Tfc  öOL  (pikov  ex  öad^ev  dvro^ai, 

7]  TBKVOV,  rj  Xsxog,  rj  XQSog,  rj  ^sog, 

ov  ydQ  l'öoLg  ccv  d^Qcov  ßgotov^  o(>rtg  aV, 

SL  ^sog  dyoiz%  ixcpvystv  dvvairo. 

§  2.     KOMMOS. 

XO.  ÖBivov  ^ev  t6  TtdXaL  xeCyiBvov  ridri 

Tiaxovj  cJ  l£lv%  meyeiQeiv' 

o^cog  d'  sQccyiai  Ttvd'Sö^cci 
OL    xi  Touro;    XO.   xd   öeilaCag   xäöö'   dTCogov 

(paveCöag 

dXyriöövog^  a  Iwiaxag. 
Ol.    nn  TtQog  ^Bviag  dvoClrig 

xdg  0äg,  tcbtiov  ^  sgy'  dvaidrj, 
XO.  xö  rot  TioXv  xal  y^Yiöa^d  l^yov 

XQVi^^  gftv',  oQ^ov  dxovö^'  dxovöccL. 

Ol.     S^Ol.      XO.    aXBQloV,    LXBXBVG).      Ol.    (pBV    (fSV. 

XO.  tcbI^ov  xdyco  yjdg  o<Sov  6v  TtgoöXQÜi^''?- 

dvx.  a. 
Ol,  rlvsyxov  xax6xax\  co  ^bvoc,  ijvBy- 

XOV    BXCOV    ^BV^    d^BÖg    l'ÖXCOj 

xovxov  ö'  av^aCgBxov  ovdav. 


§  2.    KOMMOS.     §  3.    ERSTES  STASIMON. 


iS 


4 


525        XO.  dxr  ig  xC\    Ol.  xaxd  fi'   iv  Bvvä  nohg  ovöbv 

Idgcv 
yd^icov  ivBÖriöBv  dxcc. 
XO.  ^  fiaxgod'Bv,  (6g  dxovco, 

övöcovv^a  Xixxg^  iitkrjöai; 
Ol.    änoi.,  ^dvaxog  ^sv  xdd'  dxovsiv , 
630  oJ  l^stv'  avxai  da  8v    il  i^ov  fiav 

XO.  Jicog  (prjg;    OL  nalöa^  ovo  d'  dxa    XO.  cJ  Zav^ 
OL    ^axgbg  xoivdg  dnaßXadxov  (oöivog. 

öxg.  ß'. 
XO.  avxai  ydg  diioyovoL  xaai\ 
635         OL  xoivai  xa  Ttaxgog  ddalcpsac. 

XO.  1(6.    Ol.  1(6  drjxa  iivgmv  y    iitiöxgofpal  xax(5v. 
XO.  BTtad'ag    OL  airad'ov  dXaöx'  axaiv. 
XO,  agalag  OL.  ovx  agala.    XO.  xi  ydg;  OL  adald^riv 
540  dwpov,  ö  fiifjror'  iy(6  xalaxdgdiog 

i7C(D(paXri6a  TtoXaog  i^aXiad^at.. 

dvx.  ß' . 
XO.  övöxava^  xi  ydg-,  s^ov  (povov 
OL.  xi  xovxo;  xi  d'  ad'aXaig  ^ad^atv; 

XO.  jcaxgög;    OL  itaitai.,  öavxagav  STCaiöag  inl  v66(xi 

v6(5ov. 
545        XO.  axavag  Ol.  axavov.    ix^i  da  ^ol 

XO.  xi  xovxo-,  Ol.  TCgog  dixag  xi.  XO.  xi  ydg;  OL  iyc} 

(pgd(SG), 
xal  ydg  dXovg  iq)6vavöa  xal  SXaaa' 

vo^cj  de  xad'agog,  d'Cögig  ig  x68'  rjX^ov. 

2  iambische  Trimeter. 

§  3.    ERSTES  STASIMON. 
(jxg.  a. 

668  svijtTCov^  gaVf,  xd(3Öa  x^' 

gag  ixov  xd  xgdxi0xa  yäg  STCavXa, 


§  2.    Metr.  Stad.  112  if. 


536—540  1(6.  1(0  dijta.  |  fiVQi(ov  —  «axwv.  ]  l'nccd'Bg  —  |  ^'gs^ag—  \  o  — 

Metr.  Stud.  116.  ,       ,         ,  x  xi       „  « 

534  am  x  «>'  bUlv  anoyovol  rs  xal  cod.  verbessert  von  Hermann. 
541  noXsog  Hermann.  n6ls(og  cod.  547  äXXovg  8(p6vsvaa  ytal  aiKaXbca  cod. 
dXovg  Hermann,    oilißa  ßothe. 
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ÖDIPUS  AUF  KOLONÜS. 


670 


675 


6$0 


685 


690 


696 


700 


Tov  dygrita  Kolovov ,  ev^' 

a  Uyna  iiivvqbxcci 
%ayLClov(Sa  iidkiöt'  dt]- 

d(ov  xlcoQatg  vjto  ßdaöaLg, 
xbv  otvcoTca  vi^ovöa  xlö- 

aöv  xal  tdv  dßatüv  ^eov 
(pvUdöa  ^vQLOxaQTiov  dvijhov 

dvrjve^ov  re  ndvtav 
Xeiiicovcov*  Iv    6  ßccKXLO)- 

tag  del  jLOVVöog  i^ßatsvec 

^satg  d^cpcTioXav  n^rjvaig, 
dvx.  «'. 
%dkkBi  ö'  ovQavCag  vn    a> 

vag  6  KaXXCßoxQvg  xax'  iq^aQ  del 
väQKLöOog^  ^eydkaiv  ^ecclv 

dQxaiov  öxecpdvco^\  o  xs 
XQVöavyrig  xQoxog'  ovo'  ävit- 

VOL    KQTlVaL    ^LVvd-OVOCV 

Kriq)iOov  voy.ddeg  Qsa- 

^Qov^  dXV  ailv  in    7]^axi 
ioxvxoKog  Tiediov  sittvlaaexcci 

dxrigdxu)  avv  o^ßQ^ 
axsQvovxov  x^ovdg*  ovöh  Mov- 

adv  x^Q^^  ^^^  d7iB6xvyri(5a.v^  ovo'  d 

XQvodvLog  'A(pQo8Cxa. 
ÖXQ.  ß' . 

eöXLV  d'  olov  iya 

yäg  'AöLag  ovx  anaxovco^ 
ov8'  iv  xd  ueydkcc 

JagCdi  vdoa  icoxl  ßXaaxov 

(fvxEV^'  dxscQoxüv  avxonoiov  j 
eyieov  cpoßri^a  datcov, 

0  xdde  ^dklsL  iityiöxa  x^Q^^ 
yXavxdg  TiccidoxQOcpov  cpvXlov  skaCag' 

x6  ^iv  XLg  *  dx^atog  ovxe  yriQdg 
arindvxaiQ  dhcooet  %«pt  TisQöag' 

6  d'  iaaiBv  OQCJV  xvxXog 


696—697  ovd'  —  vucm  \  niXonog  ncöitozi  ßkaaiov  700  xvs  ovts  veuqos 
ovtB  yrJQcc 


§  4.    KOMMOS. 


21 


705 


710 


716 


XsvößSL  viv  iioQiov  Jiog 
xd  ykavKconcg  ^A%-dva, 

dvx.  ß\ 

dkXov  8'  alvov  ex^ 

^axQonoXst,  tads  xgdxioxov^ 
dcoQOV  rov  ^sydXov 

öaL^ovog,  avxwcc  ^eytöxov, 

evLTCTCov  evTCdXov  svd^dXaööov. 
(0  Ttat  Kqovov,  <5v  ydg  viv  ig 

Tod'  shag  ccvxrjii%  dval  IloöSLddvj 
iTCTiOLöLV  rov  dxsöXYJga  x^'^^'^^'^ 

TCgdraiöL  xatöds  xxtöag  dyviatg- 
cd  ö'  BvriQBxyLog  sxTtayX'  dXia  x^Q- 

(Sl  TcagaTtto^ava  nXdxa 

!&Qc6öxBCj  rcov  BxatofLTtodcov 

NriQrjdc3V  dxoXovd'og. 


§  4.    KOMMOS. 

ÖXQ. 

Ol.    1(0  %6Xig. 

XO.  xC  dgag,  cJ  gaV;  ovx  dcprjöBig;  xdx    is 
835  ßdöavov  Bi  %£(>töv. 

KP.  stgyov.    XO.  aov  ^bv  ov, 

xdde  ya  ^co^bvov, 
KP.  tcoXbl  iiaxBi  ydg,  et  xl  Jtrj^avBtg  i^i. 
Ol.    ovx  Yiyogavov  xavx'  iyco;    XO,  iiad^sg  x^Qotv 
840  x^v  Tiaiöa  ^d66ov,   KP,  \in  '^lxa60'  a  ^yj  xgarstg. 

XO.  x^'^^^  ^^V«  ^^^-    ^^'  "^^^  ^'  ^^'^^'  odoLTtogatv. 
XO.  Tcgoßd^'  (oda,  ßdxa  ßäx%  svxonoi. 

TtoXig  ivaCgBxai^  ^oXig  i^d^  0%^ivBi. 
Ttgoßd^'  (ode  ftot. 

jambische  Trimeter. 


avx. 


876        OL    td)  xdXag. 


7nq-710  Smoov  rov  asyälov  SuCaovoq  stnsiv  \  avxnf^«  ßsyiotovl  ver- 
besseTvonÄM  (op'usc'l  394,  wo^ber  die  Abweichungen  vom  Codex 
Rechenschaft  gegeben  ist). 
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XO.  oöov  lijii'  h^v  acpUov^  lev%  sl 

rdds  öoxEtg  tslstv. 
KP.  doxa.    XO,  rävd'  «>'  ovx- 
380  stL  ve^a  TCohv. 

KP.  rotg  toi  öixaioig  xd  ßQccxvg  vixa  ^iyav, 
OL    axovE^'  ola  (p^Byysrai;    XO.  td  y    ov  tsXst 

^ KP.    Z£VS   Ö'    aV    ELÖSLTJ,    (SV   d'    ov. 

XO.  Iq'^o^x  vß9^9  ^«^';    ^^;  ^'^^^S'  ^'^^'  ävextia. 
XO,  i(D  nag  Xscog,  1(6  yäg  tiqo^ol, 
385  ^öXete  avv  rax^h  f^o^«^'*  «'^"  ^^V«^ 

nsQcoa'  oide  dif. 


1045 


1050 


1065 


1060 


§  5.    ZWEITES  STASIMON. 
ötQ.  a. 

eiriv  od'L  datcjv 

dvÖQc5v  tax'  eTtiötgocpal 

röv  %aAxo/3dav  "^9^ 

^i^ov(jiVj  7]  TtQog  riv^Caig^ 

rj  kaiindoiv  dxratg, 
ov  noxviai  (Ss^vd  rtO"!?-    . 

vovvrac  xekri  ^vatotöcv^  (6v  xai  XQ^^^^ 

xXfjg  STtl  yl(66öcc  ßeßaxs 

7igo07t6X(ov  Ev^okTtidäv 
sv^'  olfiai  röv  eyQS^ccxccv 

0TjaEa  xal  rag  dLötolovg 

dd^fjrag  dÖ€l(pdg 

avtaQXSL  xdx    s^iiC^siv  ßoa 

rov(jd^  dvd  %(ö()Oi;s* 

dvx.  a. 
rj  nov  xbv  e(pi(57iBQOv 

TiexQag  vicpddog  n6kc5(S 
OidxLÖog  ix  vo^ov, 
TtcoXoLöLV  rj  QL^(paQ^dxoig 
(fsvyovxsg  d^ikkaig. 


877—878  vereinigt  bei  Dindorf,  ohne  Angabe  der  handschriftlichen 
Teilung;  getrennt  in  ed.  pr.  879—880  vereinigt  im  cod.  —  metr.  Stiid. 
76.    882  die  Lücke  von  Dindorf  angezeigt. 

1050  rovvtai  tsXrj  \  ^v.  ed.  pr. 


§  5.    ZWEITES  STASIMON. 


23 


1065 


1070 


1075 


1080 
1082 
(1083) 


1085 


1090 


dkc6(3Brai'  dsivog  6  7CQ0(i- 

XCi)Qcov''^Qrig^  ösivd  ös  Griösidäv  dx^d. 
Ttäg  ydg  d^xQditxEv  ^aA^i/og, 
%ä6a  d'  oQiiäxac  xaxd 

d^TCVXXfJQi^    _  ^  V.  _ 

d^ßaöig,  Ol  xdv  iitnCav 
XL^cJöLV  ^A^dvav 
xal  xdv  TtovxLOV  yaidoxov 
^Piag  (fikov  viov. 

ÖXQ.   ß'. 

EQÖova'  i]  ^Ekkovöcv,  cjg 

TtQO^vdxat  XL  fioc 

yvco^a  xdx    ^'^^ß^ö^ftv 

xdv  ÖELvd  xXaöäv;  ÖEivd  Ö    ev- 

Qovödv  TtQog  avd'aifKDV  Ttdd-i]. 

xeIeI  xeIei  Zsvg  xi  xax'  ä^aQ, 
^dvxig  eI)i'   Eöd-kcjv  dyoiivcov, 

EÜ^^  dEklala  xaxvQ- 

Q(0(5xog  TtElsidg 

ai^EQiag  vEtpilag 

xvQ(5aiiiv  xcjvd'  dycovcov 

E(0^rj(Sa()a  xov^ov  o^^ia. 

dvx.  ß', 

ico  Zev  jtdvxaQXE  d'scov 
TtavxoTixa  jtoQOig 
ydg  xdöÖE  dayiovxoig 

a^EVEL  'tICVLXELG)    XOV    EV- 

ayQOV  xEkEicoöai,  Ad^ov, 
öEiivd  XE  Jtatg  Tlakkdg  'Ad-dva' 
xal  XOV  dyQEvxdv  'Aitokkco 
xal  xaöiyvYixav  Ttvxvo- 


1066—1068  nag  —  |  näau  <5'  oQuazui  xat'  d^  \  nvurrigicc  (pocXoQoc  nm- 
Xcov  dpißaüLg  |  die  Einschiebsel  sind  von  Bothe  und  Dmdorf  gestrichen. 

1064  yc6q(ov  "Agriq  1  Ssivd  ed.  pr. 

1082  sie  ed.  pr.  j  gcooxog  -  vBcpelag  |  vereinigt  La.  1087-1094  yas 
räaSB  Sa^iovxoLg  \  sniviyisico  o&svsi  \  xov  —  \  asfivcc  —  |  nat  tov  —  |  xai 

'*'''^'lÖ74  Movaiv  cod.  r^^orff' Steinhart.  1084  sie  Wunder,  ^s^pijöaaa 
cod.  1085  so  die  Überlieferung,  von  Gleditsch  verteidigt.  1088  die  Um- 
stellung von  Hermann. 


Ol 
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1095 


0rLXTG)V    OTCCCÖOV 

coxvTCÖöcov  iXdcpcov 
ötsgya  diitkäg  dQ(0'yag 
lioXeiv  yä  räde  xal  TCoXiraiq, 


1211 


1216 


1220 


1225 


1230 


1235 


§  6.    DRITTES  STASIMON.. 

(SXQ. 

oaiig  tot)  tcXbovos  ^sgovg 

XQ^tsi'  ^ov  ^Etgiov  Ttagelg 
foiftv,  öxcaoövvav  (pvkdö- 
aov  SV  £ftol  xcirdÖYjlog  ^atai, 

ijisl  TToXkd  fisv  at  iiaxQccl 
a^BQdi  xarsd^svTO  drj 
kvTtag  iyyvregcj,  xd  tsg- 
Tcovxa  d'  ovx  dv  Idoig  oäov, 

oxav  xig  ig  itliov  niori 

xov  ^skovxog'  6  d'   iiiUovgog 
L0oxike()xogj 

"/^rdog  oxe  ^otg'  dwiisvaiog 
uXvgog  dxogog  dvanecpijve , 
^dvaxog  ig  xeXsvxdv, 


ccvx, 
^ri  (pvvai  xov  dnavxcc  vi- 

xa  Xoyov  x6  ö\  inel  (pavTJ, 

ßrjvai  xeld'sv  o^sv  nag  ij- 

xsL  TtoXv  devxsgov  cog  xdxiGxcc. 

(og  svx^  äv  xd  veov  Ttag^ 

xovwag  d(pgoövvccg  cpigov , 
xig  jtXdyx^yj  TtoXv^ox^og  i- 
Iw;  xig  ov  xa^dxcov  avi\ 

(povoL^  öxdöEig^  sgig,  ^dxcci' 

xal  q)d'6vog'  x6  xs  xaxdy^s^Ttxov 

imkiXoyx^ 


6xi%x(ov  —  1  öjxvjrö^ojv  —  I  arfpyoj 

1211  — 1214  offTig  —  I  xov  ^sxQiov  —  I  Jcöfiy  —  \  h  —  \  1217—1220^ 
lv?ra$  —  \  xa  $*  ovx  av  —  |  ig  nliov  —  |  xov  &sXovxos  1227—1228  ßrjvat, 
—  I  TioXi  1231  —  1232  xi's  nXdyx^ri  —  \  xCg  ov   1235—1236  imXsXoyxs  —  | 


CT'- 


§  6.   DRITTES  STASIMON.    §  7.    KüMMOS. 


25 


1240 


1245 


jtv^axov  dxgaxlg  aTtgoöo^iXov 
y^gccg  cccpiXoVj  iva  Tigojtccvxa 
xaxd  xaxav  ^vvolxei. 

av  d  xXdfiav  od%  ovx  iyco  ^ovog^ 

Ttdvxo^av  ßogacog  Sg  xcg  dxxk 

xvfiaxoTtXrjl^  Xac^agCa  xXovalxai^ 
d)g  xal  xovda  xaxdxgag 

daival  xvfiaxoayatg 

dxac  xXovaovöiv  dal  ^vvovaai^ 
aC  ^av  d%    daXiov 

övö^ävy  at  d'  dvaxaX- 

Xovxog,  aC  d'  dvd  ^aö- 

öav  dxxiv\  ccC  da  wx^dv  dno  giitdv. 


1447 
1450 


1455 


1465 


§  7.    KOMMOS. 

öxg.  a. 

via  xdöa  vaod-av  i^Xd'i  fcot 

via  ßagvTCOX^a  xaxd 

jcag'  dXaov  gsVot», 
ai'  XL  lioiga  ^ri  xiyxdvai. 

lidxYiv  ydg  ovdav  dldoyLa  öai^ovav  axo  cpgdöai, 
ogd  oga  Ttdvx*  dal 

Xgovog^  iiial  [lav  äxaga,  * 

xd  da  nag'  rniag  av^ig  av^cov  ävco, 
ixxvitav  ald^tjg^  cd  Zav. 

5  iamb.  Trimeter  (gesprochen). 

dvx.  a , 

loa  lidXa  ^ayag  igaiTtaxai 

xxvTtog  dq)axog  oda  dt- 

oßoXog-  ig  d'  dxgav 
8ai^'  vTCrjXd'a  xgaxog  q)6ßav. 
anxYila  i^v^ov  ovgCa  ydg  daxgajtt)  (pXayau  ndXiv, 


■w      » 


1247 — 1248  Xovxog  —  |  axtrv 

1451—1452  daiiiovmv  \  h^  cpQdaai  metr.  Stud.  50.  75.  1463—1464 
oSs  1  i^ioßoXog  metr.  Stud.  78.    1466-1467  aexpani]  \(pXsysi  naXiv 

1453  sie  cod.  xQovog  iqiincov  ftfpa?  Die  irrationale  Länge  wäre 
möglich.  1466  ovqia  Elmsl.  ovqavia  cod. 


26 


1470 


1477 


1480 


1485 


1491 


1495 


1556 


1560 
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XI  iiccv  aq)r](j£i  teXog; 

deÖLCc  ö''  ov  yccQ  ccXlov 

d(poQuä  7Cot\  ovd'  avsv  l^vtKfOQäg. 
CO  ^eyag  aid-rjQ,  co  Zsv. 

5  iamb.  Trimeter. 

ÖTQ.    ß'. 

öiaTtQvOLog  ÖTOjSog. 
ikaog,  cJ  dauiicov,  Uaog^  et  ti  yä 

^arsQL  rvyidvBig  dcpeyyeg  (piQ(ov. 
ivccLöiov  dh  aov  Tvioiiii,  m^'  dlaaxov  dvÖQ    tdc^v 
dxeQÖYJ  idqiv  \iExd(5ioi\ki  ncog. 
Zev  dva,  6ol  cpcova. 

5  iamb.  Trimeter. 
dvx.  ß'. 
ico  Tcat 
ßd^L  ßä^'  eh'  äxgccv  * 

sjnyvakov 

ivaXLG)  nooeidaovLG)  dsdj  [xvyxdvsig] 

ßovd'vxov  aöxLUV  dyliov,  txov. 
6  yaQ  levog  as  xal  noha^cc  xal  (pCXovg  ina%ioi 
öiKuCav  %dQiv  TtaQaöxeiv  Tcad-cov. 

§  8.   VIERTES  STASIMON. 
axQ. 
ei  ^£>tg  eöxt  ^ol  xdv  d(pavrj  d-eöv 

xal  ae  kixalg  öeßi^ecv,  ivvviCiov  dvcc^^ 
Alöcovev  Jidavev,  liaoo^ac 
lij]  'itinova  ^rjxe  ßaQvaiel  [?] 
^evov  i^avvöaL 
^ÖQC)  xdv  Ttayxevd-rj  xdxco 


1482-1483  GvvxvxoiyLi  \  ftv^'  Stud.  75.  cov  Cobet.  1493-1494  . . .  iva- 
Xi(ö  \  no6Bi8cL(ovC(o  ^relicto  post  smyvaXov  sex  vel  octo  literarum  spatio' 
Dindorf.    1496—1497  nöhciia  \  ^al  1499  keine  Lücke  in  der  Handschntt. 

1491  Iw  t(o  nuL,  ßäd-i  ßcc^\  ^  j.  -  ^  ,  si'r'  axQOv  Snl  yvaXov  \  svaXicp  JIo- 
üeidaovicp  Dindorf.  Der  Anfang  der  Ge^enstrophe  ist  vollkommen  zerrüttet. 

15581  dcdcoviv  —  |  UGaoaai,  (irix    im  \  novco 

1558  Xiaaafiai  Dindorf.  1559  iiiTir'  imnovio  sie  cod.  Die  Änderung 
ist  von  Gleditsch,  ^jjr'  inLßaQväxsi  cod. 


1565 


1570 


1575 


§  8.   VIERTES  STASIMON.    §  9.  KOMMOS. 

vexQo5v  Tikdxa  xal  Exvyiov  öö^ov. 
jtokXcov  ydg  äv  xal  ^dxav 
Ttrj^dxcov  ixvov^evcov 
Ttdkiv  öcpe  öatficov  dCxaiog  av|ot. 

dvx. 

oJ  i^oviat  O-fttl,  6^iid  t'  dvixdxov 

^YjQogj  ov  iv  nvkaiai  (paol  noXv^ivoig 
evväöd^ai  xvv^da^aC  t'  e^  ävxQCOV 

ddd^axov  (pvlaxa  Ttag'  'Atöa  [?] 
koyog  alsv  *e%Bi' 

Tov,  cJ  rdg  Ttat  xal  TaQxdgov^ 
xaxevxo^ac  iv  xad'aga  ßijvaL 

oQ^co^evc)  vBQXBQag 

rc5  ^ivG)  vexQCJv  jtXäxag. 

ae  xoL  xixX7]axG)  xdv  aievvjivov. 


27 


§  9.   KOMMOS. 

öxQ.  a  . 

1670    AN.  alal  iöxiv  böxl  vav  örj 

ov  x6  fiev,  dkXo  de  ^r^,  TcaxQog  e^Kpvxov 

dkaöxov  al^a  övö^oqolv  axevd^ecv^ 
SxLvs  xdv  TColvv 

akloxe  ^ev  novov  s^Tieöov  elxo^ev, 
1675  iv  nv^dxtp  d'  dköytöxa  TtaQOiöo^av 

iöovxe  xal  Jtad'ovxe. 

6XQ.  ß' . 
XO.  XL  d'  eaxLv;  AN.  eaxiv  ^lev  eixdaai^  (pikoi. 
XO.  ßeßrixev,  AN.  cog  iidkiöx'  dv  iv  TCÖd'C)  kdßoig. 
xC  yaQ^  otco  ftifr'  "AQrig 
1680  ft^Tf  Tiövxog  dvxexvQOev, 

doxonoi  de  Jikdxeg  e^iagipav  iv  d(pav£t 


1562-1564  VBrivcov  -  |  Sofiov  -  |  xal  (idtocv  nr](idta)v  tiivpvfi,evcov  \ 
1567-1569  &r}QO?  —  ^oXv^s  \  ozoig  BvvaaQ^ai  |  y^vv^siG^ai  —  \  aöa(iaatov 

Dindorf.   ^laL  Gleditsch.   q>vXa^a  cod.   1570  avexet    cod.   h^v    Triklin. 
1571  xbv  Hermann,  ov  cod.  1572  ßijvat]  iioXsLvRevmmn. 

1670  al  al  q>Bv  cod.  q>sv  tilgt  Dindorf  nach  ed.  Glasgov.  (1745). 
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11 


rdXaiva.  v<ßv  ö'  oke^gCa 
vvi  ijc'  ofi^aöLV  ßsßaxe. 
16B5  Tcag  yaQ  t]  riv    aitCav  yäv  rj 

jtovtLOV  kXvöcov'  alä^evai.  ßCov 
övaoiatov  e^o^sv  rgotpav, 
arg.  y\ 
IL.   ov  xccTOLÖa.  xatd  ftf  (povios 
'Atöag  €XoL  itargl 
1690  \%vv^av8iv  yBQaL(p\ 

rdXaivav^  ag  sfiocy'  6  {liX- 
Xov  ßiog  ov  ßiaxog. 
XO,   (D  öiöv^a  rixvcöv  ägCara^ 

t6  (pigov  B7C  d'sov  xaXcjg 
1695  ^yjdhv  dyav  cpXsysöd'ov'  ov 

TOL  xatcqis^TCt'  ißfjtriv, 

ävt.  a. 
AJN.   Tio^og  xai  xaxcov  äg'  rjv  rtg. 

Tcal  yäg  o  ^rida^d  dri  xo  cpiXov  (pCkov^ 
OTioxB  ys  xal  xov  iv  xegoiv  xaxetxov, 
1700  w  jcdxeg,  co  cpiXog^ 

cS  xov  dsl  xaxd  ydg  öxoxov  ei^evog' 
ovds  ydg  cSv  dcpcXr^xog  ifiot  Ttoxs 
xal  xade  firj  xvgri6r]g. 

dvx.  ß\ 
XO.   STtga^sv;  AN.  iicga^ev  olov  rjd^£^,€v. 
1705     XO.  x6  Tiotov;  AN.  äg  ^XQVt^  ydg  inl  gaVwg 
i^avB'  xoixav  d'  ix^L 

vsgd'sv  evöxLUöxov  atsv^ 
ovde  Tisvd-og  iXiit^  dxXavxov.  dvd  ydg  oft- 
fta  öB  xdd',  w  Jtdxsg,  i^iov 
1710  ativsL  dccxgvov,  ovd^  ex^ 


1685—1686  niöq  —  |  dniav  —  \  Trovrtov  1690— 1691  so  teilt  die  ed. 
pr.  1691 — 1692  tdXuivctv  —  |  ßCog  1696  tpXhyBG^ov  ov  separate  versii 
bind. 

lß«>  rr^con'.jctnv  Kunhardt.  cpaivoasvai  cod.  1690  von  Dindorf  entfernt. 
1695  q  cu  ;  I  ^av  ovtoo  q)l.  cod.  (pegsiv  xqtq  strich  Elmsley.  arjdsv 
Dindorf.    o    r       trich  Burton. 

1708—1709  ovds  —  axAautov.  |  ael  ydg  ofi  \  (la  1708  so  in  ed.  pr. 

17"^^^-   -vcc  Hermann  dil  cod. 
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1715 


Ttcog  ft£  X9V  ^^  ^^^  xdkaivav 
dcpavtöai  xoaövd'  dxog.  rc5  y.r] 
yäg  ETtl  ^Bvag  d'avstv  sxgri^sg,  dkV 
sgrinog  B^avBg  (qöb  /[tot. 


avx,  y. 
IE,  CO  xdkaiva^  xCg  dga  ^b  TCÖx^og 


BTCa^^BVBi  öd  x\  cj  (piXa^ 
xdg  Tcaxgog  ojd'  Bgruiag-, 
XO»  dkV  BTtBi  okßicog  y^  ikvöBv 
1720  XO  xekog,  c6  (pCkai^  ßCov  ^ 

krjyBXB  Tovd^  dxovg'  xaxc5v 
ydg  dvödkcoxog  ovÖBig. 

Oxg.  ö' . 
AN.  Tidkiv^  (pCkcCj  övd^cofiBv.     IX.  cog  x£  qb^o^bv; 
1725  AN.  l^Bgog  b'xbl  ^b  IE.  xtg; 

AN.  xdv  x^ovLOv  Böxvav  Iöbiv 
IE.  XLVog;  AN.  nargdg,  xdkaiv'  iyco. 

IE.  d^B^Lg  öh  jtcog  rad'  böxl  ;  ^cov 
ovx  ^Q^gj  -^^'  '^^  "^^d'   inhckri^ag', 
1730    IE.  xal  x6ö\  (hg  AN,  xC  xoöb  ^idV  av%^ig\ 

IE.  dxa(pog  btclxvb  dCxcc  xb  navxog. 
AN.  dyB  ftf,  xal  ro'r'  iiiBvdgi^ov. 
IE.  aiaty  övöxdkaiva,  not  öyJt/ 

avd'ig  ad*  BgYj^og  aTiogog 
1735  atcova  xkd^ov^  f|ö; 

avx.  0  . 
XO.  cpikaL,  xgB0i]XB  iiridiv.     AN.  dkkd  not  cpvya; 
XO.  xal  Ttdgog  aTiicpvyB  AN.  xi; 
XO.  xd  öcp^v  XO  ^rj  tiCxvblv  xaxag. 
AN.  (pgovca,  XO.  xC  dri%''  OTtsg  vostg; 
1740  AN.  ojtcög  ^okov^Bd''  ig  dofiovg 


1712  Tc5  Hermann  ^co  cod.  1712  f.  hält  Dindorf  für  teilweise  gefälscht. 
1716  ov&ig'  aS*  fgr^fiog  dnogog  cod.,  von  Dindorf  gestrichen.  1717  inaii- 
fievsi  Hermann,  snifihsi  cod.  1718  tag  von  Hermann  zugefügt. 

1721—1722  xaxcöv  ydg\  6va.  ,  ,    , 

1728—1729  &suig  —  1  Tt  xod'  ett.  cod.    1730  xal  xod    cog  |  xl  ed.  pr. 

ilSS  insvdgi^ovElmsiej  ivdgL^ov  cod.  1737-1738  sie  Hermann,  nd- 
gog  dnstpBvysxov  \  acpoa'Cv  cod. 

1740-1743  oncog  — 
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1745 


ÖDIPUS  AUF  KOLONOS. 

ovx  i'xw.     XO,  linde  ye  iiätsve. 
AN,  ii6yog  h^i-     XO.  xal  Ttdgog  iTtelxs.^ 

AN.  tote  iilv  aTtoQa,  rote  d    vmQ^sv. 

XO,  iiiy    ciQa  TtsXayog  sXaxstnv  ri. 
[AN.  val  vaC.     XO.  IviKpr^ii  yicivtog,'] 
AN,  (psv  (psv,  Jiot  iioXo^ev,  c6  Zsv; 

ikjiCdcov  ycLQ  ig  rCv    hi  ^s 

öaiiicov  ravvv  y'  ilavvei', 
Anapäste. 


Tt  (IS  cod.  verbessert  von  Hermann. 


100 


105 


110 


115 


120 


III.  ANTIGONE. 


§  1.  PARODOS. 

öTQ.  a. 

dztlg  dsXiOVj  to  xdk- 

XiGTOv  STttaTCvXa)  (pavhv 
07] ßa  Tcov  TiQOTBQCJV  (fdog,, 

itpdvd^rjg  7iox\  ca  XQvöeag 
d^bQag  ßXsfpaQov^  ^LQxaC- 
cov  V716Q  Qeed^Qcov  ^oXovöay 

roi^  levxciöTtLV  ^A^yod'sv  sk 
g)CJta  ßävta  TCavöayta 
q)vydda  TtQOÖQO^ov  ö^vreQC) 

og  i<p^  n^srega  yf]  IlokvvsLKOvg 
dgd'slg  vsLKBcav  i^  d^cptXöyov 
o^aa  xXd^ayv 

der  dg  ig  y^v  cog  vnsgiiiTYi^ 
ksvxTJg  XLOvog  TtrsQvyc  areyavog 
TioXXcjv  ^sd''  OTcXcov 

^VV    d"'    LJtJtüKO^OLg    XOQVd'6Ö0LV. 

dvr.  a, 
ardg  ö'  vtcsq  ^skdd-Qcov  (povo)- 
OaiöLv  d^(pLX^v(ov  ocvxla) 
AoVx^tg  iittditvlov  6r6[ia^ 
sßa,  TtQLV  jro'^'  diieriQov 
ai^drcov  yavvöLV  Jtkrjöd^rj' 
vai  TS  xccl  örs(pdv(o^a  TtvQycov 


Metr.  Stad.  UO. 


32 


125 


130 


134 


140 


145 


150 


155 


ANTIGONE. 

jtevKciev^'  "Hcpaiötov  Uetv. 
totog  diKfl  vcot'  Bxd^r] 
7tdtayog"AQEog,  dinindlov 
dvöXBLQcoiia  ögaKOvrog. 
Zsvg  ydQ  ^eydXrig  r^coöörjg  xoiinovg 
vnegEi^aCgei,  TiaC  öcpag  iöideov 
jroAAcj  QSv^atL  TCQoövLöaoiievovg 
*XQvaov  xavaxrjs  vTcegontag, 
Tialxa  QLTCtel  tivqI  ßakßidcov 
E7t'  dxQcov  riörj 
VLXtiv  OQ^cüvt'  dXaXdlaL. 

arg.  ß- 
dvxixvna  d'  in\  yd  niös  xavtalto^Blg 

nvQ^ÖQog  og  xoxe  ^aivo^iva  Ivv  öqucc 
ßaxxBvcov  e:ie7TVBL 

QiTtatg  ix&LöxcüV  dvBiiav. 
HXB  d'  dkka  liBV^  dX- 

Xa  xd  d'  BTi"  dXXoig  btibvc)- 
^a  Gxv(fBXit,Giv  iiByccg^'Jgrig 

ÖBh^LOÖBLQOg. 

inxd  Xoxccyol  ydg  icp'  Bitxd  nvXaig 
xax^Bvxeg  I'öol  Ttgog  TcJors  bXljcov 
Zrivl  xQOTiata)  ndyxcckxa  xbXyi, 
nXriv  xoiv  öxvysQotv^  a  naxQog  ivog 
iitiXQog  XB  iiidg  (pvvxB  xa^'  avxotv 
ÖLKQaxBig  Xoyxccg  öxrjöavx'  bxbxov 
XOLVOV  ^avdxov  ^iBQog  d^cpcj. 

dvx.  ß\ 
dXXd  ydg  d  ^syaXcovvnog  ^X^b  Nixa 
xä  icoXvagfidxc)  dvxix^^gBiöa  &rißa' 
ix  ^Bv  ö^  tioXb^cov 

rcov  vvv  d-Bö^B  Xriö^oövvav ^ 

^Bc5v  dh  vaovg  x^Q^^S 

Ttavvvx^oig  Tcdvxccg  btcbX- 
^cofter,  6  0i]ßccg  d'  bXbXix^o)v 
Bdxx^og  dgxoi. 

dXX'  oÖB  ydg  dri  ßaöiXBvg  x«>«^^ 


Metr.  Stud.  145. 


1 


160 


331 


335 


340 


345 


354 


§  2.    ERSTES  STASIMON. 

Kgmv  6  MsvocxBcog^ 
vBox^otöL  d'Ecov  inl  övvxvx^cccg 
X(*>gBt  rivd  8ri  ^^xlv  igiööcav^ 
oxL  övyxXtjtov  xrjvds  ysgovxcov 
Ttgovd'sxo  XsaxV^j 
xoiV(p  XYigvy^axL  iCB^tl^ag. 

§  2.    ERSTES  STASIMON. 

öxg.  a. 
TtoXXd  xd  ÖBLvd  xovÖBV  dv- 

^gaitov  ÖBivoxBgov  tcbXsi' 

xovxo  xal  TCoXiov  nigccv 

Tcovxov  xBi^egitp  voxco 

XG^gBij  jiBgißgvxCoi- 

0LV  TiBgmlßvn    old^aöiv, 
d^scov  XB  xdv  vTtBgxdxav  Fdv 

acp^LXOv  dxa^dxav  aTCoxgvexai 

iXXoiiBvcov  dgöxgcDv  sxog  sig  hog, 

ItctcbLcö  yivBL  TCoXsvoyv. 


33 


dvx.  cc. 


xovcpovoav  XB  g)vXov  6g- 
vC%'G)v  d^tpißccXcov  äysL 
xal  ^rjgcov  dygCcov  Bdvri, 
Ttovxov  t'   slvaXCav  (pvöLV 
öTCBLgacöL  dixxvoxXco- 
öxoLg^  TtBgicpgaöiig  avrjg. 

xgaxBi  ÖB  liTix^vaig  dygavXov 

^rigbg  ogBööißdxa,  Xaöuavx^vd  %-' 
LTtTtov  diiBxai  dii(pCXo(pov  ^vyov 
ovgeiov  r'  dxiirjxa  xavgov. 

0xg.  ß\ 
xal  (pd'By^a  xal  dvs^oBv 
(pgovriiia  xal  d0xvv6iiovg 
ogydg  idtdd^ato  xal  övöav- 
XcDV  Jtdycov  BvaC^gia  xal 
övöo^ßga  (pBvysLV  ßiXri, 


Metr.  Stud.  150. 
Brambaoh.  die  Sophokleischen  Gesänge. 


34 


306 


365 


370 


582 


590 


593 


600 


ANTIGONE. 

^tavronoQog  aitogo,  in    o^v  In^ta. 
t6  \xinov  •  "Ai^a  iiovov 
(pviiv  ovK  enäletav 
v6(5(ov  8'  diiriX^vcov  cpvydg 
IviiTitcpQCiötaL 

ävr.  ß\ 
0O(p6v  tt  tb  ^YiX^voev 

tixvag  vTtlQ  ani8'  h^v  ^^ 

Jrl  ^Iv  ^aKOV,  «AAot'  a^'  eoHov  SQ- 
7t£i,  vonovs  :taQOQ(^v  x^ovog 
d^scov  t'  svoqtcov  dUav 
^^CitoXig  aJtohg  orcp  ro  iin  ^«^^^ 
Ivvsan  To'Aftag  iclqiv. 
^rjt'  iiiol  TCaQSörLog 

Sg  tdö'  egäei, 
§  3.   ZWEITES  STASIMON. 

£,}damoi;£S  olöL  Tcaxcov  ayevCtog  al(6v.^^ 
olg  yäQ  dv  6Bi6^fi  »eod-Bv  öoiiog,  atag 
o{>dlv  inditu  yevsäg  inl  Tikrj^og  egnov 

o^OLOV  äote  TCOvxCaig 
oldiia  dvöTCvooig  öxav 
egriaacaaiv  SQBßog  vcpaXov  miÖQd^ri  nvoatg, 

TivXivdsL  ßvaöod'sv  xskaivdv 
d'Lva  aal  dvödveiiov, 
axöva  ßQBiiovat  ö'  dvxinlriyeg  dnxaL 

dvx.  a . 
dQXCita  xd  Aaßdaxidäv  ol'xav  oQco^at 

Tiriiiaxa  *  (f^ixav  stiI  Ttrj^aöL  nCmovXy 

oW  dnaXXdoösi  ysvedv  yevog^  dXX'   EQSiTtSL 
^sc5v  xtg,  ovo'  ix^i  Xvölv 

vvv  yaQ  f^X"^"^  v'ueQ 

Qiiag  0  xixaxo  (fdog  iv  Oiöinov  dd^otg, 
x«t'  av  VLV  (poivia  %-B(ov  xcov 
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§  3.  IL  STASIMON.    §  4.  III.  STASIMON. 


35 


j   «- 


604 


610 


615 


620 


625 


VBQXBQiOV   a^cc   XOTCig , 

koyov  t'  dvoLcc  xal  q)Qevc5v  'EQcvvg. 

6XQ.    ß\ 

redv^  ZsVj  övvaöiv  xCg  dv- 

ÖQiBv  VTiSQßaöia  xatd- 

^Xfl^  trav  ovd"'  vTtvog  aiget  Jto^*  6  navxo- 

yrJQCog 
ovr'  äxojtOL  d^scov  viv 

^rjvsg^  dyTJQG)  da  XQ^^9^  övvdöxag 

xaxsxsLg  'Okv^nov 

^aQ^aQÖsööav  atyXav. 
x6  t'  BTieixa  xal  x6  ^ekXov 

xal  xd  tcqIv  sjtaQxeöSL 

vo^og  00  ,  ^  ^ 

d'vaxcjv  ßcöxG)  Tcdyi- 

Tiokig  ^  ^ 

dvx,  ß'. 
d  yaQ  drj  TtoXvTikayxxog  iX- 

nlg  jtoXXotg  fiav  ovaöcg  dv» 

dgcov^  TCoXXotg  ö'  ditdxa  xovtpovöcov  aQcStcov, 
alööxL  ö'  ovdav  aQTtai^ 

TCQiv  tcvqI  d^ag^ifp  jcöda  xig  TtQoGavörj, 

60(pia  yaQ  ax  xov 

xXaivov  BTtog  na(favxai' 
x6  xaxov  doxatv  Ttox'  aöd'Xov 

xmö'  afifiav  oxco  (pgavag 

^aog  äyai  ngog  dxav 

jtQaööat  d'  oXtyoaxdv 

XQOvov  ixxog  dxag. 


781 


785 


§  4.  DRITTES  STASIMON. 

axQ. 

EQ(x)g  dvLxaxa  ^dxav, 

"Egcog^  og  av  xxr^^aöc  iti- 
Tcxaig^  og  av  ^aXaxatg  nagai- 
atg  vadviöog  avvv%avaig' 

cpOLxag  d*  vTtaQTiovxiog  iv 
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790 


ANTIGONE. 


KVT. 


795 


800 


806 


610 


815 


820 


824 


Sv  xal  dvKdiov  aöUovq 

(pQBvag  Jta(ja67cäg  inl  Aci- 

ßa-  av  Kol  TÖÖE  vetxos  dv- 

dgcov  Ivvaiyiov  exsiq  xaQdlag* 
vixa  d'  ivagyrig  ßkecpdQOv 

"i^EQog  svXetcxqov 

vviiipccg,  rc5v  ^isydkov  ixrdg  OfttAwi/ 

^eOiicüV  duaxog  yccQ  i^i- 

nailai  ^eog  'AcpQodtta. 

§5.  KOMMOS. 

axQ.  a. 
Abi,   OQÜx    £>',  cJ  ydg  naxgcag 

TtoklxccL,  xdv  vedxav  oöov 
öxsLXOv^av,  vsaxov  8e  (piy~ 
yog  Xsvdöovöav  delCov^ 
xovTtox'  av^ig'  dXkd  (i'  6  Ticcy- 
xoLxag  "Aidag  t,(>d(5av  dysi 
xdv  'Ax^QOvxog 
dxxdv,  oi'-O"'  v^svcäcov  iy- 
xXriQov,  ovx'  iiiivv^cpeiog 

71(6  iLB  xig  v[ivog 
viivrjösvj  dkl'  'AxBQOvxL  vv^cpavöo. 
XO.    ovxovv  xlsivri  xal  iitccivov  sxova' 
ig  xöd'  drciqx^^  X£u0"0g  vsxvav, 
ovxe  q)d'ivdöLV  7ikr\yal(5a  voöoig 
ovxs  i^Kpicav  inCxBLQa  Xaxovö\ 
aAA'  avxovoiiog  Jcö(?a  iiovr}  dri 
di^fjxcjv  'Aidriv  xaxaß7]6ei. 

dvx.  a. 
AN.   fjxovöa  diq  Xvygoxdxav 

oXiö^ai  xdv  (pQvyCav  i,ivav 


Metr.  Stud.  170. 


I 


l 


880 


835 


§5.  KOMMOS. 

Tavxdkov  ZiTCvko)  TCQog  a- 

XQG),  xdv  xcßöog  cog  axavi^g 
TiBXQaCa  ßkdöxa  ddfiCiöBVy 
xai  viv  o^ßgoL  xaxo^ivav^ 
cog  (pdxcg  dvÖQcSv^ 
Xi'COv  x'  ovdaiid  XbIubi^  xiy- 

yai  d^  v%    6(pQv0c  nayxkavxoig 

ÖBLQddag'  d  ^b 
daCiKov  o^OLOxdxav  xaxBvvd^Bi, 
XO,   dXkd  %'B6g  xoi  xal  d'BoyBvvijg  ^ 
iqfiBtg  Ob  ßgoxol  xal  d'vrjxoyBvstg, 
xaCxoi  q)%'LiiBV(p  xotg  tco^ioig 
övyxkrjQa  ka%Btv  ^iy^  dxovOat. 


836 


845 


850 


ÖXQ.    ß\ 

AN.    oi'fiOL  yaXcoiiaL.  xC  ^b^  TtQog  d^Bciv  xaxgci- 

C3V,  ovx  oixo^Bvav  vßQL^BLg,  dkV  in^fpavtov; 

cJ  TCÖXig^  g3  TtokBcog 

TtoXvxxrffLOVBg  dvÖQBg' 
1(6  ^LQxatac  XQfjvac 

®7]ßag  t'  BvaQ^dxov  aXöog^  ^fiTcag 

l^v^liaQxvQocg  v^i^'  iitixxco^ac^ 
oXa  (pil(ov  dxkavxog,  oZoig  v6^ot,g 

JtQog  BQiia  xv^ßöxoöxov  bq- 

XO^ac  xd(pov  TCoxaivCov 
1(6  dvöxavog, 


v./     —     —     ^^      v>'_«>^>_ 


855 


860 


^BXOLXOg    OV    ^COÖLVj    OV   d^aVOVÖLV, 

XO,   TCQoßäa'  iit    saxaxov  d-gdöovg 
v^rjkov  ig  ACxag  ßd^QOv 

7tQO0B7tB0Bg^    (O    XBXVOV  ^    TldXlV, 

TiaxQipov  d'  ixxCvBig  xiv^  dd^kov, 

dvx.  ß'. 
AN.  ei^avöag  dkyBivoxdxag  i^ol  fiBgL- 

fivagj  TtaxQog  xQinohCxov  olxov  xov  xs  TCQonavtos 

dflBXBQOV    TtOXllOV 
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38 


865 


870 


875 


876 


ANTIGONE. 
xkBLVOtg  AußdaxtdaLöLV. 

atai  xociirj^ard  r'  avtoyBVvrjt' 
a^p  jcatQl  övöiiÖQOv  fiatgog, 
OLGiv  syd  Tcod''  ä  taXaicp^av  ecpvv' 
TiQog  ovg  aQatog  aya^iog  ad' 
iya  (leroLxog  SQ%o^ai. 

xaaCyvrixe  yd^cav  xvqi]' 

(jag  ^av(6v  ax'  ovCav  xccxrjvaQsg  fie. 
XO,  öeßsLV  ^6v  evaißsLd  xig, 

xgdxog  d'  oxGi  xgäxog  ^elsi 

jiaQaßaxov  ovöa^rj  Ttikei 

OB  ö'  avxoyvoxog  Slea'  ogyä. 


S7t. 


880 


945 


950 


AN.   dxXavxog,  äcpi log j  dwiiBvaLog,  xalccC(pQG)v 

oiyo^aL 
xäv  exoL^ccv  oöov  ovxexl 
lioi  xoÖE  Xa^nddog  fgov  öfi- 
Ha  ^B^Lg  6()ai/  xdkavr  xov  ö'  i- 
fiov  Ttox^ov  dddxQvxov  ovÖBig  (pCkaiv 

ÖTBvd^BL. 


§  6.  VIERTES  ST  ASIMON. 

6xQ.  a. 

sxkcc  xal  zJavdag  ovgdvLov  (pc5g 
dkkdlai  ÖBiiccg  iv  lakxoÖBxoig 
avkalg'  xQvnxo^ava  ö'  sv 
rvfißi]QEL  OaAafAW  xaxB^Bvxd^tj. 

'S' 

xaCxoi  xal  yavaa  xC^iog^  a  Ttat  Ttat^ 
xal  Zrivbg  xa^uvB- 
0XB  yovdg  %Qv60QQvxovg, 
aAA'  d  yLOLQiöia  xig  övvaöig  ÖBcvd 

ovr'  dv  viv  oXßog  ovx'  **AQrig^ 
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,. 


955 


960 


966 
970 


i 


975 


980 


985 


§  6.   VIERTES  STASIMON. 

ov  TtvQyog^  ov%  dUxxvitoi 
xBXaival  vdsg  BX(pvyoiBv, 

dvx  a. 

t,BV%^7l  d'  d^vxokog  naig  6  ^Qvavxog, 

'Hömvcjv  ßaöUavg,  xBQxo^iOLg 

OQyatg  ix  /diOvvOov 

TtBXQCoÖBL  xaxdcpagxxog  iv  ÖBöfia. 
OVTO,  xdg  ^aviag  öblvov  djcoöxd^cav 

dvd'tjQOV   XB   llBVOg^    XBl- 

vog  iniyvGij  ^aLvddcsv 
jpavcovj  xov  d^Bov  iv  xBQxo^ioig  ylayaöaLg. 
TtavBöxB  ^Bv  yaQ  ivd'iovg 
yvvatxag  bvlov  xb  TtvQ^ 
q)UavXovg  t'  i^Qsd'i^B  Movaag. 

ÖXQ.   ß\ 

TCaQd  OB  KvavBdv  öTtilddav  öcöv^ag  dkog 
dxxal  BoöTtOQiai  iö'  6  &Qr]xö^v  d^svog 
Zak^vörjaog,  Xv    dyiiTCxoXig  "AQ7]g 
di66oi0L  OiVBLÖaig  bIöbv  dgaxov  Blxog 
xvcplcüd^BV  ii  dyQLag  dd^aQXog 
dlaov  dXaöxoQOLöLv  o^^dxov  xvxloig 
UQax%^BVXcov  vg?'  ai^axrjQatg 
XBLQBöOi  xal  XBQXiÖov  dx^nataiv. 

dvx.  ß' . 
xaxd  ÖB  xaxoyiBvoi  ^bXbol  ^Bkiav  nd^av 
xldov,  ^axQog  ix^vxBg  dvv^q)SVXov  yovdv 
d  ÖB  öTCBQ^a  (iBV  dgx^f'OyovoLO 
avxaa'  'EQBX^atöa^  xriXBTtoQOig  6'  iv  dvxQoig 
XQdq)Yi  xtviXlaiöLv  iv  itaxQcßaig 
BoQsdg  d^LTtTCog  oQd^OTtodog  vtcIq  itdyov 
d'Bc5v  Ttalg'  dkXd  xdu^  ixBiva 
MoiQai  ^axQaUovBg  böxov,  oi  TCat. 


39 
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40 


1115 


1120 


[1122] 


1125 


1130 


1135 
[1135] 


1137 


1140 


1145 


ANTIGONE. 

§  7.   GEBET  UND  REIGEN. 

jcokv(6vv}ia,  Kaö^etag 

vvfKpag  äyak^ia  xal  Jidg 

ßaQvßgeiiira  yevog^ 
xXvräv  og  a^fpineig 

IxaXCav^  ^ideig  da  Ttay- 

xoLvoig  'EXBV(5ivCag 
Arjovg  iv  xoXnoig^ 

Baxxev,  Baxxdv 

6  inaxQonoXiv  @r]ßc(v 
vautcov  nag'  vygav  lö^rjvov 

Q£L^QC3V    dyQLOV    T 

sjtl  öTCoga  ÖQaxovxog, 
dvt,  a. 
6e  d'  vnaQ  öiX6(pov  nixQag 

öxdgoip  ojicoTce  Xiyvvg^  iv- 

^a  KoQvxiai  vv^(pai 
eixi%ovGi  Bax%C8sg^ 

KdGxaXCag  xe  vä^a,  xaC 

öS  Nvöaccov  dgeav 
xiö6riQ£Lg  ox^fXL 

xXcjgd  r'  dxxä 

TioXvQxdtpvXog  jtsiiTiei 
dfißgöxov  sTteov  eva^ov- 

xov  Qrißatag 

STCiöxoTtovvx^  dyvidg' 

öxg.  ß\ 
xdv  EX  TiaGav  xtfiäg 

vTCsgxdxav  tcoXbcov 

^axgl  (Svv  xegavvLCC' 
xal  vvv^  a)g  ßiaCag 

Bxexai  Jidvda^og  d 

öd  TCoXtg  ijtl  voöov, 
fioXatv  xad^agötc)  Ttoöl  Ilagvaalav 

vnag  xXixvv^  rj  öxovöavta  Tcogd^iiov. 


* , 


1 


§  7.    GEBET  n.  REIGEN.    §  8.    KOMMOS.  41 

dvx.  ß\ 

iCO    TtVg    JtVBOVXGiV 

%ogdy^  äöxgcov^  vvxccov 

(pd^ayiidxcov  inCöxoTta^ 
Tcal  z/tög  yevad^Xov 
1150  7tgog)dvrj^i  Na^caig 

öatg  d^a  jiagcTtoXoLg 
^vCaiöLv^  ai  öa  iiaiv6\iavai  Tcdvvvxoi 

Xogevovöi  xdv  xa^tav  "laxxov. 


§  8.     KOMMOS. 

öxg.  «'. 

1261       KP,  l(o  (pgavav  dvötpgovov 

d^agxriiiaxa  öxagad  ^avax6avx\ 

ca  xxuvovxag  xa  xai 

d^avövxag  ßXanovxag  a^KpvXLOvg. 

1266  w/iot  i^cSv  dvoXßa  ßovXaviidxov. 

ico  Tcatj  vsog  vici  ^vv  fto^cj, 

aiaiai 

ad^avag,  aTcaXv^rjg, 

ifiatg  ovda  öatöi  dvößovXCaig. 

1270       XO.  ot^'  (og  aoLxag  oiph  rriv  öCxriv  Idatv. 

öxg.  ß'. 
KP.  ol'^oc 

axG)  iici%(ov  daiXaiog,  iv  d'  ifia  xdgcc 
^aog  xot    dga  xoxa  ^laya  ßdgog  ft'  axcov 
STtccLöav^  iv  d'  iöaiöav  dygiaig  odoig, 
1275  oiiiOL  XciXTcdxrixov  dvxgantov  x^Q^^^- 

(pav  (pav^  CO  novoi  ßgoxc5v  dvöTCovoi, 

6  Trimeter. 

dvx.  a. 

1284       KP.  tco  lc3  dvöxd&ag- 

xog"Mdov  Xiinriv^  xi  ^i    dga  xi  li    oXaxaig; 

CO  xaxdyyaXxd  fiot 


M  -      Stud.  189. 


1261—1265  Im 
cpvXiovg.    1(6  fiot.  • 


ßovXsviidttov.     1276  qisv  (piv  |  <o 


il,- 


I 


42 


1290 


1295 


1300 


1306 


1310 


1317 


1320 
1325 


ANTIGONE. 

TtQonentccg  hn^  "^^^^  ^Qoetg  ^.oyov; 
alal,  oXcökox    avdg'  iiisleLQydaco. 
xi  (prjs,  rCva  Xeysig  viov  ^ol  vec), 

acpäytov  iit^  öIe^qg) 
yvvaixBlov  a^fpiTtsta^au  ^oqov; 
XO.  bgäv  TtccQsatLV  ov  yccQ  iv  nvxotg  axi. 

avx.  ß'. 

KP.   ol'iioL 

xaxöv  ro'd'  «AAo  devtsQOV  ßkinco  rdkag. 
rig  KQa^  zCg  iis  Ttör^og  exi  neQiiiiveL\ 
a%co  HSV  SV  xeiQBöaiv  dgrCcog  tsxvov, 
rdkag,  tov  d'   svavxa  jtQoaßlsTto  vbxqov, 
(psv  q)Bv  ^äx€Q  d^Ua,  (pev  xsxvov. 

5  Trimeter. 
nach  1303  ist  ein  Trimeter  des  Kreon  ausgefallen. 

axQ.  y , 

KP.  alal  cctat 

dvBitxuv  cpoßci).     XL  fi'  ovx  dvxaiav 

iitaiaiv  T^g  dfifpt^TJxxc)  iccpsc; 
ÖBikaiog  iyco^  aial^ 

ÖBikaCa  öl  avyxBxga^ca  dva. 

5  Trimeter. 

ÖXQ.   d\ 

KP.  dl^ot  ^oi,  xdd'  ovx  bti'  dXkov  ßQOXWV 
i^äg  aQiioöBL  itox'  i^  alxiag. 
ayco  yaQ  (?'  iyco  sxavov  ^  a  iiskBog, 
iyco,  q)d^'  bxv^ov.    ico  TiQoöJtoXoL, 
dyBXB  11^  oxi  xdxog^  dyBXB  /Lt'  Bxiioddiv^ 
xov  ovx  ovxa  iiakXov  rj  {iridiva. 

{XO.  XSQÖT]  TtaQaiVBig,  al'  xi  xBQÖog  iv  xaxolg- 
ßQaxifSxa  yaQ  xgdxtöxa  xdv  Jioölv  xccxd.) 


<^^ 


§  8.    KOMMOS. 

dvx.  y . 
KP.   txo  l'xm, 

tpavfjxG)  ^OQCOv  6  xdkXiOx    b^c5v 
1330  B^ol  xBQuLav  dycov  dfiSQUv 

vnaxog'  ho  l'xcj, 

OTtog  iiriXBx^  d^ccQ  dkV  bl6lÖg). 

5  Trimeter. 

dvx.  d'. 
KP.   dyoix*  dv  ^dxatov  dvÖQ^  ixitodcov^ 
1340  og,  CO  Ttat^  öB  t'  ovx  ^^^^  xdxxavov 

öB  t'  av  xdvö\  ä^LOi  {likBog^  ovd'  ax^ 
OTCa  TCQog  noxBQa  xki^a-  jtdvxa  yaQ 
Xbxqi^cc  xdv  ;t£()ori/,  xd  d'  btcI  xqkxl  ftot 
Ttoxiiog  dvöxd^Löxog  atörjXaxo. 
Anapäste  des  Chors. 


43 


1340  xaHTavov  Hermann  xatextavoi/  cod.  1341  og  et  r*  cod.  ai  t'  Her- 
mann. 1342  oncc  ngog  ngotSQOv  tdco  Trat  xal  &m  \  ndvta  yd^  \  cod.  ver- 
bessert von  Kayser. 


1289  XL  qpij?,  <o  Trat,  xiva  cod.    oi  nal  von  Hermann  getilgt,   tl  qp?)?, 
Trat;  xtV  av  Xiyms  fiot  vbov  Enger,  Nauck. 

1298—1299  xdXaq  —  \  TtQoaßXsnay  —  \  qpfv  1307  dvsTttav  —  \  xi 
1310  alai  Erfurdt  cpBv  (psv  cod.    iyco  Gleditsch. 


IV.  DIE  TRACHINIERINNEN. 


94 


100 


105 


110 


112 


§  1.    P  ARODOS. 

ov  cclokcc  vvlE,  ivaQit,oiiiva 

tLXtst  xatsvva^SL  xs  (pXoyL^öfisvov 
Z4Xcov  5  "AXiov  atrco 

tovto  xaQv^ai  xbv  ^^Xx^irj- 

vag  Tiöd'i  fiOfc  Ttod'L  Tcatg 

vaiai  7Cot\  co  Xcc^tiqu  arsQOTca  fpksys&cov , 
rj  Ttovrcovg  avXcovag,  ^ 

8i66ai6iv  djiBiQOig  xXid^slg^ 

uTt  5  oi  XQazLörsvov  xcct    ofi^a. 

dvx,  a. 
Tiod'ov^sva  yocQ  (pQsvl  Ttvvd'dvofiac 
tav  d^q)LV€Lxrj  /IriidvBLQav  dsl^ 

old    tiv'    dd-^LOV    OQVLV, 

OVTCOt^  €vvd^€cv  döaxQv- 
tcov  ßkBfpdgcüv  Tto^ovj  aAA' 
svy>va0tov  dvÖQog  östfLcc  tQS(pov0av  oöov 
ivd'V^LOLg  svvcctg  dvav- 

ÖQCoxoiGi  XQV%e0%^at^  xaxdv 
öv0ravov  Bk7iit,ov0av  al0av. 

0TQ.    ß\ 

TCokXd  yaQ  cSicjt'  dxdfLavrog 
rj  voTOv  7]  ßogda  ng 
xvfiat'  iv  svQB'C  Ttovrcj 


i  f,C         li.t 


.iJ,'  V  i       .T  »,4.«       ^' 


*  »-•   V*  '^  *    1    , 


(XQcov  cod. 

i^t  (loi  Ttats  cod. 


§  1.   PARODOS.    §  2.    I.  STASIMON. 


45 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


ßdvt'  BTCiovta  t'  fd]j,  « 

ovroj  da  xöv  Kad^oyBv^ 

0XQsq)BL,  x6  d^  av^st  ßioxov 
TtoXvTtovoVy  Gi0TCBQ  Tiikayog 
Kqy^0lov'  dkXd  xig  d^acov 
athv  dvafiJtkdxrjxov  "Ai- 
öcc  0q)s  (Joftcav  igvxBi, 

dvx.  ß\ 

(Sv  i7tL^B^q)0^Bva  <?'  a- 

ÖBtoc  (iBV^  dvxCa  d'  ol0G). 

(pa^il  yaQ  ovx  dnoxQVBiv 

akitCda  xdv  dya^dv 
XQ^vat  (?'  *  dvdXyrjxa  ydg  ovo' 

6  Tcdvxa  xQaCvav  ßa0iXBvg 

BJiBßccks  ^vaxotg  KgovCöag- 

dkV  BTtl  Jt^iicc  xal  xaQccv 

7tcc0t>  xvxkov0LV  ocov  aQ- 

xxov  0XQoq)ddBg  xeksv^OL. 

BTtadog ' 
^iBVBi  yaQ  ovx'  aioka 

VV^   ßQOXOt0iV   OVXB   x^Qsg 

ovxB  Ttlovxog^  dkV  ä(pccQ 
ßaßaxs,  Tc5  d'  BTtBQXBxai 
%aCQBiV  XB  xal  0xBQS0d'at. 
a  xal  0s  xdv  dva00av  ik7tC0iv  ksyco 
xdö'  aiBv  t0XBiv  ^  iiCBl 
xig  dÖB  XBXVO101  Zijv'  aßovXov  bIöbv; 


205 


§  2.    ERSTES  STASIMON. 

dvokokv^dxco  öo^OLg  B(pB0xloig 

dlaXayaig  6  ^iBUdw^cpog,  iv  ds  xoi- 


120-121  allv  -  I  <7qp£  131-132  naCL  —  [  atgowaSs? 

133—135  tihu  -  1  ßgotOLaiv  -  \  rs  nXovtog.  Der  Fehler  ist  durch 
irriges  Nebeneinanderstellen  von  Adjektiv  und  Substantiv  entstanden. 

205  dvoXoXviaxs  cod.  verbessert  von  Dindorf.  206  alaXcaq  cod.  aXa- 
Xayaig  2  apogr. 
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210 


215 


•220 


DIE  TRACHINIERINNEN. 
v6g  aQdevcjv  ho  xkay- 

yä    tOV    {VCpCCQBTQCCV 

'A'XokXova  TCQOötdtav 
oiiov  dh  Ttaiäva  naiäv 

ävdysx\  CO  naQd'ivoi^ 

ßoäre  tdv  ofioöTCogov 
"AQtBiLiv  'ÖQTvyiav 

eXacpaßokov  d\i(pC7ivQov 

yeCtovdg  re  iVvfKpas. 
deiQO^'j  ovo'  aTtdöo^ai 

tdv  avXov^  CO  rvgavve  rag  i^äg  q)Q£v6g. 
idov  ^\  dvatagdödsi 

svot  ^'  6  xLööog  ccQTL  ßayixiav 

VTtoötQecpcov  dfiiXXav, 
Ico  Ca  Uaidv' 

l'd\  CO  (piXcc 

yvvai^  xdö'  dvti'JiQ(pQa  öt]  0ol  ßXsTCSiv 

TidQSöt'  svaQyrj- 


497 


500 


505 


§  3.     ZWEITES  STASIMON. 

axQ.  a. 

liiya  ti  öd^svog  d 

KvTtgig  sTKpBQaxai  vixag  dec. 

xai  xd  ^£V  -^-fGJiv 
jiageßav,  xal  ojtag 

Kgovtdav  aTidraösv,  ov  Xsycs^ 
ovdh  xov  svvvxov  "Aiöav 

7]  noöeiödcova  xivdxxoga  yaiag' 
aAA    eitl  xavo    ag    axoixiv  rtvfg 

d^KpCyvoi  xaxißav  ngo  yd^av^  xiveg  jcdfi- 

TtXrjxxa  TtayxovLxd  x    i^- 

YJXd'Ov  ded'V  dycSvcov. 

dvx.  a, 
6  luv  riv  Ttoxanov 


207—208  vog  —  |  yiXayyd  ^  ^     ^ 

219  ßofKXBiciv  cod.  ßa-Axiav  Bninck.  222  t'df  i'5'  m  cod.  i6\  m  Dindorf. 

504  rhsg  von  Hermann  zugesetzt. 

505 — 506  dfitfLyvoi  —  |  ndfinX-q-Ktcc 


§  3.  II.  STASIMON.    §  4.  III.  STASIMON. 
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510 


515 


(517) 


520 


525 


530 


öd'svog^  vtpLXsgcj  xsxgaogov 

cpaGiia  xavgov 
'AxsXoog  djc'  01- 

VLadäv,  6  ds  Baxxiccg  dico 
YiXd^e  TiccXivxova  Sijßag 

xo^a  xccl  Xoyx^g  gonaXov  xs  xivdööcov^ 
Ttcctg  Aiog'  ot  xox'  doXXetg  l'öav 

ig  iiEöov  isiievoL  Xsx^^'^'  l^'Ova  8^  ev- 

Xsxxgog  iv  iiiacp  KvTtgig 

gaßdovo^iBi  ^vvovöa. 

BTt. 

ror'  jjf  X^gog,  Tqv  de 

xo^cov  ndxayog  xav- 

gBLOv  x'  dvdniyda  xsgdxcav 
rjv  d'  diKfvitXaxxoL 

xXt^iaxeg,  yjv  dh  iisxdjtcov  oAdfi/rof 

TiXrjynaxa  xccl  öxövog  diKpotv 
«  o    BvoTtcg  ccpga 

xrjXavyst  Tcag'  ox^^ 
r^öxo^  xov  ov  jtgoöiiBvovö'  dxoCxav, 
iyco  da  ^idxrjg  ^ihv  ola  cpgd^o'  [?] 
xd  d'  dnq)cv£txrjxov  o^iiia  vv^Kpag 

bXbivov  dii^iBvet 

xdno  fLaxgog  dcpag 

ßißaxsv  coöxB  Ttogxig  igrjiia. 


633 
635 


§  4.     DRITTES  STASIMON, 

öxg.  a. 

G)  vavXoxcc  xal  Jtexgata 

d'Bg^id  Xovrgd  xal  Tidyovg 

Ol'xag  TiagavaiBxdovxsg  y  oi  xs  pLB00av 
Mr^Xiöa  Tcdg  XiyLvav 
XgvöaXaxdxov  r'  dxxdv  xogag^ 

ev^'  'EXXdvcDV  dgoyal 

UvXdxcdBg  xXiovxai^ 


516—517  h  —  I  <5'  ivXi^TQoq  ,^  ^  . 

529  iXsivov  PorsOD.    iXssivov  cod.    530  (oots  Dind.    (ocnsg  cod. 
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640 


645 


i   I 


f 

l'tK 


650 


655 


821 


DIE  TRACHINIERINNEN. 


avt.  cc . 


6  x«AAtßdag  tax    vntv 

avtilvQOV  iLOvOaq. 
6  yag  z/tog  'Mxiiijvccg  xoQog 
osvxai  7i(x6ag  aQStäg 
XdcpvQ'  sxcov  i%    ol'ycovg- 

axQ.  j3'. 
01/  ajioTCtohv  si'xoiiev  ^ 

jtavrä,  dvoxaideyMiinvov  a^iisvovöai 

Xq6vov,  nslayiov,  tögieg  ovösv 
ic  ÖS  Ol  (pUa  dduccQ 

rdlaivav  dvötdXacva  xaQÖtav 

Tidyyckavxog  aiev  djAAvro' 

vvv  d'^'JQns  «^  öXQCO^els 

i^üvö'  imTCOvov  diiSQav. 

dvx.  ß'. 
dwLXOLx'  dcpUoixo'  nn  ,        ,.  . 

axairi  7tokv7t(D7tov  hwc^  ^""^^  «^^^' 
jcglv  xdvös  TtQog  nohv  dvvöeu, 

vccötcoxLV  B(SxCav 

diieii^ag,  ^v&cc  xkritsxai  ^vxrjQ' 

Sd'Bv  fiöAot  TtavC^egog, 
ras  ^rft^ovs  *  TtayxQ^^^^P 

övyyiQCi^sk  ^^^  7tQ0(pdvasi  ^riQog. 


o. 


VIERTES  ST  ASIMON. 


öxQ.  a  . 
lö'  oloi/,  cj  Tiaiöag,  JtQOös^iUv  o:(paQ 

xovJtog  xo  »soTiQOTtov  riiitv 

tag  TtaXaLcpdxov  itgovotag, 
S  X    ekccKSV,  onoxs  xeleo^rivog  sxtpeQOi 

öcod^xaxog  dgoxog,  dvadoxäv  xelstv  Ttovmv 

rw  JLog  avxoTtaiÖL'  xccl  xdd'  og^ag 


j 


'    c.,;-,.  Frfnrdt    InCnovov  daiauv  Cod.   662  nqo<pavGH 
654  inmovuiv  a(Ji,6QCcv  triurai.   tnmuvuf  «^  v 

Dindorf.    ngocpäösi  cod. 


830 


835 


840 
841 


845 


850 


855 
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§  5.    VIERTES  STASIMON. 

SfiTtsda  xccxovgLt,£i. 

Ttcog  ydg  dv  6  ft^  Xevööcjv 
exL  Jtox'  sx^  inCnovov  sxol 
%av(ov  kaxgeiav; 

dvx.  a. 
EL  ydg  0cpB  Kevxavgov  cpovCa  vetpika 

Xg^^i'  doXoTCOiog  dvdyxa 

Ttkevgd,  Jtgoöxaxavxog  iov, 
ov  xsxsxo  d^dvaxog,  sxgscps  d*  aiolog  ögdxov^ 

jtojg  od'  dv  dskiov  exsgov  rj  xavvv  tdot, 

deivoxdx(p  iiav  vdgag  TCgoGtsxaxcjg 
cpdö^axL'y  ^slccyxccixa  r' 

d^Hiyd  vcv  aixCt^si 

(fövicc  doXcö^vd'a  xevxg' 

STtL^söavxa. 

6xg.  ß'. 
(DV  dö'  d  xXd^mv  ccoxvov 

^sydkav  Ttgoöogcoöa  öö^olöl  ßkdßav 

viav  dl'ööovxcov  yd^av 

xd  ^sv  ovxt  Ttgoösßaksv,  xd  d'  dn'  dXköd'QOV 
yvco^ccg  ^okovx'  ovkCaiGi  övvakkayatg 

1]    7C0V    Okod   ÖXEVSij 

tJ  Ttov  dÖLvcov  xk(*Jgdv 
xiyysi  daxgvcov  dxvav. 
d  d'  agxo^ava 

fiotga  Jigoq)aCvai  dokCav 
xal  ^laydkav  dxav. 

dvx.  ß\ 
^ggcoyav  itayd  daxgvov 

xa'xvxaL  vdöog,  c3  Ttojtoc^  oiov  dvaxx* 

dvagöLov  ovticj  jiovov 

dyaxkaixov  iita^okav  7cd%'og  oixxißai. 
Cco  xakcavd  koyx^  Tigo^dxov  dogog^ 
S  xöxa  ^odv  vv^g)ccv 


839  nach  Nauck.  852—856  ^QQcoysv  —  |  voaog,  m  nonoi,  olov   avag- 
üCmv  I  ovn(o  dyayLXsixov  |  'HQay,Xeovg  ani^ols  ndd'og  oCuxiaaL  \  ica 

845  oXaO'QLaig  ^vvaXXayaig  cod.   ovliaiai  avvaXXayatg  Wunder. 
dvu-at    ist  zugesetzt;  ebenso  854  iiovaiv^  dafür  ist  'HQav.Xiovg  gestricLua 
-585  insfioXs  Triklinius.  , 

Brambach,  die  Sophokleiscben  Gesänge.  4 


I 


w 


I 


5<'^ 


860 


879 


885 


890 


895 


947 


950 


DIE  TRACHINIERINNEN. 

äyayeg  dit'  alTieiväg 
tdvd'   OlxaXcas  alxiiä' 
«  d'  d^(pi7ioXog 

KvTtQig  avavdog  (pavegd 
rcovd'  icpdvrj  TtgdxtcoQ, 

'       §  6.     KOMMOS. 

(XO.  tdkaiv'  6XB^Qia,  xivi  tqotiu^  ^aveiv  ö<pB  <pris;} 

TP.  6i£xh(6xaxa  ngog  ys  tiqü^lv. 

XO.  sine  TW  /[top«,  yvvai^  IvvxQiiei. 

TP.   civxriv  diriiöxaös 

XO.  xCg  ^vnög,  n  tCveg  voaoi 

xdvd'  alxi^dv  ßÜEog  xaxov 
IvvelXs-,  Ttcjg  s^^öaxo 
TTQog  ^avdxa  ^dvaxov 
dvvöciöa  fidva; 
TP.    öxovosvxog  iv  rofta  öidagov. 
XO,  sTtstdsg,  CO  ^axaCa,  xdvd'  vßgiv^^ 
TP.    iTtetöoVy  ag  dri  Tckrjöca  nagaöxdxig, 
XO.  xig  ^v\  :ro5g;  g)f()'  Bliti. 
TP.    avx^  Tigog  avxrig  iBigoTioLSlxca  xdds. 

XO.   XL  (fcovetg; 

j'P^  öa(pr}vrj, 

XO.  sxexev  exenev  iieyd- 

Xav  d  veogxog  clös  vv^ifpa 
ö 6^01,0 L  xotaö'  'Egivvv. 


§  7.    FÜNFTES  STASIMON. 

6xg.  cd . 
Tcoxsga  Ttgoxegov  sTiLöxtvco, 
Ttöxsga  ^iksa  TCBgaixegco, 
övaxgtx'  EiioiyB  dvöxdvG). 

dvx.  a. 

xdÖB  ^sv  BXO^Bv  ogäv  6d|u-otg, 

rdÖB  dh  ^evo^BV  1%'  bItilölv' 
xoivd  d'  BXBiv  XB  xal  ^bXXbiv. 


955 


960 


965 


970 


1004 


(1010) 


§  6.  KOMMOS.    §  7.   V.  STASIMON.    §  8.  KOMMOS.  5] 

oxg.  ß\ 
f/'O"'  dvBiLOBiScsd  xig 

yivovt'  BJtovgog  B^xi^xig  avga^ 
fjxig  /i'  aTtOLTiiaBiBv  sx  xoncav^  oncog 
tov  jdtov  aXxcfiov  yovov 

firj  ragßakia  d^dvoi^i 

ILOvvov  Biöidovo'  ä(paQ* 
btcbI  iv  övöaTtaXXdxxoLg  oövvaig 

XCogBtv  Jtgo  dö^cov  XiyovCiv 

aOTiBxov  XL  d'av^a, 
dvx.  ß\ 
dyxov  d'  äga  xov  ^axgdv 

TCgovxXaov ^  o^vcptovog  cog  drjdcov, 
isvov  ydg  i^öfiUog  rjÖB  xig  ßdoig. 
Tiä  d'  av  q)ogBt  vlv;  cog  cpiXov 

Ttgoxfjöo^Bva  ßagstav 

äipocpov  q)BgBL  ßdöiv, 
aiatj  od^  dvavdaxog  (pigBxai, 

'^^  X9V^  (p^iiiBvov  viv^  rj  xccd'' 

V7CV0V  ovxa  xgivai\ 

§  8.    KOMMOS. 
H.    irj 

iäxs  fi\  iäxB  ft£  övö^ogov ^  _ 

iäd'^  v0xaxov  Bvväad'ccL, 
7CCC  7Ca  fiov  ^avBtg; 

Tcot  xXCvBug-,  dnoXslg  ^\  dTCoXBtg. 

dvaxBxgofpag  o  xc  xal  ^vöt], 
riTCxac  ^ovj  xoxoxot,  fjd'  avd"'  agnBi.     nod^av 

B6X  5    O 

Tidvxcov  ^EXXdvcov  ddtxcoxaxoL  dvegsg,  ovg  örj 
TioXXd  fisv  iv  7c6vx(p^  xaxd  xb  dgCa  jtdvxa  xa^acgcBV, 
cjXBXo^av  6  xäXag^  xal  vvv  iiil  xdiös  voaovvxt. 


969—970  eine  Zeile. 

956  ^tög  cod^   Zrivog  Triklinius.    Jtov  Nauck. 

1005 — 1042  fttTfi  —  I  Svß^OQOv  —  I  iäts  —  |  jra  --  |  dnoXstg  —  |  avu" 
tirQO(pag^  —  Itjtctcci —  |  ^d'  —'  j  ndvxtov  —  |  adtHcoratot —  |  ^roHa  — |'«a- 
xa  —  j  mX£yi6yi,oiv  —  '  ^r.'  vvv 

1005  8  vofioQov  ^  ij«  utov)  svväGcti,  cod. ;  das  letzte  Wort  des  iv  gvu- 
den  Verses  ist  hier  irrig  wiederholt.  1006  iäts  (is  dvatavov  iivdaai  cod. 
verbessert  nach  Hermann  und  Ellendt.    1006  n&  nä  Seidler.   nct  cod. 
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DIE  TRACHINIERINNEN. 


7   « 

sri 


(1015)  oüd'  dnaQttlcci  xpär«  /?tov  »«A« 

ilP    J  «ar  tovd'  «vdpös,  ro{;(.yor  rode  t^eKov  c.vr,xu 

(1020)  .>:rA.o.  ^'  dt'  a>ot}  aaitecv.    T,  tava>/sv  eya>ys 

iött  fiot  i^civvöai  ßioxov  toiavra  vB^ei  Zevg. 

1023  H-    «   ^C^^?   ^^^  ^^^     ^^' 

rad£  ft£  tada  fi£ 
TtQoakaßs  xovq)L6ag. 
aiat  Ico  öat^ov. 
^Qc66x£L  d'  av,  -»-(»(»(Jxa 
dfiAata  ÖLokovö'  rmäg 
ditottßarog  dyQia  v66og. 
1030  cJ  i7«Ha5  TIaAAas,   rodf  ^'  «^  AG)/3«Ta^.    t«  Ttat, 

röv  (pvTO^'  oUxEiQag  dvanC^^ovov  sI'qvöov^  ayxog, 
(1035)  :rar(Joi;  £>«?  i'^o  xAr]dog-  «xoi;  d'  «xog,  w  ^' 

ixolaösv 
ad  iidxriQ  einsog,  xdv  (Jd'  i%i^oi\xi  Tteaovaav 
avxmg,  ©d'  avxa^g,  cjg  ^'  «Aföfi/.  c3  ykvxvg"^LÖag, 

1040  cJ  ^tog  av^«^ftov, 

svvaGov  evvaöov 
coxvTtsxa  ^6q(p 
Tov  fif'Afov  tpd'Löag. 


x«r'  -Tat,  cJ    -  1  hnUov  -  \  acoc^e.v  -  \  la^inovov  -    ovz  -    fv 

rov  wvoavv'  —  1  avfTrtgj^ovov  —  |  na^oav  -  lilnC  \  dog.  —  \  ca  —  ^^av  -- 
^*^V^^' -  1  «5  ^tög  ai^c.ma)r  ]  cJ  ylv^ivg  dtdccg  \  svvaGOV  -  \  cüHvnsra 

~     lo^/^SeS^^Lr  .ar  cod.  1026  Is  U^  ^ci  cocL  -^^^^Dindorf; 
1030  ^  Seidler.    .'«  cod.    UaUag  wiederholt  von  Djndorf  (1032)  (prrop 
Wmdovi  Ivaavr'  cod.  (1035)  i^iäg  Dindorf.  rj^^ag  cod.  (1036)  rar  Erfurdt 
aV  cod.  1039-1040  t5  dios  av^«t>a,v  ^in  margine  a  m.pr.  ante  «  yXvxi;? 
«Was  inserenda.  post  haec  verba  posuit  Seidlerus'  Dindorf.    1041  swa- 
Gov  fi    svvaaov  cod.  verbessert  von  Turnebua. 


172 


175 


180 


185 


190 
193 


V.  AIAX. 


§  1.  P ARODOS. 
Anapäste  134—171. 

0XQ. 

Yi  Qa  ae   TavQOTioXci  Ji6g*'AQxs^ig^ 

CO  iLsydXa  (pdxig^  o) 

[läxBQ  aiöxvvag  ifiäg, 
Sq^ikös  Tcccvödiiovg  im  ßovg  dys^aiag^ 

Yi  710V  xivog  VLxag  dxaQJccoxov  %«()iv, 
7]  Qa  xXvxcciv  ivaQav 

i)svöd^etö\  ddaQoig  sl'x'  ikacpaßoklaig'y 

i]  ^«AxO'O'ajpal  rjvxLV^  'Evvdhog 

^o^(pdv  €X^^  ^vvov  doQog  ivvvx^Oig 

^axccvcitg  ixtöaxo  Xcoßav; 

dvx. 

0V7C0XS  yd^  cpQSvö^sv  y'  iic'  dQcöxsQd, 

Tiat  TsXa^avog^  sßag 

xöööov  iv  Tcol^vaig  Ttixvcov 
rjxoc  ydQ  äv  d'eca  voöog'  dXk'  dnsQvxoi 

xal  Zsvg  xaxdv  xal  0oißog  'jQysiCJV  (pdxiv. 
d  d'  vTtoßaXko^evoL 

xXinxovav  ^v^ovg  oC  ^BydXoi  ßa0cXrjgy 

rj  xdg  döcoxov  21i6V(pi8av  ysvsäg^ 

M  ^V  ^\  ocval^  £^'  Jd'  itpdkoig  xhoCaig 

o/i^'  ax^^v  xaxdv  (pdxiv  ciqyi. 


Metr.  Stud.  120  ff. 


52 


DIE  TRACHINIEEINNEN. 


(1015) 


an 


(1020) 


1023 


oüd'  dnagälai.  xQära  ßCov  9slji. 
aoJicav  tov  arvyiQOv;  <psv  <pev. 
nP   7nat  rovS'  avö.os,  roii^rov  r6öe  (.etlov  avn^s. 
ij  x«r'  ii^äv  ^oit^c^v  0v  de  cvUaße.  0o.  re  yuQ 

öftfta 

iaxi  iioc  i^avvaai  ßjotov  toiavta  veiisi  Lev^. 
JH.  CO  Aar,  7C0V  Ttot'  £t; 

tade  ft£  rads  ^s 

itQOölaße  xovtpLöag. 

aiat  ico  öatiiov. 
^QdöxsL  d'  ccv,  d^Q(66X£i 

öaaaCa  dioXovo'  7i\iaq 

ccTtotißarog  dygCa  voöog. 
cJ  naUag  UMäg,   toös  fi'  av  Ic^ßärai.    ico  itai, 
tov  (pvroQ'  oUxEiQag  dvsm(p^ovov  el'Qvaov  ayxog, 
Ttalaov  i^äg  vno  xlridog'  dxov  8'  «xos,  ^  ^ 

exokacav 

«vt«S,  <^8'  «wag,  mg  ft'  äkeasv.  m  ylvxvg  A^öag, 
cJ  ^log  av^al^av, 

avvaöov  avvaßov 

axvTtara  fiOQOJ 

TOV  ^elaov  rp^Coag. 

""  '  l023^^t7sefd?er"Lr  n.t  cod.  1026  n\l^l^  cod.  a^ar,  ^co  Dindorf. 
103o'^'sdd^r"'i"coT^naU«.  ^iederholt  v-  Dindo^^^^^^^ 
Dindorf  tpvffari:'  cod.  (1035)  h^^g  Dmdorf.  r^^ag  cod.  (1036)  rav  ^b.rturat. 
L  cod  1039-1040  (5  d.6s  aWat>a,x'  ^in  margine  a  m.  pr.  ante  «  yX^xi;? 
^*^x'°*^-  ^enda  post  haec  verba  posuit  Seidleruö'  Dindorf.  1041  6i;i'a- 
":.  rrov  cod.  verbessert  von  Turnebus. 


1030 
(1035) 


1040 


172 


175 


180 


185 


190 
193 


V.  AIAX. 


§  1.  PARODOS. 
Anapäste  134—171. 

0TQ. 

Yi  QU  öa   TavQOJioXa  z/tog  "AQxa^ig , 

(ö  fiaydka  g^artg,  ü5 

^äraQ  aiöxvvag  ayiäg^ 
aQ^aaa  navdd^ovg  aTii  ßovg  dyakaiag, 

Yi  Ttov  rivog  vixag  dxdQTtarov  %dQiv  ^ 
Yi  QU  xXvx(av  avaQcov 

ipav6^ai0\  döcjQoig  ah'  akacpaßoklaLg; 

rl  xaXxo^caQa^  rjvtiv'  'EvvdXiog 

^o^cpdv  a^av  i,vvov  öoQog  avvv%ioig 

lJLa%avccig  axCöaxo  Xdßav; 

dvx. 

ovTCOxa  ydg  cpQavöd'av  y'  m    dgiöxagd, 

nat  Taka^covog^  aßag 

XÖ0ÖOV  av  TtoiyLvaig  Ttcxvcov 
Yjxoi  yaQ  dv  d'aca  voöog'  dXV  dnaQvxoi 

xal  Zavg  xaxdv  xal  0oißog  'Agyamv  (pdxiv. 
ai  ö'  vTtoßaXko^avoL 

xkaTixovöv  uv^ovg  oi  ^aydXot  ßaöiXrjg, 

rj  tag  dacoxov  Ziav(pLdäv  yavadg^ 

M  H  f^'5  ^^«^5  ^'^'  ß^d'  atpdXoig  xXi^oCaig 

ofi^'  axcov  xaxdv  (pdxiv  d^ßtj. 


Metr.  Stud.  120  ff. 


AIAX. 


19» 


221 


225 


230 


245 


250 


255 


ifC. 
M'  ava  bI  BÖQdvav,  OTtov  ^axQaiciiVL 

0triQiiei  Ttorl  tad'  ayavCtp  (J^oAa 
axav  ovQOLvCav  (plsyav. 

ixd'Qcov  d'  vßQig  So'  dtdQßrjra 
OQiidix    iv  svav^^otg  ßäaöaig 

jtdvtov  xayxat,6vx€0V  yXaö- 

aacg  ßaQvdkyrit%  f>ol  d'  ccxog  saraKSV, 


§  2.    KOMMOS. 
Anapäste  der  Tekmessa  und  des  Chors. 

ÖtQ. 

XO.  oXuv  idriXcoöag  dvÖQÖg 
al^ovog  dyysXCav 
dxXaxov  ov8e  (pevxxdv^ 
tav  iieydkcav  Javaav  vno  xXrito^svav^ 
xdv  6  fisyag  (iv^og  deisL. 

neQL(pccvxog  dvriQ 

d^avstxccL,  TtaQaitkriKXGi 
IBQi  avyxcixaxxdg 
xslaLVotg  ^tcpBöLV  ßoxd  xccl 
ßoxrJQCcg  innovcoyLag. 

Anapäste  der  Tekmessa. 

dvx. 

XO.  (DQcc  riv    yjdrj  xdgcc  xa- 

IvilHaÖL    XQV^dllBVOV 
Ttodolv  xloTtdv  dQBöd'aL^ 
71  ^oov  BlQBöCag  ^vybv  £»fi/ov 

TtOVXOTCOQG)    VCU    ^LBd^BlVai, 

xoiag  bqböOovöiv  diiBildg 
^■y^jt  Tstg  'AxQBtöai 

xa^'  riin^v'  7iBq)6ßri^cci 

ki^okBvöxov  ^Jqtj 

l^vvaXyBli   fi  ra  xovöb  xvZBlg^ 

xov  ccla'  ditlaxog  i6%bl, 
Anapäste  der  Tekmessa. 


§  3.    KOMMOS, 


55 


348         AL    l(0 


355 


360 


365 


370 


375 


§  3.     KOMMOS. 
6XQ.   a. 


XO. 


(pCkoi    VCCVßdxCCLy    ^OVOL    B^COV    q)iX03V, 
flOVOL    SX'    B^^BVOVXBg    OQ^CJ    VO^G), 

[dsa^B  ft'  olov  ocQxi  xv^ia  q)OLViag  imo  idh]g 
d^cpiÖQO^ov  xvxXBixai. 
otii    (og  BOLxag  oQ^d  ^aQXVQBtv  ayav. 
öriXol  ÖB  xovQyov  cog  d^pQOvxCöxog  bxbi. 


avx.  a . 


Ah 


10) 


XO. 


AI. 


TE, 
AI. 

TE. 
AL 


XO, 


AI. 


yivog  vatag  aQCoyöv  xsxvccg, 

dXiov  og  BTtBßag  iXiööcav  nXdxccv, 

OB    xov    ÖB  XOi  IIÖVOV  ÖBÖOQXa  TCrj^Ovdv  B7taQXB<J0VX* 

dkld  {LB  0vvddlLl,ov, 

Bvcpri^a  q)G)VBL'  ft?)  xccxov  xaxcj  didovg 

äxog  TtUov  x6  nrjiicc  xr^g  dxYjg  xl^Bi. 

axQ.  ß\ 

6()as  xov  d^Qaövv,  xov  BvxdQÖLOv, 
xov  iv  dcctoig  ocxqböxov  ^dxccig, 
iv  dcpoßocg  ^b  d-rjQöl  öblvov  x^9<^9'y 

oi'^Oi  yiloxog,  olov  vßQcöd'rjv  ccqcc. 

^i},  ÖBöTtox'  Al'ag,  ICooonaC  a\  ccvöa  xdÖB, 

ovx  ixxog]  ovx  dil^oggov  bxvb^bl  iroöa; 

aiccL  aCat. 

cJ    nQOg   ^Bc5v    V7CBLXB    XoX    CpQOVTJÖOV    BV. 

cS  övö^oQog^  og  %£()l  ^ev 

^Bd-rjxa  xovg  dldöxoQag, 
iv  d'  bIixbOöl  ßovöl  xal 

xkvxotg  TiBöcov  alTioXCoig 

BQB^vov  al^'  iÖBvöa. 
XL  örjx'  äv  dXyoCrig  in    i^BigyaO^iBVOig; 
ov  ydQ  yivoLx'  dv  xccv^'    OTtcog  ovx  Sä'  bxbiv. 

dvx.  ß' . 
icj  Ttdv^'  OQOJV,  dTidvxav  r'  kbI 


Metr.  Stud.  75. 

359  dXiov  Hermanu.    ccUav  cod. 


r\t 


380 


385 


990 


395 


400 


405 


410 


AIAX. 

xaK(Sv  oQyavov,  rixvov  Jcctqlov, 
xaxojiiveötatov  z    aXn^ci  öxQaxov, 
^  nov  nokvv  yilco^'  W  ¥<>^n^  «V^^^' 
XO,  Ivv  Ta5  ^e^  nä^  >««^  7^^^  x^övQSxav, 
AL    idoLHL  iirjvviv,  xaUsQ  J^'  «taififrog. 

Jl.    CO  Z£v,  TiQoyovav  itgoTtdroQ^ 
7t(os  ccv  TÖv  ai^vkcotarov^ 
kX^QOV  «Ai^fta,  rorg  re  ölöö- 
ciQxag  oUaaag  ßaödijs, 
Tf'Aog  d'dvoi^i  xavtog. 
TE    otav  xcasvxv  t«i5^',  ofioi;  xdiiol  ^avstv 
evxov  XL  ydQ  öet  trjv  ^le  Gov  xe.^vnxoxog:, 

<5XQ.  y . 
AI.     LCO 

öxotos,  siiov  (pdog,  ^(>^/3os  w  cpcav- 

voxaxoVy  6g  ffiol, 
Uea^'  Usöd'i  fi'  oixrixoQa^ 
€k£(5d'i  fi'  •  ovxe  yccQ  ^sav  ye- 

vog  ovd''  d^sQLGiv  ex' 

dl,iog  ßkensiv  xiv 

£ig  ovaCiv  äv^Qa'JKOV. 
dXld  IL    «  ^log  älxL^a  ^edg 

not  xLg  ovv  (pvyrj; 

Tcot  ^okcjv  ^evcj; 
El  xd  lisv  (p^CvEi^  (pikoi,  xiaig  ö' 
6iiov  nskEL,  ^cogaig  d'  dygaig  TtQoaxeCiie^a  ^ 
%dg  öe  öxgaxog  dcTtakxog  dv  ^e 
^^at^l  (povevoi. 
TE.  c5  övöxdkuLva,  xoidd'  dvÖQa  XQnOi^ov 

(povslv,  a  TiQoa^sv  ovxog  ovx  hlrj  nox    dv. 

dvx.  y. 

AI.    Ico 

jtoQOL  dXiQQo^oi  Tidgakd  r'  dvxga  xai 

ve^og  indxxLOVj 

^«n  XaBQziov  cod.  384  ^v  von  L.  Dindorf  zugesetzt. 

3l,  i r    Stud.  79  ff. 


§  4.   ERSTES  ST  ASIMON. 

TioXvv  Tiokvv  fis  dagov  xs  drj 
415  xax£LX£x^  d^g)l  TgoCav  XQ^^ 

vov^  «AA'  ovxsxL  fi',  ovxix^ 
d^iTivodg  ^'^ovrof* 
xovxo  xig  (pgovc5v'  l'oxco. 
(6  Exaiidvdgioi  ysixoveg  goal^ 
420  ev(pgovsg  ^Agysioig^ 

ovx  ex*  dvdga  ^r^ 

xövd*  LÖrix'j  sjcog 
i^sgcj  iiiiy\  oiov  ovxiva 
425  Tgoia  öxgaxov  d^gx^'f]  x^^'^^S  ^oXovx'  dno 

^ElXavLdog'  xavvv  d'  dxL^og 
cods  TCgöxEL^aL. 
XO.  ovxoc  (?'  dnaCgyeLv^  ovo*  OTtcog  ic5  ksysiv 
sxcOj  itccxotg  xoLotöös  av^Tisnxcaxoxa. 

§  4.  ERSTES  ST  ASIMON. 

Oxg.  a , 
596  0)  xXEivd  2JaXa^lg^  (Sv  liiv 

Ttov  vaCaig  dXCnXaxxog  BvöaLnaVj 
näOLv  Jisgitpavxog  deC' 
600  iyoi  ö*  6  xXd^cov  naXaiog  dtp*  ov  ;ij()öi/og 

*I8ata  ^ifjivco  ksiiicovi    äicoiva^  ^ir]- 
vcSv  dvyjgi&^og  alev  tvvco^a 
605  XQ^'^9^  xgvxo^Evog^  xccxdv  iknCd*  sxg>v 

SXl    ^6    TtOx'    dvVÖELV    XOV    aTtOXQO- 

Ttov  dtdrjXov  "Alöuv. 
dvx.  a  . 
xai  ftofc  övöd^sgdTcevxog  A'l- 

ag  ^vveöxcv  ecpedgog,  äfiot  fiot, 
610  d^SLCC  iictvCa  ^vvavkog' 

ov  i^STte^tpG)  Ttglv  ötj  Ttoxe  d^ovgi(p 
xgaxovvx*  iv  "Agei'  vvv  ö*  av  (pgsvog  oloßco- 
615  xag  (pikoig  ^eya  Tcevd'og  rjvgrixaL^ 


57 


-^,Mi^ 


596—608  CO  —  I  vaieig  —  \  naaiv  —  \  iym  —  |  naXaiog  —  |  ISaiai  —  \ 
Xsiticovia  —  I  dvj]QLd'(iog  —  \  XQOVco  —  |  iXniö'  —  \  xhv  dnox^onov  \  atSri- 
Xov  dtdav,  'eademque  ratione  in  antistropha'  Bind.  601—603,  6" 
die  Lostrennung  der  Dipodien  beruht  auf  der  Gliederteilung. 

601   ISaCai  iiiyi,v(ov  XsLiiävia  noiai  arjXoav  cod.    Der  Ver'      - 
versuch  ist  von  Hermann. 


!       'i 


58 


620 


625 


630 


635 


640 


645 


693 

695 


700 


AIAX. 

acpila  TcaQ'  atpCkoig  snsö'  eits- 
ö6  neleoig  'AtQSidaig. 

^  Ttov  TtccXaia  ^iv  svxQOcpog  cciiega, 

Isvxä  dh  rm  i'^^nQ  ^^^  ^'^«^  x^oc?owr« 
(pgevo^oQog  aKOvat], 
allivov  aikivov, 

oU'  oUxQäg  yoov  oQvi^og  ariäovg 
iiae^  dva^oQog,  dXV  d^vrovovg  iihv  a^öag 
^QYjVTjaei,  XSQOTtXrjxroL  d 
iv  axegvoLöi  nsoovvxat 
dovjtoi  xal  Tcohäg  d^vy^a  ia.Lxag, 
dvx.  ß'. 
xQeCaacöv  ydg  ''Aida  ksv^cov  6  voacov  ^dxav, 
8g  ex  jtaxQaag  tJxcov  yavsäg  dgiötog 
Ttolvnövav  'Aicci^v^ 
ovxexL  övvxQocpoLg 
iQyatg  siiJisdog,  dkV  ixxog  o^iUl. 
(J  xkd^ov  ^dxeg,  olW  6£  ^svet  tcv^bö^^ccl 
nuLÖdg  övöcpogov  dxav, 
dv  ovTtco  rtg  s&QStl^ev 
öiov  AiaxLÖäv  dxBQ^e  xovöe. 

§  5.  ZWEITES  STASIMON. 

0XQ. 

ia  ta  ndv  ndv, 

ö  ndv  ndv  dUitXayxxe^  Kvl- 
lavCag  xiovoxxvTtov  ^      ^ 

TCSXQaCag  dno  ösigdöog  (pdv7]^\  « 
^€CJv  %oQ07ioC  dvai,  ÖTtcog  hol 
JSvOLCL  Kv(60i    oQiniLCix    avxoöai] 

^vvav  idtlnig. 

vvv  ydQ  B\JLol  iieXsi  xoQSvöai. 


jyinä. 
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^IxaQLcav  8*  vTiaQ  TiskaysGiv 
^okiov  dva^  ^AnoXkaiv 
6  /JaXiog  evyvcoaxog 
705  i^ol  ^vvaCri  did  itccvxog  evq)Qcov. 

dvx. 
iXvöev  aivov  dxog  dn    ö^^dxov  "AQrjg. 
iC3  icj.  vvv  ccv, 

vvv,  cJ  Zsv,  ndga  kevxöv  sv- 
diiSQOv  TtsXdöcci  (pdog 
710  d^oäv  cjxvdkov  vacjv,  or'  Ai'ag 

kad'LTCovog  TtdXiv,  d'sav  d'  av 
Tcdvd-vxa  d^eö^t'  e^ijvvö^  svvo^La 
öeßcjv  ^syLöxa. 

Ttdvd''  6  ^ayccg  XQ^^^S  ^ccQaivSLy 
715  xovdsv  dvavdaxov  q)axC6aiii^ 

aV,  avxe  y'  £§  dakTCXGyv 
Atag  ^axavayvaiöd'ri 
^v^ov  r'  ^AxQaidaig  ^aydXcjv  xa  vatxecDv. 


§  6.   EPIPARODOS  UND  KOMMOS. 
866      HM.  novog  7t6v(p  novov  (pagai. 

Tcä  ydg  ovx  aßav  eyco; 
xovöalg  ajtlOxaxaC  fia  övfi^ad'alv  xÖTtog. 
870  löov,  Idov,  dovTtov  av  ükvcj  xivd, 

HM.  riiicjv  ya  vaog  xoivonXovv  oiiiXCav. 
HM.  xl  ovv  ÖTJ; 

HM.  Tcäv  iöxißijxca  jtXavQov  aöTtaQov  vacav. 
HM.  axaig  ovv\ 
875      HM.  Ttövov  ya  TtXrj^og,  xovöav  aig  o^iv  nliov. 
HM.  dkl'  ovda  ^av  drj  xriv  dcp'  rjktov  ßokcjv 
xakav^ov  dvrjg  ovda^ov  öijkot  (pavaig. 

axQ. 
XO.   xlg  dv  drjxd  iioi, 

xCg  dv  (pikoTiovcov 


s^^n'> 


867  ndi  cod.  verbessert  von  Lachmann, 

871  —  I  yioivoTtXovv  878-889  xtg  —  \  (piXonovoiv 

879  d'rjra   Hermann.     Sri  cod. 
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8S0 


885 


890 


895 


900 


905 


910 


AIAX. 

äXiadäv  exav 

^^(p'  ävTtvovg  «»«S,  ^ 

rj  tig  'Okv^Ttidöov 
%Bäv,  rj  QVtcov 
BoöTtoQccov  7iotaii(5v, 
tov  cJiio^viiov  al'  Jtod-L 
nkaioiievov  kevcsaav 
a%voi\  öxirXfM  yuQ 
ilii  ye  tov  ^axQ(ov 
aXdrav  novcov 
ovQici  Hn  neldaai  ÖQÖac), 
dkk'^  diievrivdv  dvöga  ^i)  ksvöaeiv  oitov, 

TE.  1(6  iioi  iiOi. 

XO    tivog  ßon  TtdQavXog  iWn  vaitovs', 

TE.  Ico  rkrj^cov.  ^  ,     ^ 

XO    rnv  öovQanittov  övöiioqov  vviKpriv  o^ca 
Texiin^aav,  otxtco  r(pde  avyxexQa^evriv. 
TE.  wxwx',  öAöA«,  dLaTCBJioQd^ny'Ca,  (fUot. 

XO.  ri  ö'  sötiv, 

TE.  Aiag  öd'  n^lv  aQxCcog  vsootpayris        ^ 

xattaL,  xQV(pciCcp  cpaöydvc)  TiBQiitxvirig. 
XO.  w>ot  £>c5i/  voörcöV 

adv  tovds  övvvavrav^  w  tdkag' 
a  tcikcitcpQOV  yvvai. 
TE    ag  coös  tovö'  sxovxog  aldlew  Ttagcc. 
XO.  tivog  Ttor    äg'  BQie  x^LQl  övaiiOQog;  ^  ^ 

TE    avrbg  itgdg  «vroi),  önkov  h  yag  oi  x^^vi 
jtrixtdv  TÖÖ'  eyxog  ^tsQiTtarhg  xarriyogai.  ' 

XQ.  SiiOL  iiiäg  dtag,  olog  dg'  al^dx^ns. 
dcpagxtog  (pCkav 
iyc3  d'  6  Ttdvta  x(0(fdg,  6  %dvz    ätdgig, 
xaxYi^aXriaa.  nd  nä 


^"     :        "^  m)^.  H^^^n.    tn^c.1.  cod.    909  c^^o.]  i^  ^ot  cod. 

\C:  ;^ju    <'oc  cod.    aqpapxTOS  Dindorf. 


915—924 


935 


940 


945 


§  6.  EPIPARODOS  UND  KOMMOS. 

xstxaL  6  övöxgdnaXog 
övödvv^og  Al'ag; 

10  Trimeter  der  Tekmessa. 


«1 


avt, 

925      XO.  ä^allag^  xdlag, 

B^aXXag  x^oV« 
0xaga6(pg(ov  äg'  cäd' 
a^avvoaiv  xaxdv 
{ioigav  aTtacgaöLav 

TtÖVOV.    XOtä   fiOfc 

930  7tdvvx)%a  xal  q)aad'Ovx^ 

dvaöxavat,ag  cj^oipgov 
ix^odoTt'  'AtgaCöaig 

OVXlG)    0VV    TCdd^BL. 

^ayag  cig*  i^v  ixat- 


TE. 
XO. 
TE. 
XO. 

TE. 
XO. 
TE. 

XO. 


950        TE. 

XO. 
TE. 


Ttrj^axov,  ri^og  agiöxoxaig 
[xgvöodaxcov]  ojtkcov  ^xaix^  dyav  itagt. 

XGygat  ngog  rinag^  oida^  yavvaia  övtj. 

LCa    ^OL    (lOt. 

ovöav  (?'  aTttöxco  xal  dlg  oi^co^ca,  yvvai^ 

roiovd^  d7CoßXa(pd'atöav  dgxiag  cpckov. 

öol  ^av  doxatv  xavx^  aöx\  a^ol  d'  äyav  (pgovatv. 

^vvavdco. 

ol'^oL,  xaxvov^  Tcgog  ola  dovXaCag  ^vyd 

Xcogov^av^  olot  vav  a(pa0xä6t  oxojtoL 

wftofc  dvaXyijxov 

ÖLöOÖJv  ad^gofjaag  dvav- 

öov  igyov  'Axgaidäv  read'  äxat. 
dkl'  dnaigyoi  ^aog. 
ovx  dv  xdd'  aöxi]  xfida  ^yj  ^ac5v  ^axa. 
dyav  vTtagßgi^ag  dx^og  rjvvöav, 
xotovöa  ^avxoL  Zr}v6g  rj  öaiviq  d'aog 


xftrat  —  I  o  dvaoov. 

925—929  k'fisXlEg  —  |  ^'^sllFg  —  \  ccq'  —  \  (loigav  —  ] 
933  1  iisyag  —  |  XQOvog  I  947— 949  dtaamv  —  |  avavSov  — 
936  Die  beispielsweise  Ergänzung  ist  von  Musgrave. 


du 


4' 
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62 


LV, 


955 


1185 


1190 


II 


AlAX. 

nakkag  ^vtevsL  Ttrjii'  'Oövööscog  xdg 
XO.  ij  9«  KBXaiv^Tiav  ^v^ibv  stpvßQiiu 
TtokvtXag  ävriQj 
yeka  öh  totads  naivoiisvoig  axs0iv 
TtoXvv  yüota,  (pev  q)£v, 
Ivv  rs  ÖLTtkoi  ßaödrjg 
aXvovxeg  'AtQstdai. 

10  Trimeter  der  Tekmessa. 


§  7.   DRITTES  STASIMON. 

öxQ.  a. 

xCg  äga  veccxog  ig  Jtoxe  krj- 

gfi  TioXvTthiyxxcov  ixs'iov  dgi^^og, 

xdv  ccTCavöxov  alav  i^ol 

doQvööorixayv  /xd^^wv  dxav  BTcäycov 
*  ävci  xäv  evQcö^n   Tootav, 

övöxavov  ovft^og  'EXXdvcov; 

dvx.   cc. 
ö(psXe  JIQOXEQOV  ai^BQcc  dv- 

vai  iisyav  rj  xdv  nokvxoivov  "'Aiöav 
xBtvog  dvriQ,  og  axvysgcov 
1195  sösL^ev  oTiXav  "'EUaöiv  xotvov  "Jq^. 

d  TiövoL  novcov  jiQoyovoi. 

xslvog  yaQ  s^sQöev  dv^QG)7Covg, 

ÖXQ.   ß\ 

1199  ixstvog  ovxe  arscpdvcov 

ovxs  ßa^sidv  xvXlxov 

VSlllBV    BHOl    XBQlplV    O^UbIv  , 

ovxs  ykvxvv  avlav  oxoßov 

dvö^iogog  o'm    Bvvv%iav 

XBQlplV  lavBiv. 

1205  igcoxGiv  d' 

BQcaxcDv  ditsTiavösv,  ä^OL. 


ysXa 


954—956  j5  —  1  ^viiov  —  1  6  noXvtXag  - 

956  Tor<j5f  Elmsley.  TOts  cod.  ,  not;  ,;r«,*3* 

1185_ll87  ti'g  -  I  noXvnXdy%Tmv  -  \  xav  1W2-1195  cotpfU 

VCLV    —   I   XftVOg  ,  ,  j 

1190  verdächtig.  1196  l(ü  novoi  nqoyovoi  novav   cod. 


1210 


1215 


1220 


§  7.  DRITTES  STASIMON. 

XBt^ai  d'  d^BQL^vog  opxcog, 
asl  TCvxLvatg  ÖQoöOLg 
xeyyö^svog  xo^ag,  Xvygdg 
HVYJiiaxa  TQOcag. 

dvx.  ß'. 
xal  tcqIv  iLBv  £|  ivvvxtov 

ösL^axog  r^v  ^oi  HQoßokd 

xal  ßskicov  d'OVQLog  Atag' 
vvv  d'  ovxog  dvBixai  0xvyBQ(Z 

dcic^ovL.  xig  fioL,  xlg  sx'  ovv 

XBQ^ig  BZSöxaL; 
ysvoi^av 

iv'  vkäev  i'TCBöxi  tcövxov 
TCQoßkriiL    dkCxkvöxov  ^  dxgav 

VTio  Ttkdxa  Uovvtov^ 

xdg  tBQag  oTCcog  tcqoöbl- 

Tioi^Bv  ^A^dvag. 


)<j 


1211  f|  von  Dindorf  zugesetzt. 
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VI.  PHILOKTETES. 


135 


140 


§  1.  P ARODOS. 

XO.  rC  x,h  rC  XQV  ^e,  öianor     ivj^iva  ^evov 

öteyeLV,  n  xi  ^iv^iv  ngog  avÖQ    vitoitrav. 
(pQCcis  iior  xiiva  yccQ ^^ 
rexvag  irsQccs  JtQOvx^i 
xal  yvcoiia  nag"  orcj  ro  ^stov 
Jloc;  öKTJTitQOV  dvdööBtcci, 
as  d\  CO  TEXVOV,  TÖd'  ekt]lv^£v 

Tcav  xQdtog  (oyvyLOV  ro  fiot  ewsTte 
xC  öOL  X9^^^  vTtovgyBiv. 
Anapäste  des  Neoptolemus. 


dvx.  cc. 


150 


155 


169 


aikov  Ttdlai  iielrji^d  ^ol  Uyeig,  ccval, 

cpQovQstv  6>ft'  iTtl  a^  iidhara  Kaigcp- 
vvv  de  iioi  Xiy    avldg 

noiag  sveÖQog  vaCei 

xal  x«90v  TtV  sxBi'  ro  ydg  iioi 

^a^eiv  ovK  ccTCOxaLQLOVj 
ari  TtQOöTiaöcov  fif  Idd^V  7to^£V, 

xig  TÖTtog,  ii  rCg  edga,  xiv    h^i  öxcßov, 
avavkov  rj  d^vgatov; 
Anapäste  des  Neoptolemus  und  Chors. 

0XQ.    ß'. 

oUxsLQco  VW  Eycoy\  ÖTtcog, 


65 


175 


180 


185 


205 


210 


§  1.  PARÜDOS. 

y.r]  xov  xrjdo^evov  ßgoxcSv 
}irjÖ6  avvxQorpov  oft^'  £X^^9 
övaxavog,  ^ovog  delf 
V0Ü6L  ^6v  vööov  dyQiav^ 

dkvEt    d'    B7tl    TtaVxC  XO 

4 

XQBiag  [axa^Eva,  7t og  noxe  7T(og 

dvö^OQog  dvxB%si\ 
(o  Tialdnai  ^bcjv, 

C3  dvöxava  yivri  ßgorcov, 

olg  ^ri  ^BXQiog  cclcov. 

dvx.  ß'. 
ovxog  TtQoxoyovcov  ysycog 
ol'xcjv  ovÖBvog  vüXBQog^ 
Ttdvxov  diifioQog  iv  ßicj 
XBtxai  ^ovvog  dii    dlXov 
öXLXXCJv  rj  laaCov  ^Bxd 

d-rjQCJv  ev  r'  odvvaig  o^ov 
lili(p  x'  OLXXQog  dvijxBOxa  fisQi- 

^VTJ^ax'  b'xcov  ßagst, 
d  ö'  dd'VQÖöxo^og 

d^o  xrilB(puvrig  nixQag 
oi^coyäg  vjc'  oxatxai, 

Anapäste  des  Neoptolemus. 
öXQ,  y . 
XO.   Bvöxo^'  b'xBj  Tcai.     NE.  xC  xoÖb-,  XO.  jtQovcpdvri 

xxvTCogj 
(fcoxdg  övvxQocpog  cjg  xslqo^bvov  xov\ 

7J    710V    Xljd'    7]    xflÖB    XOTZCJV 

ßdllBL  ßdXXBi  /Li'  Bxv^cc  (pd^oyyd 
xov  0xCßov  xax^  dvdyxav 

€Q7t0VX0g,    OVÖB   /i£    Idd^Bi 

ßagsta  xrjköd'Bv  avöd 
XQVödvcoQ'  ÖLdörj^a  ydg  d-gi]vst. 

dvx.  y. 
XO.    dKX'  BXB^  xBxvov.     NE.  liy'  o  xi.     XO.  tpQovxCdag 

vaag ' 


Metr.  Stud.  129. 


y'.   Metr.  Stud.  134  f.    Die  Gliederung  ist  versuchsweise  nach  der 
Interpunktion  gemacht. 

Bbambacu,  die  Sophokleischen  Gesänge.  6 
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391 
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PHILOKTETES. 

6g  ot}x  elsdQog,  «AA'  ivroitog  kvriQ, 
ov  hoXtcccv  övQtyyog  h^V'>  ^ 

6g  TCOLiirjv  dyQoßotag,  aU    ri 

Ttov  Jtrcdcov  v%    dvdyxag 

ßocj  zrilconov  laäv, 

rj  vaog  dlevov  avyd- 

t,G)v  ÖQ^ov  :iQoßoa  xi  y^Q  öbivov. 

§  2.  ERSTES  STASIMON. 

ÖXQ. 

oQeaTBQa  Tta^ßaxL  Ta, 
^äx£Q  avxov  z/iog, 
a  xöv  ueyav  naxxokov  evxQvöov  vE^eigy 

06  otdxst  näxBQ 

Ttovxi'  iTtrjvöa^ccv , 
öx    ig  xovd'  'JxQSiöäv 

vßQcg  Tcäa'  ii(OQHy 
oxt  xd  TtdxQia  xsv- 

isa  naQSÖidoöav^ 
16  ^dyMLQCc  xavQO- 

xxövcov  keovxov  ecpe- 

ÖQS,    X(p    JaQXLOV 

asßag  vTiBQxaxov. 

Dialog. 

dvx, 
0L7tx£iQ\  dvul'  TtokXav  eks- 

ISV    ÖVÖOiÖXCOV    TIOVCOV 

d^k\  ola  ^rj^elg  x6v  f>a5r  xvxoi  (pUciv, 
ei  öe  TtLKQOvg,  dva^y 

f;^^£tg  'AxQSidag^ 
iy6  ^hv  x6  xsLvcov 

yMXOv  xaöe  xegdog 
^exccnd-B^svog,  av- 

i%    evoxokov  xaxELCcg 


402  XasQXLOV  cod. 


§  2.  ERSTES  STASIMON.    §  3.  ZWEITES  STASIMON. 

V£6g  TCOQSvöaifi'  dv  ig 
dö^ovg^  xdv  ix  d^ecjv 
vi^eaiv  ixcpvyäv. 


61 


676 


680 


685 


690 


695 


§  3.  ZWEITES  STASIMON. 

ÖXQ.  a\ 
Uyo)  iiBV  ilr^xovG^  oTtcoTca  d'  ov  fidXa, 

xdv  TcaXdxav  kixxgov  noxs  xcov  z/tog 
'I^LOv'  dv'  d^Ttvxa  öri  doondd'  6g 

eßaX'  6  JiayxQaxYig  Kqovov  Tccctg.     • 
dlkov  d'  ovxtv'  sycoy' 

oida  xkvcov  ovo'  iaidav  iioiga 
xovd'  ix^iovi  0vvxvx6vxa  d^vccxcjv^ 

6g  ovx'  i'Q^ccg  xtv'  ovxe  voöcpcaag, 
dkV  l'öog  av  y'  l'aoig  dvrjQ 

akkvd''  03 d'  dxL^cog, 
xöda  xoL  d^av^d  /i'  axai,^ 

7c6g  Jioxa  nag  tcox'  d^q)L7tXi]- 

xxov  §od^Lcov  /ndrog  xXvcov^ 

7c6g  dga  navddxQvxov  ov- 

xco  ßioxdv  xaxaöxav. 

dvx.  a. 
iv'  avxog  riv  TtQÖöovQog,  ovx  axcov  ßdöLV, 

ovda'  XLv'  iyx^Qcov  xaxoyaCxovcc^ 
TcaQ'  6  öxövov  dvxCxvTCov  ßagvßQax' 

aTtoxXavöacav  aifiaxrjQÖv 
og  xdv  ^BQiioxdxav 

ui^dda  xtjXLO^avav  akxacov 
avd'YJQOv  Ttodog  titiloiöi  (pvXXoLg 


518  tav  d'Ewv  Hermann. 

Der  hoffnungslos  verderbte  erste  Teil  des  Stasimons  kann  nur  ver- 
suchsweise lesbar  gemacht  werden.  Text  und  Zeilenabteilung  sind 
gleichmäfsig  entstellt:  676—681  Xoyco  —  |  tov  —  |  nors  —  \  Sgo^äda  —  \ 
sXccß^  —  I  S^XXov  —  I  y*  olda  687—690  nwg  nozs  —  |  qolcov  —  |  aqa  —  j 
ßiozccv  691—696  tf  —  \  ovds  —  |  xaxoysi'rova  —  |  ßuQvßqmt  —  |  asisv 
aifiaxrjQov  ovd    og  |  rdv  —  |  atfidda  — 

677  TW j/ von  Porson  zugesetzt.  678  'l^iova  xar'  a^nvHa  $^  Sgouäda 
öscfiLov  cos  cod.  Die  Änderung  iet  von  Dindorf.  684  iv  cod.  Iv  y'  Her- 
mann. 685  drtficog  Erfurdt.  avcc^iag  cod.  686  rods  d-ava'  hu  as  cod. 
verbessert  von  Dindorf.    695  ovd'  tilgte  Hermann. 
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PHILOKTETES. 

(poQßddog  fx  yalag  skstv 

elQTts  d'  a'AAor'  «AA« 
tör'  äv  sUvö^svog, 

natg  ätsQ  o3g  (pC^ocf  ^^^/l- 

jipi  Jföpoi;,  ai/f-x'  igavf«'- 
7]  dayJ^viiog  ata. 

6XQ.    ß'' 

ov  (pogßccv  isgäg 

ydg  öTCOQOv,  ovK  äklcov 
al'gav  r6v  veiioneö^' 

ccvsQsg  dk(p}]^tal^ 
TtXriv  £|  (DTivßoXcov  et  noxe  x6l(ov        ^ 

jtxavotg  lotg  dvvaeis  yaöxgl  cpogßav, 

og  fiTi^'  otVo^vrov  Ttcoiiaxog  ^- 

levaöa)v  d'  s^  nov  yvoin,  dxaxov  £is  vöcoq 
del  7tQoaevG)iicc. 

dvx.  /3'. 

vvv  ö'  dvÖQCJV  dya^cov 

Ttaidög  vTcavxriöccg, 
evöccLiiav  dvvöec 

6S  VIV   TCOVXOTtOQC)   öovQaxt^   Tllrl^SL 

nollcöv  iinv(^v,  TtaxgCav  ayai  TCQog  avkav 
MriXiddav  wiitpccv 
IlnBQiBiov  XB  Ttag'  h^ccg,  Iv    6  x«Ax- 

aöTiig  dvriQ  d'sotg 
Tckdd'SL  TidöLv  d'BLG)  TtvQL  nu^ffdrig 
Oixag  vTieg  o^^öv. 

deuten  Gliederteile.  ,  «  ~    ^j^^j     g»^  ya/as 

r>oQ   .ir   Seväert.  st'  tt?   suwaaot   cod.    byj   £x  P^r«^  .fo«?  vao  Din- 

: ;"      .    .  entsprechend  685  toXs^e^    statt  (oUv^  • 

^    "711  Sic  Erfurdt.  TTtai^cöt.  dvvüBis  ntavocg  (om.  ^otg)  cod. 


720 


725 


827 


830 


835 


843 


850 


§  4.   DRITTES  STASIMON. 

§  4.  DRITTES  STASIMON. 

6XQ, 

"Ttcv'  odvvag  ddarjg/'Tjiva  d'  dlymv^ 
€vaeg  rj^itv  iX&OLg, 
svatcav  svcclcov,  covcc^' 
oii^aöi  d'  dvxBxoig 
xdvd^  atyXav^  cc  xBxaxai  xavvv. 

Üd'L    l'&L   IJiOl   TCCCidv, 
g3    TBXVOV,    OQU   TtOV   0xd6SL, 

Ttot  da  ßdöBL^  Ttcjg  da  ^ot 
xdvxavd'BV  (pQovxidog.  bgag 
Yjdri,  ZQog  xC  [lavov^av  jtgdaaaLv; 
xaigög  xoi  ndvxcov  yvcofiav 

Lö%Giv  TCoXv  TCagd  noöa  xgdxog  agvvxai. 
Hexameter  des  Neoptolemus. 
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dvx. 


aAAß-,  xBXVov,  xdds  ^sv  d'aog  oif^sxaL' 

(OV  d'  av  d^iBißr]  /Li'  avd-cg, 

ßaidv  HOL,  ßaidv,  ü3  raxvoVy 

TCB^Tia  Xoycov  qjd^av 

dg  Ttdvxov  av  voöc)  avögccxT^g 

vTCvog  ävTtvog  Xavaaaiv. 
aAA'  0  XL  dvva  ^axcötov, 

xatvo  HOL  xBLVov  kdd^ga 

ai,Ldov  ojtcog 

Ttgdt^BLg.  olöd-ci  ydg  cov  ccvöcohccl' 
et  xavxav  xovxcov  yvco^ccv 

föX^f'S^  /LtaAa  tol  änogcc  TtvxLVotg  Idaiv,  (?) 


827 — 828  d*  alysoav  svarjg  |  rjfiCv  836—837  ^svoviisv  |  ngdaasiv  — 
7tdvT(ov  I  (838)  yvcoficcv  i'G%atv  \  (839)  noXv  —  843  fi'.  nach  ed.  princeps: 
843 — 846  dXXd.  —  diisißr]  \  ^'  av^ig  ßaidv  fioL  |  ßaiav  eo  tsyivov  |  nififcs 
850 — 855  Xd&ga  |  f|t(Jov  ort  ngd^sig.  |  ola^a  yaQ  oV  aväöafiai  \  st  —  yvm- 
fiav  I  ÜüxSLg ,  (laXcc  toi  |  änoga 

828  Bvarig  cod.  svahg  Hermann.  829  svaicov  verdoppelt  von  Turnebus. 
830  avtLOvoig  Brunck.  832  L'd''  i'^i  fioi  nanjcov  Dindori.  838  tax^jv  j  noXv 
XI  TcoXv  Hermann,  tislvo  Xdd'ga  cod.  851  keine  Lücke  im  cod.  oncog]  ort 
init  Gl.  oncog  cod.  852  cov,  vom  Schol.  ov  darüber  geschrieben.  854  'post 
tOL  tres  quattuorve  litterae  erasae,  punctis,  quae  supersunt,  notataej  Dind. 
TcvTuvoLOLV  hiSsLv  Tcd&T}  cod.  Die  nicht  plausible  Änderung  beispiels- 
weise mit  Goldmann  de  dochmiorum  usu  Soph.  p.  10.  Der  Vers  ist  un- 
heilbar interpoliert. 
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855 


860 


1081 


1085 


1090 


1095 


^PHILOKTETES. 

iit. 
oioog  rot,  tbkvov,  oiJ^og-  avriQ  d' 

dvoiiiiutog,  ovd'Jxov  aQCoyav, 
iKtstatai  vvxiog  *  *  *  ^ 

*  *  *  dkeiig  vTtvog  ia^log, 

ov  x^Qog,  ov  ^0(56?,  ov  tivog  aQX^v. 

UV  Sg  xig  r    'Atda  TtaQaxsiiisvog 

Tcovog  6  iin  (foßcov  xgdtiatog. 

§5.  KOMMOS. 

01.  CJ  üoClag  Ttatgag  yvakov 

J&£Qli6v  xccl  TcaysTcadsg^  (og 
(?'  ovK  siisllov  CLQ,  w  tdlag, 
lai^aiv  ov^Bitor,  dUd  ^ot 
xal  ^vrjayiovxi  awoCösL. 

(DflOt  iioi  fiot 

CO  TtkriQsaxarov  avkiov 
IvTiag  ras  d%    iiiov  tdkccv, 
xiTtz    av  HOL  ro  ticcx    d^aQ  e- 

atai'y  rov  Ttote  rsv^oy^ca 
öLtovöiiov  iiileog  no^av  ikTcCdog-, 

6L^'  ai^EQog  ccvca 
Ttraxdösg  o^vrovov  did  Ttvev^atog 
Ekcoai  ft'.  ov  ydQ  l'öx^. 
XO,  av  rot  (SV  roL  xarti^io- 

(?as,  «  ßaQVTtot^^  ovx 
dno^sv  sx^i  rvxcc 
xaö'  dno  ftctgo^og, 


COÜ.    slii- 


^   r*  —  I  htcLi  1096—1097  I  (>as,  w  ^aQvnoz\ii,  \  ovx 
.  tCnx    Bothe.  1096  sie  Dindorf. 


§5.   KOMMOS. 

£V  xi  ys  Tiagov  q)QOVYJöac 
1100  rov  Xaovog  daC^ovog  et- 

Xov  ro  y.dxLov  dvxi. 

dvx.  a. 
01.   d  xkdaov  xXdiicyv  ccq'  iycj 

Tcal  ^ox^c)  Xaßazog^  og  ij- 
öt]  ftfr'  ovdsvog  vöxeqov 
1105  dvÖQiav  ELöOTtLöc)  rdXag 

vaiov  iv^dd^  olov^aL^ 
aial  alal 

ov    CpOfjßdv    SXL    7lQ00q)£QC)V^ 

OV  Ttxavcjv  du*  s^av  onlcov 
1110  XQaxaiatg  yLSxd  x^Q^lv  t- 

6%Giv'  dlXd  yioi  döxoTCCL 
XQVTtxd  t'  €Jti]  doXEQag  viiedv  cpgsvog' 

idoCiiav  de  vlv^ 
rov  rdös  ^rjod^Evov^  rov  löov  XQo^ov 
1115  e^dg  Xaxovx*  dviag. 

XO.  Ttöx^og  Ttox^og  öe  daL^övcov 
xdd\  ovdh  68  ys  66 Xog 
60XEV  VTCO  %£t()ög  d- 
^dg.  öxvysQdv  exe 
1120  dvöjtox^ov  dgdv  STt'  cükXoig. 

xal  fidv  i^ol  xovxo  usksiy 
ILYi  (fLköxrjx'  ditcSörj. 

6XQ>   ß\ 

0J.   ol'^oc  ^OL^  HaC  Ttov  7Co?uäg 
Ttövxov  d'LVog  itpjjHSvog 
1125  ysXa  /Ltov,  %£()t  ndXkcov 

rdv  ey.dv  ^eliov  rgocpdv, 

xdv  ovdeig  tcox^  ißdöxccösv. 
03  xo^ov  gjiXov,  CO  cpCkcov 
X£iQc5v  exßEßicca^BvoVj 


i  1 


1100—1101   sie  ed.  pr.  1110—1111   ^gazaiatg  —  \  l'ßxtov  1116  —  1121 

TtoTfiog  GS  —  I  ds  GS  —  I  x^^Qo?  —  I  h^  —  I  ^Q^^  ^Q^^  ~  !  '^"^ 

1101  dvti  Dindorf.  iXsiv  cod.  1105  dvSgcöv  cod.  cpcormv  Meineke. 
1116  notfios  wiederholt  von  Erfurdt.  1118  s'gx'  vno  x^^Q°S  h^S  cod. 
1120  dgav  irrig  in  der  Handschrift  verdoppelt,  weil  von  V.  1116  her  ein 
lambus  fehlte.     1121  xal  yag  cod. 


V^  UVl 


P;  1 


ir  t 


IS    ' 

t 


\ 


i-i 


PHILOKTETES. 

1130  n  ^ov  iXetvdv  oQäg,  q>Qivag  sc  nvag 

i^sig^  rov  'HQäxXsiOv 
Cvvvoaov  (o8e  (5oc 

oiyiixi  xQrt(56^^vov  td  iis^vareQOv 
et%  all'  Bv  iistaXXayä 
1135  nolvinniocvov  ävÖQog  igiaöSL, 

hgav  aev  alaiQccg  aTtdxag, 

oxvyvov  8a  cpcot'  ix^odonov      ^   _    ,    ,    ^ 
^vqC  dTt'  alaxQCov  avatükov^    og  stp    n- 
^tv  xax'  £Vrf<y«t',  CO  Zsv, 
1140     XO.  ccvdQÖg  rot  r6  ^Iv  ei  ÖUaiov  H^bIv, 
elnövxog  8a  {in  cp^ovsQav 
s^cjöaL  ykaööag  68vvav. 
xalvog  8'  elg  aTcb  jroAAwv 
tax^sk  rc5v8'  acpri^oavva 
1145  Koiväv  nvvaav  ig  (pC^ovg  aQCoyav, 

avt,  ß\ 

m.  w  Tcraval  d^nQ^i  x^Q^^^^'^  f 
a^vri  ^YiQcov,  oi^g  o8'  ax^i 
X^^Qog  ovQaöißciragy 
(fvyä  ft'  ovxat    a%    avUcov 
1150  nakät'-  ov  yäg  h^  Zf(>orv 

zav  TtQoö^av  ßakacov  dXxäv^ 
a  8varavog  iyco  tavvv, 
dXV  dve8riv  o8a  x^Q^S  tQvyiaxai, 
ovxeTL  (poßritdg  v^itv. 

1155  aQTieta,  vvv  xaXov 

dvri(povov  xogiaaL  öTO>a  TtQog  x«?*^ 
i^äg  aagxdg  aloXag. 
dnb  ydg  ßiov  avtCxa  XaLipa, 
no^av  yuQ  aötat  ßiord-, 
1160  T^fe  C3(5'  iv  avgacg  rgiipaxai^ 

pirixitL  iiri8av6g  xgarvvov  oöa  na\L- 
nai  ßc68a)gog  ata; 
Xn.  Ttgög  ^acov,  al'  xi  öaßai  lavov,  nüaGGov, 
avvoCa  ndca  naXdxav 


1130  ilesivov  cod.  verbessert  von  Brunck.    1134,i;rWoD  Dindorf  zu- 
,.  -  -     1139  TL^  Dmdorf/OdvccBvg  cod.  1140  .t;]  ^v  Dmdorf. 


1165 


1170 


1175 


1180 


1185 


1190 


1195 


§  5.    KOMMOS. 

dXXd  yv(od'\  av  yvcjd''  bzi  öov 

xfjga  tdv8'  UTiocpevyaLv, 
oixxgd  ydg  ßoaxsLv ,  d8a7]g  d' 

axacv  iLvgiov  dx^og,  a  ^vvoLxat, 
öxg,  y\ 
^1.    ndXiv  ndkiv  naXuLOv  alyr^i    vjia- 

^vaöag,  w  Xaaxa  tcov  jtglv  avtoTKOv. 
XL  fi'  äXaaag-,  xi  yj  al'gyaöaL; 
XO.  TL  xovT    aXalE,ag; 

02.    ai  0v  xdv  ayLoX  ötvyagdv 

Tgad8a  ydv  ft'  7]X7Ci0ag  d^acv, 
XO.   Toda  ydg  voc5  xgdnöxov. 
01.  djcd  vvv  fia  XacTtar'  ^^rj. 

XO.    (plXa  ^Oi^  (piXa  ravxa  JcagijyyaL- 

Xag  axovxc  xa  ngd^öaiv. 
iCDiiav^  L'a^av  ^ 

vaög  Lv'  riiLlv  ngoxixaxxai, 
Ol.    nn  Jtgog  dgcciov 

^Log^  aXd^rjg^  Uexavco 
XO.  ^axgcai\     Ol.  co  lavoi, 

fiaivaxa,  Ttgög  ^ac5v.     XO.  xv  ^goatg; 
01.    aial  mal., 

8aL}iov,  8aCiLov.- 

djioXaX^  6  xdXag' 
CO  Tcovg  Ttovg^  xi  0*  ax'  av  ßicp 

xav^co  xc5  iiaxoTtiv  xdXag; 
CO  ^avoL^  aX^ax'  a7t7]Xv8ag  av^ig. 
XO.   xi  ga^ovxag  dXXoxoxa 

yvcoua  xcov  Jidgog^  cov  Ttgovcpccivag. 
öxg.  8\ 
Ol.    ovxoL  va^a^rjxov 

dXvovxa  x^f'^egic) 

Xvjca  xal  Jtagd  vovv  d'goatv. 
XO.  ßdd'i  vvv  ^  CO  xdXav,  cjg  aa  xaXavo^av, 
Ol.    ov8aJtox'  ov8a7Cox\  I'ö^l  xö8'  a^TtaSov, 

ovd'  ai  7Cvgq)ögog  döxagoTti^xrig 


1181  nQorstayizaL  Dindorf.    Tftaxrat  cod.    1184  fistgia^s  cod, 
.     1192—1193  Tt  —  I  xdv 

1195—1196  dXvovTu  —  1  xal 


M 
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L  ^ 

r  ^-' 

1«  S.." 
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1200 


1204/5 


1210 


1215 


PHILOKTETES. 
ßoovtäg  avyalg  ft'  döi  cpXoyl^cov. 

^     ;r«i/r£g  Sc^ot  rod'  exlaöav  e^ov  TCodog 

^Q^QOv  dnaaaL.    o:XX%        ^ 

a5  ievoL,  ev  yi  ^o.  ^viog  oq^I^xb 

'    "  V^A'  j?^nc-    (PL  St(pos,  el^o^£^, 
XO.  Tcotov  EQSLg  rod    ^Ttog,     i'i-  ^  "^  ^/ 

XO.  6g  xCva  8ri  Qi%rig  naXdiiav  Ttori', 

(povd  (fova  voog  rjdri. 
XO.  ti  Ttota-    OL  TtatsQU  i^arevcov, 
XO.  nol  ydg\    OL  £S  "-^tdov. 

*  ov  ydg  idr    ev  (fdet  y    exi. 
ü  noXig,  (J  noXig  natQia, 
Ttag  ccv  eCöidoL^C  <?'  «- 
^Atog  dvrjQ,  ög  ys  adv 
Xltkdv  [sQdv  hßdö\  ix^Qolg  i- 
ßav  Jccvaoig  dQCoyog'  ir    ovdiv  stui. 


VIL  ELEKTRA. 


125 


1202-1205  ndvrsg  -  1  ag^QOv  --  «\2Li2n  not  -  1  ect'  h  -  |  cJ 

zur  Geltung  georacht. 


130 


135 


140 


§  1.    PARODOS. 

(jXQ.   a. 
XO.  G)  licet,  Ttat  övOravoxdrag 

'HXextga  fiargog,  xiv^  dei 
xdxeig  cid'  dxoQEöxov  OL^oydv 
xbv  ndlai  ex  öole^dg  dd-ecoxaxa 

^ccxQÖg  dlovx'  dndxaig  'Jya^s^vovcc 
xccxä  X6  xelqI  TCQodoxov;  cjg  6  xdös  TtOQcov 
6loix\  et  ^01  d's^ig  rdö'  avääv, 
HA.  c3  yeved'Xa  ysvvatav, 

rfxex^  ificöv  xa^dxcov  TcaQaiiv^Lov. 

OLÖd    XB    Xal    ^VVLTJ^L    xdd\    ov    XL    /X£ 

(pvyydvai,  ovo'  id^aXa  TCQohitslv  xoÖe, 
firj  ov  xbv  i^iov  GxevdxHv  naxig'  äd^hov. 
dXV  c3  Ttavxoiag 

q)iX6xrjxog  d^sißd^svai  xaQiv , 
eaxe  ^    00    alvsLVj 
cciat,  txvoviiai. 

dvx.  a . 
XO.  aAA'  ovxoi  xov  y'  i^  ^Atda 

TiayxoCvov  XC^vag  naxiQ   dv- 
öxdöeig  ovxs  yooiOiv  ovx^  ävxaig. 
dXX^  dno  xcjv  ^exQcav  etc    dfirjxccvov 
äXyog  dal  öxEvdxovöa  dcoXXvöai, 
iv  oig  dvdXvöCg  eöxlv  ovda^Ca  xccxcjv. 


126  mg  |  127  6  tdös  nogcov    [128  oXolt* 

139  ovt*  dwaig  Hermanu.    ovts  XCxollgiv  cod. 


I",  ■*t 


Jl 


li'  i 


76 


145 


151 


155 


160 


ELEKTRA. 

XL  fiot  rcov  dvötpoQOV  B(pUi', 
HJ.  vnnioq  ÖS  rav  oiKtgcog 

ohoiiivcov  yovicov  i%aa%^'cai, 

'oQVig  axv%oyiiva,  Ji6g  ayye^os. 
1(0  navrXäiiov 

oft'  iv  td(pG)  TietgaLO) 
alal  daxQvsig. 

0tQ.  j3'. 
XO.  ortot  öol  iiovva, 

TiQog  ö  rt  öt)  rcov  ^Vdov  ai  %BQi^Oa, 
olg  oiio^sv  SV  xal  yova  i,vvcanog, 
oXa  XQVö6^8iiig  S«£t  xaVl(pidvaö6a, 
xQVTcra  %    dimv  ev  iißa 
6Aj3tos,  oV  ä  xXeivä 

yä  Ttore  MvTinvaCcov 
dilerai  evitatgidav,  Jiog  avtpQOVi 
•    ßy^iiatL  iiolovta  rdvde  yäv  Vgeotav- 
HA    OV  y    h^  dxä^ata  nQoa^avovö  ,  at £Kvog, 
rdXaiv\  dvv^cpevtog  alev  olivö , 
ddxQVöi  iLvdaXaa,  rov  dvfjvvrov 

oltov  BXOvGa  xaxav  6  de  ka^arav   ^      ^     ^ 
&v  z    ana^'  ^v  r'  iddn.     xi  yuQ  ovk  a^oi 
aQiaxai  dyyaliag  dTcard^avov, 
dal  iiav  yaQ  Ttod-at^ 

Tiod-öv  ö'  ovx  agtot  (pav^vat. 
dvt,  ß'. 
XO.  ^dgaat  fiot,  ^dQöai., 

xBKvov,  an  ^layccg  ovgava 
Zavg,  og  iipoQd  ndvxa  xal  xQaxvvat' 
(5  toi;  v:taQaXyn  %6Xov  va^ovOa   ^    ^ 
;iri^'  olg  h^ccLQaig  vitagdi^ao  m^    amla^ov. 
XQOVog  ydQ  av^iaQYig  ^aog. 

—^;^.a  «x»o.   1  .54  Sxos  157  t,.o6^^^^^   \  158  5»»  164  «H«>«- 
na  wie  153.     177  wie  157. 


165 


170 


175 


180 


185 


190 


195 


200 


205 


210 


§  1.     PARODOS. 

ovxE  yaQ  6  xdv  KgCoa 
ßovvo[xov  axov  dxxdv 

Ttatg  'Jyafia^vovLÖag  dnaQLXQOJiog 

ov^'  6  Ttagd  xdv  'Axagovxa  ^eog  dvdöacav. 
HA.  dUJ  ifia  [lav  6  Ttokvg  dzokaloiTtav  ijdrj 
ßCoxog  dveXmaxog,  ovo'  ax'  aQxco' 

ccxtg  avav  xoxiiov  xaxaxdxo^ai, 

dg  (pUog  ovxcg  dvi^g  VTcagtaxaxaL , 
dkV  aTtagaC  xig  aTtoixog  dvalia 
OLxovo^c5  %ald^ovg  naxQog,  ada  ^av 

daixat  0VV  öxold. 

4     J 

xavatg  ö'  d^(pL(jxaficcL  rgaTta^ccig. 
0rQ.  y, 
XO.  oixxgd  fiav  voöxoig  ccvddj 

olxxgd  d'  av  xolxatg  Ttaxgcjacg 

oxa  oC  TtecjifxdXxcDv  dvxaCcc 

yavvav  cjg^dd^rj  Tckayd. 
dckog  ^v  6  (pgdaag,  f'pog  6  xxaivag^ 

öaivdv  öaivag  7tQ0(pvxavaavxag 

fi0Q(pdv^  ah'  ovv  ^aog  alxa  ßgoxcSv 

Tjv  ö  xavxa  ngdaoov. 
HA.  c3  Ttaöäv  xaiva  nlaov  dfiaga 

aXd^ova'  ax^Caxa  drj  fioL' 
c5  vif^j  o  öacTtvcjv  dggijrcov 

axTiayX'  axd^rj' 
xovg  a^og  tda  Ttaxrjg 

d'avdxovg  aixaig  öidv^aiv  x^f^Qotv  j 

ai  xdv  ayiov  alkov  ßCov 

TTgödoxov^  CiL  ^'  dTtcjXaöav 
olg  %^aog  o  {layag  VXv^jctog 

TtOLVL^a  Ttd^aa  nad'atv  Tcögoc, 
^fjöa  Tcox'  dylcctag  dnovaiaxo 
xoidö^  dvvöavxag  agya. 

dvx.  y . 
XO.  q)gdt,ov  ^ri  Ttogöa  q)cov£tv. 
ov  yvcj^av  töx^'^S  ^'1  olav 


185  wie  164. 
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215 


220 


225 


230 


235 


240 


ELEKTRA. 


1.  1' 


245 


250 


T«  TiaQOVt'  olxelag^  elg  atag 
iliTtiTtteig  otfrws  aUcog; 
noXv  yoLQ  xi  x«xw*i;  vitmy^n^^, 
öä  8v0^{i(p  tLTirovö'  asl 
^vxa  ^oksiiovg'  t«  de  xolg  (Ji^i/^tots 

HJ.  dsivotg  ^vayycdö^ny^  ^^^f  ^^S' 
sloLd\  ov  Xd^sL  ll'  ogya, 
c^AA'  Iv  yäQ  öaivolg  ov  axriöco 
xavxccg  axag^ 

xivi  ydQ  Ttox    äv,  (0(pdLa  ysye^a, 

TtQoacpoQOV  dxovöaL^'  STCog^ 

tCvi  (pQOVovvxi  TcaCgia; 
HvexB  ft'  civsxs,  TtagdyogoL. 

rdda  ydg  cclvxa  Kexkrjöstai' 
ovÖB  nox    f'x  yiayLttxav  ditoTtavöoiiaL 
dvdgi^^og  Sös  ^qyivov. 

87C, 

XO.  aAA'  ovv  avvoia  y    uv8^, 
^dxYiQ  coOsC  xig  TCiöxd^ 
]iYi  xUxeiv  ö'  dxav  dxaig, 
HA    x«l  xi  HBTQOv  xaxoxrixog  i(pv;  (fsga, 

nc5g  iTil  xolg  cp^iiievoLg  d^ielBlv  xaAov. 
iv  xivi  xovx    £^Aa(?T'  dv^g^nciv', 
^7]x'  süriv  ^vxi^og  xovxoig 

yLYiX,  Bi  XG)  jtgoaxBL^aL  xgriaxG), 
t,vvvaiOCii'  amriXog,  yovBcov 
sKXiiiovg  Coiovöa  migvyag 
olvxovcov  yoiov.  ^ 

El  ydg  0  iilv  ^avcov  yd  xs  xal  odöav  cov 

üBtöBxai  xdXag,  oC  61  i^n  ^dXiv 
öcoöovö'  dvxitpövovg  8Uag^ 

sggoi  X    dv  alöcog  aTtdvxav  r' 

SVÖBßBLCi  ^vaxcjv. 


230  xExXjiöftaf  ov8e  \  231  noz 


475 


480 


486 


488 
490 


495 


500 


§  2.    ERSTES  STASIMON. 


§  2.    ERSTES  STASIMON. 

0xg. 
XO.  Bi  ^rj    yco  7iagdq)gcov 

ndvxLg  ecpvv  xal  yvco^ag 

Ibitcoilbvu  ao(pdg, 

BiöLV  d  Tcgo^avrtg 
^LTiaj  öUaia  q)sgo^Bva 

Xegotv  Kgdxr]-  ilbxblgiv^  oI 

XBXvov^  ov  ^axgov  XQovov. 
V7CBÖXL  [loi  d-gdöog, 

advTtvöav  xkvovGav  dg- 

xCcog  ovstgdxcov. 
ov  ydg  tiox'  dfivaaxst  y'  6  (pvaag 

^EXXdvcov  dvah,, 
ovo'  d  TiaXaid  x^^^oitkaxxog 

dyi(pdxrig  y^'^vg^ 
S^viv  xaxBTCBcpvBv  al- 

Oxcöxaig  BV  cdxCcag. 

dvx. 
rj^BL  xal  Tcokvjtovg 

xal  7tolv%Sig  d  ÖBivotg 

xgvTtxo^Bva  Xöxotg 

XaXxoTCovg  'Egivvg, 
dXBXxg'  dvviLcpa  ydg  BTtißa 

fiiaicpövcov  yd^ov  d^cX- 

Xrj^ad-^  Oiöiv  ov  d^B^tg. 
7t go  xcovöb  xoC  ft'  bx^i 

^rJTCoxs  (iTjTtod''  iiiiiv  d- 

ipByag  nsXäv  xigag 
xolg  dgcoöL  xal  awögcjöLv.    ^  xot 

^avxBtaL  ßgoxcov 
ovx  SLölv  iv  ÖBLvotg  ovBLgoig 

ord'  BV  d'Böcpdxoigj 
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482—486  so  teilt  die  ed.  pr.  490—491  verbindet  die  ed.  pr.  497—500 
80  ed.  pr. 

479  ^gdaog  'in   ^dgcog  routatum  a.  m.  ant.'   Bind,   diesem   würde 
495  i'axsi,  statt  f;^ft,  entsprechen. 
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80 


504 
505 


510 


515 


825 


830 


835 


ELEKTRA. 
61  iiri  roöe  rpäö^a  vvx- 

671. 

cJ  niloTtoq  OL  TtQOö^ev 

nolvilOVOq    L7t7t6L0Cj 

(Dg  inoleg  alavrj 
taös  yä. 

6Vt£   yCCQ    6    TCOVtLÖ^sk 

MvQt tkog  fxoifta^T?, 
:ro:yx^t;ö(öv  €X  dCcpQdv 

övOncdvoig  aUCaig 
nQOQQi^og  ixQicp^ek^ 

OV   TL    7CCJ 

^hnev  ix  tovd'  oüxov 
TtoXvnovog  alxCa. 

§  3.     KOMMOS. 

XO.  nov  nox6  xsQavvoi 

/liog^  rj  nov  cpas^ov  A- 
Atog,  sl  tarn  icpoQavreg 
XQVTtxovöiv  exriXoi; 

HA.  6  6  aiai. 

XO.  (D  Ttat,  ri  daxQV6ig; 

HA,  q)sv. 

XO.  ^7]dhv  ^iy    avGiß. 

HA.         anolslg. 

XO.  ^wg; 

HA.  6i  xäv  (pav6Qcog  ol- 

XOiiBvov  6Lg  *Aiöav  ik- 

TtLÖ'  v7ioC(56igj  xax'  iiiov  xa- 

xo^ievag  ftaAAov  i7tEiißdö6L, 

avx,  cc, 
XO.  olda  yaQ  avaxx'  'A^i- 


^ 


501  vvKxbg  I  502  sv  ^ 

-2i 826  nov  —  \  ocsXiog  — 

—  1  rc:^--aiv(xg  I  ^äklcov  — 


yiQvnxovGiv  834-840  loiihmv 
olöa  —  1 


-IJX- 


(840) 


845 


850 


855 


«60 


865 


•     §  3.    KOMMOS. 

(pLaQsav  XQVöodhocg  €q- 
x6(5l  XQvq)d'svxa  yvvcaxcav' 
xal  vvv  vjtö  ycccag 

HA.  s  €  1(6. 

XO.   ncc^ifjvxog  (xväaöSL. 

HA.  (pev. 

XO.  ffsv  drjx''  okoä  yccQ 

HA.  iödfiTj. 

XO.  vaC. 

HA,  Oiö'  old'-  Itpav-q  yaQ 

fiskexcoQ  d^cpl  xov  iv  itsv- 
^€i'  ifiol  d'  OV  xig  ex'  sa^' -  3g 
ydQ  er'  tjv,  (pQovdog  dvaQTtcca^eCg. 

6XQ,  ß'. 
XO.   deilaia  dsiXaCov  xvQstg. 
HA.  xdyco  xovö'  löxcoq^  VTte^LöxcjQ, 

TtavavQxci)  Tcan^ijvGy  dsivcjv 

(jxvyvcov  t'  d%BG)v  aicjvL. 
XO.  etöo^ev  ä  ^QOBig. 
HA,  ^7}  ^£  vvv  ^rjxaxL 

TtccQaydyrig^  *'^'  ov 
XO.  XL  q)7Jg; 
HA,  TcdQBLOiv  ilTtCdcav  bxi  xolvoxoxcjv 

BVTtaxQLÖcjv  t'  aQCjyac. 

dvx,  ß\  . 

XO.  Ttäöiv  d^vaxotg  BCpv  ^ogog. 

HA.  rj  xal  %alaQyotg  bv  diiCXkaig 

ovxcogj  (6g  xblvc)  övöxdvc), 
x^i]xotg  okxoig  ByxvQOca; 

XO.  d^xoTiog  d  Xcoßa. 

HA.  7tc5g  yaQ  ovx\  bl  ^svog 

dxBQ    Bliäv   XBQC^V 

XO.   JcaTtat. 
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XQvaoöstOLg  \  eqmscl  —  |  ywaiKcav  dnaxatg  \  xal  —  |  ?.  «.  |  Im.  846— 
849  olS^  —  I  (jLsXszcog  —  |  tcevO-sl  —  |  yag  l'r'  rjv  j  q^govöog 

dndxaig  von  Brunck  getilgt. 

851  nafi^-jvo)  nolXav  \  852  d'SLvav,  axvyvmv  t'  dxscov.  [  853  sl'doiisv 
cod.  noXXcov  tilgte  Dindorf.  atmvL  von  Hermann  zugesetzt.  853  ^gosig 
cod.  ^grjvstg  Erfurdt. 

Rrambach,  die  Sophokleischen  Gesänge,  6 
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870 


1058 
1060 


1065 


ELEKTRA. 

HA.        xeKSv^sv,  ovx^  tov  tdq^ov  ävudaag 
ovTf  yoav  TiciQ    W^v. 

§  4.    ZWEITES  STASIMON. 

ÖtQ.    Ci\ 

xi  roi)s  avci^Bv  (pQOvtiKotdxovg 
oiovovg  iöoQcS^svoL  ^   ^    ^ 
tgowäg  xrido^evovg  d(p'  cov 
TS  ßXdötcDöLV  dq>'  i^v  r    ovaaiv  bvqo- 
(jfc,  tdö'  ovK  i%    i'^ag  tekoviiev, 
dkV  ov  fi«  rdv  z/tog  aöTQaTidv 
xal  rdv  ovgaviav  ®i\Liv 
dagov  ovk  djcovrjtoi, 
cJ  x^ovia  ßQOtotai  (f)d- 

^a,  natu  fiot  ß6a6ov  oU- 
xgdv  ÖTCa  totg  evsQd''  '-^^9^^'" 
öaig  dxoQSvta  (peQOvö'  ovsCdr}' 


1070 


dvr.  ci. 


voasiy  tavxa  öh  TiQog  rixvav 
ömXn  (pvXonig  ovkbx    £|- 
lOovxai  (pLXoxa0i(p  öiaixa. 


Abweichungen: 


cö  x^ovicc  ßgoTOLüL  qpatia, 
xara  (loi  ßoaoov  oUrgccv 
ona  tOLi  svsqQ-'  'AxqsCSaiq 
a%6QBvxa  q)eQOva'  ovsidr}' 


\j  ^ 


w  w  I  -1  ^  »-^  1 


--1 
--1 

_^1 


DPr  Hauütaccent  würde  so  auf  die  ersten  Trochäen  fallen  was  im  Ver- 
SpLhe  zu  der  obln  im  Texte  gebotenen  Gliederung  erlahmend  wirkt 
^''"'06r4   cod' "wird  gewöhnlich  wegen  .^es  korrupten  Ve--   ^5 

nr^""VS^4llf  Ä    vt^^^falsXr"^  ^rlsch"^^^^^  Form  ^aul 
Schneidewin  ein.     1070  voosl  xa  cod.  vocnxcn  xa  l'ar.  i7yi. 


1075 


1080 


1085 


1090 


1095 


1232 


1235 


§  4.    II.  STASIMON.    §  5.    KOMMOS. 

TCQodoxog  Ö6  [Lova  öaXsvei 
^HksKXQa,  Ttox^ov  dsl  zaxgog 
ÖEiXaCa  0xavdiov6\  07i(og 
d  TtdvdvQxog  drjdcov, 
ovxe  XL  xov  %'avBtv  TtQo^rj- 

^rjg  x6  xa  ^rj  ßUnsiv  axoC- 

licc^  dtdv^ccv  iXovö'  'Eql- 

vvv.    Tig  ccv  avTCaxQig  coda  ßXdöxoc; 

axQ.  ß\ 
ovöalg  xcov  dyad'cSv  xaxcog 

avxkatav  ai^xvvai,  ^aXai 

vcavv^og,  cj  xat  tcccl, 
cog  xai  Ov  TtdynXavxov  ul- 

(ova  xoLvov  aXloVy 
xb  ^fj  xakov  xad'OTcXtöaea  ^ 

ovo  cpagaL  d^  av  avl  Aoyc), 

oocpd  t'  dgcöxa  xa  nalg  xaxk^öd^ai. 

dvx.  ß'. 
ifprig  ^OL  xad'VTtagd'a  x^Q^ 

xal  TiXovxcp  xc5v  ax^Q^v  o(?ov 

vvv  vitoxatg  vaCaig' 
anaC  (>'  aq)rjVQrjxa  ^oc- 

ga  ^av  ovx  av  aö^M 
ßaßcoöaVj  ä  da  fiayiöx'  ißXccaxa 

vo^L^a,  tcovöa  cpago^avav 

dgtöxa  TU  Zrjvög  avoaßata. 

§  5.     KOMMOS. 

öxg. 
HA.  1(6  yoval, 

yoval  öco^dxcDV  a^ol  (pilxäxcov  ^ 
a^oXax'  dgxLCjg^ 
a(prjvgax\  7JXd'ax\  alöad"'  ovg  axg'fj^Bxa. 
OP.  Ttdgaö^av  dXXd  öty'  a'xovöa  ngoa^ava, 
HA.  XL  ö'  aöxiv; 
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1082  ayad-ätv  ^av  xancos  cod.  vgl.  354  ov  ^cö;  xaxcos  (ilv.  ^av  scheint 
zur  Erklärung  hier  beigefügt.    1091  vermutlich  nXovxco  xs,  statt  Kai  nX, 
1232  ^cö  yoval,  acouccvoav  —  |  1233  ifioXst'  (metr.  Stud.  77). 
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1240 


1245 


1250 


ELEKTRA. 

OP.  öcyäv  äiiHVOV,  pi  r^9  evdo^^^^v  xAm^ 
HJ.  alV  ov  täv  ''AQXEiiLV  rav  aiev  aö^rirav 

rö^f  liBV  ov  not    dlic6(5co  TQBöai 

neoLaadv  a%^og  evdov 

yVVaiTCCOV    ov    CCEi, 

OP   op(^  7E  iilv  ön  xdv  yvvaillv  (og  "Agr^s 
avEötiV  £v  ö'  r^OLC^a  TtSiQa^etad  itov. 

HA.  6x0X0X0X01  xototj 

dvi(peXov  eneßaXsg^ 

ov  noxs  ycaxaXvOL^ov  ^ 

ovde  Ttoxs  kriöoiisvov 

dinixEQOV 

olov  sq)V  xaxov. 
OP    iioiöa,  nat,  xavx' '  dlV  Zxav  itagovöCa 

^gdlri,  xox    SQyov  xavöe  ^s^vr]ö^aL  %qb(ov. 

dvx, 
HA.  6  neig  6>ol  ^      ^      ^ 

6  nag  äv  ngenot  nuQcov  tvvsnsLv 

Tdde  ÖLxa  XQOVog. 
iiohg  ydQ  eaxov  vvv  eIbv^bqov  ax6jia. 
OP.  ^viifpnP'i  ^dycS.     xoiyaQOVv  öa^ov  xods. 

HA.  XL  dgcjöa;  ... 

OP.  ov  iirj  'axL  xccLQog  m  ^axgdv  jSovAoi;  Isyscv. 
HA.  xig  ovv  äv  d^Cav  ye  aov  nsfp^voxog 

lisraßdkon    äv  aöe  Oiyäv  Uycov, 

ensL  ae  vvv  d(pQdaxog 

dilnxcog  r'  iaetöov. 
OP.  xox'  elöegy  oxs  ^eoi  fi'  incjxQvvccv  ftoAftv 

vy     —     v^     —     Vi^     —     -^— - 

HA.  6(pQaöag  vnEQxegav 

tag  naQog  iti  xaQitog^ 

Et  ÖE   ^Eog   inOQiOEV 

d^EtEQa  ngog  ^EXad^Qa, 
dai^oviov 
1270  «vtö  tC^YiiC  iya. 

OP.  tä  liEv  (?'  oxva  laiQovöav  Eigya^Eiv ,  tä  de 
dbdoLxa  XCav  ridovfj  vlxo^evyiv. 


§  6.  III.  STASIMON. 


85 


1255 


1260 


1265 


1241—1242  eine  Zeile.     1245  metr.  Stud.  78^ 

1267  inoQLGBv  Dindorf.    inogasv  cod.  pr.  inagasv  corr. 


an. 


HA.  Lco  XQ^'^9^  iLaxQ(p  cpiktdtav  6(J6i; 
ina^LCJöag  coÖe  ilol  g)av7JvaL, 
1275  ^7j  tt  ^E,  TtoXvnovov  (6d'  Idcov 

OP.  tL  ^fj  notrjöco;  HA.  ^rj  ft'  dnoötEQrjarig 

t(ov  öcov  nQOöconcov  ddovdv  iiEd^Eöd'ai. 
OP.  ij  xaQta  oiäv  äXkoißi  d'VfiOLiirjv  Idcov. 
1280    HA,  IwaivEig-,  OP.  tC  iiiiv  ov\ 
HA,  (o  cpCXai^  ExXvov  äv 

iycj  ovo'  äv  tJAjtk?'  avddv.' 

E0XOV  ogyäv  ävavdov 

ovdh  övv  ßoa  xXvovöa  tdXaiva. 

1285  vvv   d'   EX(0   (iE'   7lQ0V(pdvYig   ÖE 

tpiXtdtav  Excov  TtQoßoi^iv, 

dg  Eyco  ovd'  äv  iv  xaxotg  Xad^oc^av. 


§  6.   DRITTES  STASIMON. 

ÖtQ. 

XO.   t^fO"'  onoL  nQovE^Etai 

to  dvöEQLötov  al^a  cpvöcov  "Agrig, 
ßEßdoiv  aQtL  öa^dtcov  vnoötEyoi 
^EtdÖQO^ot  xaxcjv  TtavovQyrj^dtcav 


1385 


1390 


1395 


aipvxtoi  xvvEg^ 
a6t    ov  iiaxQav  Et'  d^^EVEt 

TOVftOV    (fQEVCJV    OVELQOV    aicJQOV^EVOV. 

dvt. 

naQayEtai  yäg  eveqojv 

öoXiönovg  dgcoyog  siöco  ötiyag^ 
dQxacönXovta  natgog  Eig  EÖcokiaj 
vEuxovYitov  alfia  x^f'QOtv  excov 

6  MaCag  da  natg 
'Egp^^g  ö(p'  äyEi  doXov  öxoxc) 

xQv^ljag  ngog  avxb  XEQyiUj  xovxEt    d^^EVEi. 


4*.  I 


p 


I 


gg  ELEKTRA. 

§7.    KOMMOS. 
atQ. 

HJ.  cJ  (patatau  yvvatxeg,  ccvö^eg  avrcxa 

relovöi  rovQyov  cckXd  atya  TtQOö^evs.  ^ 
XO.   Ttcog  07];  tl  vvv  TigdadovöLv;  HJ,  ri  ^isv  ig 

xd(pov 

1401  Xeßnra  xo6^bI,  roi  ö'  iq)eoratov  Jtüccg, 

XO.  öv  d'  ixtog  ?!§«?  TtQog  xi\  HA,  q^govQtjöova 

oTCcag 

Al'ycad'og  ri^äg  ft^  Xd&U  i^okav  iöa. 
KA.  alal.    ico  öteyaL 
1405  (fiXav  SQ7JH0L,  tav  ö'  aTtoXlvvrcov  nlica. 

HA.  ßoä  Tig  evdov.  ovx  dxovet\  co  (pUac; 
XO.  7]X0V6'  dvrixovöta  dv- 

atavog^  Söre  cpQtlca. 
KA.  offiofc    rdXaLv\      Aiyiads,    nov    Ttox     av 

xvQsig ; 

1410    HA.  idov    iidV    ccv    ^Qost    ng.      KA.  ^    tixvov 

XBXVOV , 

olxxBiQB    xYiv   xBxovöav.     HA.    dkV    ovx    ix 

ÖB^BV 

dxxBiQB^'  ovxog  ovd'  6  yBVVYiiSag  icaxriQ. 
XO.  oJ  Ttokig^  cJ  yBVBu  xdkaivcc,  vvv  6b 
(lOLQU  xa^afiBQLa  cp^CvBi  cp^CvBi. 
1415     KA.  6^01  jiBTckriyiiai.     HA.  jcatöov,  bI  öd-BVBug, 

ÖLTckrjv. 

KA.  äfiOL  iidV  av^Lg.     HA.  bI  ydg  Aiyv0%^(p  ^' 

o^ov. 

XO.  XBkova'  dQaC'  ^aöLV  ol 
ydg  vTcai  xbl^bvol. 
1420  TtaklQQvxov  ydg  alfi'  VTtB^atQOvöL  X(ov 

xxavovxcov  ol  ndkecc  d'avovxBg, 

dvx. 
xal  ft^v  TtdQBiöiv  o"8b*  (poivla  dh  x^''Q 
axd^BL  ^vrikrjg  "ÄQBog,  ovo'   bxo  ksyBiv, 
HA.  'OQBöxa,    7t(3g    xvqblxb-,    OP,    xdv    do^oiOi 

HSV 


§7.   KOMMOS. 

1425  xakcjg^  'Ajtokkmv  bI  xak^g  i^B'ömöBv. 

HA.  XBd'V^jxBv  7]  xdkaLva;  OP.  firjxBx'  ixfpoßov 

y^riXQ(ßov  Sg  0s  krj^'  axL^döBc  jioxb, 
HA,  _  _  w  _  ^  _ 
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s^    ^     w>    __    v^    _    v^ 


OP 

XO.  Ttavöaöd-B.    kBvööG)  yaQ  Al- 

yi(5^ov  Bx  TtQodijkov. 
OP 

1430     HA.  0)  TtatÖBg^  ovx  äjpoQQOv;  OP.  BlaoQaxB  tcov 
xov  dvÖQ^ ;    H/l.   Bcp'  ruilv  ovxog  bx  Tcgoa- 

0XIOV 

XG)QBt  ysyr}d^cjg  _  ^ 

XO.  ßdxs  xax^  dvxcd'VQCJv  oöov  xd%i0xaj 
1434  vvv^    xd    jtQiv    Bv    d'B^Bvoc^    xdö'    (6g 

TtdkiV. 

OP.  ^dgösL'    xBkov^Bv.      HA.    ^    voBtg    BTCBiyi 

vvv. 
OP,  xal  öfj  ßdßrixa.     HA.  xdv^dd'  dv  ^skocx' 

B^oC. 

XO.  dl    coxog  dv  Ttavgd  y'  cog 

rjTlLCOg    BVVBTtBiV 

1440  TiQog  dvdga  xovöb  av^tpBQOi^  ka^Qaiov  Gig 

oQOvöf]  TtQog  öCxag  dycovcc. 


1428  navcaad's  —  |  1429  al'yictov  cod. 

1427—1433.    Die  Lücken  sind  von  Erfurdt,  Seidler,  Brunck  angezeigt. 


ZWEITE  ABTEILUNG. 


METRISCHE  ERKLÄRUNG  DER  GESÄNGE. 
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I.  KÖNIG  ÖDIPUS. 


Das  delphische  Orakel  hat  auf  Anfrage  des  Kreon  geant- 
wortet, dafs  die  Seuche,  welche  über  Theben  hereingebrochen 
ist,  durch  Bestrafung  des  an  Laius  verübten  Mordes  abzuwen- 
den sei.  Die  Bevölkerung  ist  eben  zu  einem  Bittopfer  ver- 
einigt, als  Kreon  den  Orakelspruch  nach  dem  Wunsche  des 
Ödipus  laut  verkündigt.  Der  König  heifst  die  betende  Schar 
von  dannen  gehen  und  ordnet  eine  Versammlung  der  theba- 
nischen  Bürger  an.     Er  geht  mit  Kreon  in  den  Palast. 

§  1. 
Die  Ältesten  von  Theben  sind  rasch  versammelt.  In  Hoff- 
nung auf  den  ihnen  noch  unbekannten  Orakelspruch  rufen 
sie  beim  Einzüge  die  drei  Hauptgötter  der  Stadt  an,  Athene, 
Artemis  und  zweimal,  im  Anfange  der  ersten  Strophe  und  am 
Schlufs  der  Gegenstrophe,  deu  Apollo,  welcher  seines  Vaters 
Bestimmungen  verkündigt.  Dem  Gesänge  ist  das  Gepräge 
des  Altehrwürdigen  durch  den  rhythmischen  Bau  verliehen. 
Die  in  der  Form  von  Hexametern  vereinigten  daktylischen 
Tripodien  klingen  wie  ein  Lied  aus  grauer  Vorzeit,  da  die 
Götter  noch  auf  Erden  wandelten.  Majestätisch  heben  sich 
die  breiten  Hexameter  von  den  lebhaften  Tetrapodien  ab,  in 
welche  die  durch  Interjektionen  gesteigerten  Anrufungen  ver- 
legt sind. 
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Die  Periodisierung  der   Strophe  ist  durch  keine  äufseren 
Anzeichen  kenntlich.   Indessen  klingen  die  beiden  ersten  Zeilen 
zu  deuthch  an  die  von  Archilochus  erfundene   epodische  Ver- 
bindung eines  daktylischen  Hexameters  und  jambischen  Dirne- 
ters  an ,   um  nicht  als  eine   solche  Periode  betrachtet  zu  wer- 
den.    Es  würde  nun  Gleichmäfsigkeit  hergestellt  sein,  wenn 
die  dritte  mit  der  vierten  Zeile  ähnlich  zu  einer  Periode  ver- 
bunden wäre.     Dann  bliebe  für  die  zweite  Hälfte  der  Strophe 
eine  daktylische  Tetrapodie  mit  sechs  Tripodien,  diese  in  zwei 
Hexametern  vereinigt.     Dafs  die  sechs  Tripodien  enge  zusam- 
mengehören, ersieht  man  aus  dem  rein  daktylischen  Schlüsse 
der  zweiten,  in  welchem  sogar  Verkürzung  eines  Diphthongen 
vor  Vokal  eintritt   (165).     Dasselbe  gilt  von   der  Vereinigung 
•der   Tetrapodie    mit    diesen    Tripodien  (163—164).     Demnach 
gliedert  sich  die  Strophe:  3  -f  3,  4.  3  +  3,  4.  —  4,  3  +  3,  3  +  3. 
Aber    ich    möchte  darauf  aufmerksam  machen,   dafs   der  Ver- 
einigung der  zwei  Hexameter  mit  einer  Tetrapodie  im  zweiten 
Teile   auch  eine  Vereinigung  der   drei  Anfangszeilen   entspre- 
chen   würde.     Denn    die    vierte     Zeile    hebt    sich    syntaktisch 
gegen  die  drei  vordem  in  Strophe,  wie  in  Gegenstrophe,  ab, 
und  rhythmisch  wäre  auch  die. Trennung  der  ersten  daktyli- 
schen Tetrapodie  als  eines  selbständigen  Epodikon  möglich.   Die 
sich  dann  ergebende  Anordnung:  3  +  3,  4,  3  +  3.  —  4.  —  4, 
3  _|.  3^  3  +  3  entbehrt  in  so  fern  nicht  der  Begründung,  als 
Sophokles  eine  symmetrische  Gruppierung  der  Zeilen,  hier  je 
drei  um   einen  Mittelpunkt,  kennt.     Welche  von   den   beiden 
möglichen   Teilungen   original  ist,   läfst  sich  nicht  mehr  ent- 
scheiden, da  die  Melodie  fehlt. 

Tief  aufseufzend  gedenken  die  thebanischen  Greise  des 
auf  ihrer  Stadt  lastenden  Jammers.  Inniger  und  ohne  grellen 
Wechsel  fliefst  der  Rhythmus  in  der  Schilderung  all'  des  Elends 
dahin,  arg.  ß'.  'Das  ganze  Volk  ist  erkrankt  (I),  der  Erde 
Frucht  und  der  Menschen  Spröfslinge  gedeihen  nicht  (II), 
rasch  erliegen  die  Opfer  des  Todes  (HI);  dvr.  ß\  so  zahllos 
sind  sie ,  dafs  nicht  mehr  allen  die  Todesklage  zu  Teil  wird  (I). 
Hier  und  dort  ertönt  das  jammernde  Flehen  von  Gattin  und 
Mutter  (II);  Heilgesänge  und  Klagen  mischen  sich:  erlöse 
uns  0  Tochter  des  Zeus  (III)!'  So  wird  in  jeder  Periode  die 
Schilderung  um  einen  charakteristischen  Zug  weiter  geführt? 


das  ganze  finstere  Bild  ist  aber  so  einheitlich,  dafs  kaum 
eine  Unterbrechung  durch  rhythmischen  Wechsel  eintritt.  Die 
dritte  Zeile  hat  zwar  nach  einfacher  Silbenmessung  ungerade 
Taktzahl  und  würde  sich  auch  dadurch  als  Periodenschlufs 
darstellen,  wenn  nicht  der  ganze  Zug  der  Strophe  auf  eine 
Dehnung  der  vorletzten  Silbe  hinwiese,  durch  welche  die 
Taktzahl  gerade,  die  letzte  Silbe  der  Zeilen  170  und  182  in- 
different erschiene.  Die  siebente  Zeile  wird  zur  Hexapodie  und 
erhält  nach  Mafsgabe  der  im  dritten  Takte  eintretenden  Dak- 
tylen die  Messung  2:4. 
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atQ.  y.  Die  am  Schlüsse  der  zweiten  Gegenstrophe  wie- 
derum eingeleiteten  Anrufungen  finden  im  dritten  Teile  der 
Parodos  einen'  schwungvollen  Ausdruck.  Tallas  möge  den 
„grausen  Mars"  abwenden  (I,  II)  und  Zeus  seine  Blitze 
gegen  ihn  schleudern  (III),  ccvx.  Apollos  Geschosse  und  der 
Artemis  Fackeln  ruf  ich  an  (I,  H),  Backchus  mit  seiner 
Schar  möge  sich  nahen  (HI)!'  Der  Rhythmus  wird  wieder 
voller,  belebter,  ja  unruhig.  Es  sind  nämlich  mehrere  Kür- 
zen unterdrückt  und  so  wirksame  Haltepunkte  gewonnen, 
welche  dem  Rhythmus  einen  höheren  Gang  verleihen.  Dem- 
gemäfs  sind  auch  die  Perioden  reicher  entfaltet;  die  brei- 
ten Hexapodien,  je  eine  in  jeder  Periode,  schreiten  ge- 
waltig einher,  zumal  bei  der  sorgfältig  abgemessenen  Be- 
tonung. 
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§  2. 

Unterdefs  erscheint  Ödipus,  um  den  Bürgern  die  Auf- 
suchung des  Mörders  ans  Herz  zu  legen.  Sie  wissen  selber 
keinen  Rat,  verlangen  aber  nach  Befragung  des  [Sehers  Ti- 
resias.  Ödipus  hatte  schon  auf  Kreons  Vorschlag  den  Seher 
herzu  bescheiden  lassen ,  und  als  dieser  endlich  ankommt,  bittet 
er  ihn  um  Aufklärung.  Jedoch  Tiresias  weigert  sich,  eine 
Antwort  zu  erteilen,  da  er  nur  solches  berichten  könne,  was 
den  König  unglücklich  mache.  Ödipus  hingegen  argwöhnt 
eine  Verschwörung  zwischen  dem  Seher  und  Kreon.  Auf  seine 
harten  Worte  verläfst  Tiresias  die  Versammlung,  nachdem  er 
gereizt  den  Ödipus  als  den  Mörder  und  als  befangen  in  gott- 
losem Wandel  bezeichnet  hat.  Scheidend  enthüllt  er,  ohne 
bestimmten  Bezug  auf  den  König,  das  ganze  Geschick  des 
Mörders.  Ödipus  kehrt  schweigend  in  den  Palast  zurück.  Der 
Chor  ist 

im  ersten  Stasimon  von  der  Überzeugung  durchdrun- 
gen, der  Mörder  werde  der  Strafe  nicht  entgehen.  Der  Streit 
zwischen  Seher  und  König  beunruhigt  zwar  die  Alten,  doch 
reden  sie  sich  die  Hofihung  auf  einen  guten  Ausgang  ein. 

atQ.  a.  'Wer  ist  der  vom  Orakel  angedeutete  Verbrecher 
(I,  II)?  Nun  mag  er  mit  Sturmeseile  fliehen  (HI);  denn 
ihm  folgt  die  göttliche  Strafe  (IV).  ävt,  a.  Von  Delphi  er- 
scholl die  Mahnung,  ihn  zu  suchen  (I,  II),  da  er  wohl  im 
wilden  Walde  irrt  (III),  um  in  der  Einsamkeit  den  ihn  um- 
wehenden Göttersprüchen  zu  entgehen'  (IV).  Der  logaödische 
Rhythmus  zeichnet  sich  durch  eine  klare  und  scharfe  Phra- 
sierung    aus.     Die    vorwiegend    gerade    Teilung    wird    in    der 


KÖNIG  ÖDIPUS, 


9& 


dritten  Periode  unterbrochen ;  denn  bei  dem  Gedanken  an  den 
flüchtigen,  rasch  enteilenden  Verbrecher  sind  vom  Dichter  die 
leichten  dreitaktigen  Prosodiaka  angewendet. 


a.     I 

-1 

/ 

^ 

-- 

_    VJ 

-1- 

VJ 

2. 

w 

— 

U 

^ 

0 

II 

— 

_/ 

— 

u_ 

I-- 

KJ         _ 

<u 

J. 

^ 



w 

. 

1  = 

III 

— 

_/ 

KJ    U 

1- 

v^ 

1- 

— 

j_ 

\J  \J 

— 

KJ 

— 

\j 

_/ 

^    U 

^ 

1- 

IV 

^ 

u 

_/ 

W    W 

_    W 

\J 

— 

-1- 

w 

w 

j_ 

U   \J 

_    \J 

\J 



^J<J    1    _ 

atQ.  ß\  'Schrecklich  ist,  was  der  Seher  verkündigte.  Ich 
schwebe  in  beklemmender  Ungewifsheit  (I — III):  ich  habe 
doch  keine  Kunde  von  einem  Streite  der  Labdakiden  oder  des 
Ödipus  (III— V).  dvT.  ß'.  Aber  Zeus  und  Apollo  kennen  der 
Sterblichen  Geschick.  Doch  unter  den  Menschen  mag  der 
Seher  nicht  untrüglich  sein,  wenn  auch  der  eine  mehr  Weis- 
heit besitzt,  als  der  andere  (I— III).  Und  so  werde  ich  Tadlern 
des  Ödipus  nicht  beipflichten  (IV).  Denn  er  bewährte  sich 
früher  als  klug  und  gut;  drum  will  ich  ihm  keine  Schuld  ge- 
ben' (V).  Der  rhythmische  und  syntaktische  Bau  ist  in  der 
Strophe  künstlicher  verflochten,  als  in  der  Gegenstrophe ;  denn 
während  hier  die  beiden  mittleren  Perioden  mit  Satzende 
schliefsen,  fällt  dort  die  Interpunktion  nicht  mit  den  rhyth- 
mischen Haltepunkten  zusammen.  Dem  Schwanken  zwischen 
Furcht  und  Hoff'nung,  welches  der  Chor  an  den  Tag  legt, 
entspricht  der  auf  und  abwogende  lange  ionische  Takt.  Der- 
selbe erhält  zudem  reichere  Formen  durch  den  Auftakt  und 
durch  den  Taktwechsel  in  der  letzten  Periode.  Hier  sind 
nämlich  sechs-  und  vierzeitige  Takte  verbunden,  so  dafs  die 
accentuierten  Töne  auf  verschieden  sich  ablösende  Stellen 
fallen. 


ß'.  I 


ill 


II 


w  u  I  ^  -  w  >^  I  - 


s* 


96 


KÖNIG  ÖDIPUS. 


in 


IV 


_  W  U    1    -1 


_    KJ    \J    \     J.    — 


_   \J  u    \ 


yj  \J 


\j  u 


_  A 


taktwechselnd 


§  3. 
Da  sich  das  Gerücht  von  dem  Streite  des  Ödipus  und 
Tiresias  verbreitet  hat,  eilt  Kreon  herbei,  um  wenigstens, 
soweit  es  ihn  betrifft,  das  Verhältuis  aufzuklären.  Es  ent- 
spinnt sich  ein  Wortwechsel ,  in  welchem  der  König  nur  durch 
das  Dazwischentreten  der  lokaste  und  des  Chors  von  Gewalt- 
thätigkeiten  abgehalten  wird.  Bei  der  entscheidenden  Wen- 
dung treten  dochmische  Rhythmen  ein. 
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V— VI  2  Trimeter. 

I     1)  iambisch  -  dochmische  Tetrapodie     2)   dochmische 

Tripodie  3)  iambische  Tetrapodie,  dochmisch  betont. 

II     1)  iambisch-dochmische  Tetrapodie  2)  trochäische  He- 

xapodie. 

1)  dochmische  Hexapodie  2)  dochmische  Hexapodie. 
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III. 
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I     1)  iambisch-dochmische  Tetrapodie   2)    daktylisch-tro- 
chäische Tripodie 

II  1)  dochmische  Tripodie  2)  dochmische  Tripodie  3)  iam- 

bisch-dochmische Tetrapodie 

III  1)  trochäisch  -  dochmische    Tetrapodie    2)   trochäische 

Pentapodie  3)  trochäische  Tetrapodie 
eTtaöog  iambische  Pentapodie. 

§4. 

lokaste  hat  sich  die  Veranlassung  des  Wortwechsels  er- 
zählen lassen.  Um  ihren  Gatten  in  betreff  der  vom  Seher 
ausgesprochenen  Beschuldigung  zu  beruhigen,  teilt  sie  das 
Orakel  mit,  wonach  ihr  Sohn  den  Vater  erschlagen  sollte. 
Nun  sei  Laius  von  Räubern  auf  einem  Dreiwege  getötet. 
Der  Sohn  aber  sei  drei  Tage  nach  seiner  Geburt  aus- 
gesetzt worden.  Also  habe  sich  das  Orakel  trügerisch  er- 
wiesen. Odipus  jedoch  ist  betroffen  durch  die  Erwähnung  eines 
Dreiwegs;  denn  er  gedenkt  des  Streites,  den  er  im  Phokerland, 
wohin  Laius  gezogen  war,  gerade  auf  einem  Dreiwege  in  der  zu- 
treffenden Zeit  gehabt  hat.  Er  tötete  damals  seine  Gegner.  Nur 
das  giebt  ihm  noch  Hoffnung,  dafs  der  eine  gerettete  Begleiter 
des  Laius  von  mehreren  Räubern,  als  den  Mördern,  berichtet 
hatte.  Derselbe  Mann  ist  noch  als  Hirte  im  königlichen  Dienst 
und  soll  nun  zur  nähereu  Erkundigung  herbeigerufen  wer- 
den.  Als  Odipus  und  lokaste  sich  entfernt  haben,  stellt  der 
Chor 

im  zweiten  Stasimon  seine  Betrachtungen  über  die 
von  lokaste  ausgesprochene  Geringschätzung  der  Orakel  an. 
0tQ.  a.  ^Möchte  ich  stets  Scheu  in  Wort  und  That  vor  den 
Gesetzen  haben  (I),  die  von  den  Göttern  ausgehen,  nicht  (II) 
von  den  Sterblichen.  Sie  fallen  nicht  der  Vergessenheit  an- 
heim,  ihre  göttliche  Kraft  ist  ewig  (III).  dvx.  a.  Frevel- 
mut erzeugt  den  Gewaltherrn.  Wenn  der  Frevelmut  sich 
überhoben  hat  in  unziemenden  Thaten  (I) ,  wenn  er  den  höch- 
sten   Gipfel    erreicht   hat,    so    verfällt   er   dem  Geschick,    in 

Brambach,  die  Sophokleischen  Gesänge.  7 
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welchem  er  unglücklich  (II)  dahin  wandelt.  Die  dem  Staate 
heilsame  Anstrengung  (Erforschung  des  Mörders)  möge  nicht 
nachlassen.  Ich  werde  nicht  aufhören  mich  unter  Gottes 
Schutz  zu  stellen'  (III).  Der  erste  Teil  der  Strophe  ist  lam- 
bisch.  erhält  aber  eine  charakteristische  Eigentumhchkeit 
durch  epitritische  Formen  (I).  Die  zweite  und  dritte  Periode 
ist  logaödisch  mit  vorwiegend  rationalen  Takten. 
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arg.  ß'.  'Wer  aber  freventlich  vorgeht,  ohne  sich  vor 
Gott  und  Recht  zu  scheuen  (I) ,  den  trefi'e  das  Unheil  für  sei- 
nen Übermut  (II),  wenn  er  ungerechten  Vorteil  erstrebt, 
wenn  er  gottlos  handelt  (III)  oder  sich  am  Heiligen  vergreift 
(IV).  Wie  mag  ein  solcher  des  Zornes  Pfeile  (V)  von  seiner 
Seele  abzuwehren  sich  rühmen?  Ist  dieses  Thun  ehrenvoll, 
wozu  soll  ich  dann  noch  fromme  Reigen  tanzen  (VI)? 

dvr.  ß'.  Nicht  mehr  werde  ich  zu  den  heiligen  Stätten 
wallfahren  (I),  wenn  hier  keine  sichtbare  Fügung  eintritt  (II). 
Aber,  o  mächtiger  Zeus,  lais  es  nicht  ungeahndet  sein  (III) 
vor  dir  und  deiner  Allmacht  (IV),  dafs  man  schon  die  über 
Laius  (V)  ergangenen  Göttersprüche  gering  schätzt.  Nicht 
mehr  steht  Apollo  in  Ansehen:  das  Göttliche  schwindet  da- 
hin' (VI). 

Die  Bewegung  ist  durch  das  Vorwiegen  reiner  Trochäen, 
sowie  durch  den  Wechsel  zwischen  Tetrapodien  und  Tripodien 
im  Anfange  unruhig.  Die  Perioden  der  zweiten  Hälfte  dage- 
gen erhalten  durch  ihre  Länge  und  durch  epitritische  Formen 
einen  getragenen  Ton. 
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§5. 
'Als  lokaste,  geängstigt  durch  den  Kummer  ihres  Ge- 
mahls, den  Palast  verläfst,  um  den  Göttern  Sühnopfer  darzu- 
bringen ,  tritt  ihr  ein  Bote  aus  Korinth  entgegen ,  welcher  den 
Tod  des  Polybus  und  die  Thronfolge  des  Ödipus  verkündigt. 
Dieser  wird  herbeigerufen ;  er  weigert  sich  aber,  nach  Korinth 
zu  gehen,  da  ihn  die  vom  Orakel  vorausgesagte  Ehe  mit  der 
eigenen  Mutter  abschreckt.  Zur  Beruhigung  erzählt  der 
Bote,  dafs  Ödipus  nicht  aus  der  korinthischen  Königsfamilie 
stamme,  sondern  als  Kind  auf  dem  Kithäron  mit  durch- 
stochenen Füfsen  ihm  selbst  von  einem  Hirten  des  Laius  über- 
geben worden  sei.  Der  Chor  glaubt,  in  diesem  Hirten  den- 
selben zu  erkennen,  welchen  Ödipus  bereits  habe  rufen  lassen, 
lokaste  aber  durchschaut  den  ganzen  Zusammenhang,  und 
nachdem  sie  in  heftiger  Erregung  den  König  von  weiterem 
Forschen  vergebens  abzuhalten  versucht  hat,  eilt  sie  mit  einem 
Ausruf  des  Jammers  in  den  Palast.  Ödipus  will  seine  Ab- 
stammung kennen,  auf  die  Gefahr  hin,  dafs  sich  lokaste  der- 
selben schämen  werde;  als  ein  Kind  des  Glücks  fürchtet  er 
keine  Erniedrigung.  —  Der  Chor  geht  auf  solche  Gedanken 
ein,  indem  er  dem  König  heiter  die  Abstammung  von  einer 
Bergnymphe  und  einem  Gotte  andichtet. 

Drittes  Stasimon.  ötq,  'Wenn  ich  recht  ahne  (I), 
dann,  beim  Olymp!  wirst  du,  Kithäron,  bald  als  des  Ödipus 
Landsgenosse  (II) ,  Pfleger  und  Erzeuger  von  uns  gefeiert  wer- 
den, da  du  meinen  Herrn  Liebes  bringst  (III).  Heilspender 
Phöbus,  möge  das  auch  dir  gefallen  (IV)!  dvt.  Welche 
Nymphe  war  es  (I),  die  dem  Pan  dich  geboren?  Oder  dem 
Apoll?    Denn  dieser  liebt  ja  die  Gefilde  (H).    Hat  Hermes  oder 
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hat  Bakchus  dich  gewonnen  von  einer  (III)  der  Hehkon.scheu 
Nymphen,  denen  er  im  Spiele  sich  vereint  (IV)? 

In  dem  Ohorgesange  herrscht  eine  fnedhehe  Heiterkeit: 
frisch  hüpfen  die  Daktylen,  während  die  Trochäen  durch  epi- 
tritische  Messung  und  durch  Dehnungen  gezügelt  werden. 

I  I  I 


u 


I  JL  w  o» 

u    ^ 

I   Z  w  vj 

\    J.    ^    ^ 


_    «^         -    ^ 


III 


_    U    W 


_    V^    ^ 


en. 


1    Z   v^   vy    I    _    ^   ^ 

o  1  -^  ^-'  ^  !  -     '-' 


_  ^ 

_  w 
_  »^ 

_  ö 
_  O 


-^  U^  l  --  1 


-^  ^  -   - 


§6. 
Die  Aussagen  des  herbeigerufenen  Hirten  decken  das  Un- 
glück   des   Ödipus  auf.     Verzweifelt   geht   der  König  in  den 
Palast.     Der  Chor  aber  ist  aus  seiner  heiteren.  Stimmung  in 

tiefe  Trauer  versetzt. 

Viertes  Stasimon.  axQ.  a.  ^0,  ihr  Menschenge- 
schlechter,  ich  achte  euch  dem  Nichts  gleich  (I).  Denn  wer 
trägt  mehr  Glück  davon  (II),  als  einen  vorübergehenden  Wahn 
(III)?  Das  zeigt  sich  an  dir  (IV),  nach  deinem  Schicksal, 
Ödipus,  preise  ich  nichts  unter  den  Sterblichen  glücklich  (V). 
dvr.  a.  Der  hat  überschwengliches  Glück  genossen  (I),  o 
Zeus!  Er  vertilgte  die  Sphinx  (II),  welche  Orakel  sang,  und 
ward  meinem  Lande  ein  Schutz  vor  dem  Tode  (III).  Seitdem 
nennt  man  dich,  Ödipus,  König  (IV)  über  mich,  und  hoch 
wurdest  du  geehrt  als  Herrscher  im  grofsen  Theben  (V). 

ötQ.  ß\  Aber  jetzt,  wer  ist  unglücklicher,  wer  durch 
den  Wechsel  des  Lebens  mehr  an  wilden  Fluch  gebunden  (I)  ? 
0  ruhmvoller  Ödipus  (II)!  Dieselbe  Ehe  (III)  für  den  Vater 
und  den  Sohn  (IV)!  Wie  vermochte  dich  des  Vaters  Lager  so 
lange  zu  tragen  (V)?  ai/r.  ß\  Dich  fand  die  Zeit  und  richtete 
die  Ehe  des  Vaters  und  Kindes  (I).  0  Sohn  des  Laius  (II), 
hätte  ich  dich  nimmer  erblickt  (III)!  Die  Klage  ertönt  laut 
(IV)  von  meinem  Munde.  In  Wahrheit,  durch  dich  atmete 
ich  ehedem  auf  und  schlofs  nun  mein  Auge'  (V). 


KÖNIG  ÖDIPUS.  ]'^ 

Die  erste  Hälfte  des  Gesanges  hält  sich  in  ruhigeren  gly- 
koneischen  Tetrapodien,  ganz  der  ernsten  Betrachtung,  welche 
sich  der  Vergangenheit  zuwendet,  angemessen.  Nur  die  Aus- 
rufe sind  durch  gedehnte  Töne  hervorgehoben  (I  1  II  1),  eben- 
so das  schwerbetonte  ovösv  {©rjßatatv  V  3).  Sobald  aber  der 
Gedanke  an  die  schreckliche  Gegenwart  auftaucht,  wird  der 
Rhythmus  leidenschaftlich.  Die  logaödische  Form  tritt  zurück 
gegen  die  iambisch- trochäische ,  und  diese  bewegt  sich  zum 
Teil  in  dochmischer  Messung. 


a.  I 


II 

III 

IV 
V 


_  \j 


v^ 


-W|c_      I 


-^\-    I 
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II 
III 

IV 
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\J      _  1  «^ 

v^  _ 

_       w 

J.  ^  \J 
J.  \J  ^ 
S   \J   <J 


-  \   -L  w  I   _  v-»  I   _  u 

J.    \J  ^    \    -  KJ     \     J.    ^  \    - 

_  W    I    _  ^\^ 
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_  ul_  vi—  I 
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ß'      1   1)  iambisch-dochmische  Hexapodie  2)  trochäisch- dak- 
tylische Pentapodie  3)  iambische  Tetrapodie 
II        iambisch-trochäische  Pentapodie 

III  2  trochäisch-dochmische  Tripodien 

IV  trochäische  Hexapodie 

V  n  daktylisch-trochäische  Tetrapodie  2)  daktylisch-tro- 
chäische Tetrapodie  3)  daktylisch-trochäische  He- 
xapodie. 
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loa 


Ein  Diener  tritt  aus  dem  Palaste  und  berichtet,  dafs  lo- 
kaste sich  erhängt,  Ödipus  sich  geblendet  habe.  Der  Blinde 
läfst  sich  herausführen :  während  er  langsam  vorwärts  schreitet, 
klagt  der  Chor  in  Anapästen  1297-1306.  Ödipus  stöfst  Jam- 
merrufe in  gleicher  Bewegung  aus  (1307—1311).  Nachdem 
der  Chor  mit  einem  Trimeter  geantwortet  hat,  beginnt  ein 
Klaggesang. 


a 


KJ    'U   ^ 


\    J.  U|_  lü_Uw|__ 


Trimeter 
1)  iambisch-dochmische  Pentapodie  (Dipodie  und  Doch- 
mius)  2)   dochmische  Tripodie  3)  dochmische  Hexa- 

podie 
Die    Nacht    der  Blindheit    erschreckt    den  Unglücklichen 
(arg.  «').     Da  die  Greise  Teilnahme  zeigen,  so  wendet  ersieh 
mit  Rührung  an  sie  {avr.  a). 


r-   I 


II 

m 

IV 
V 

VI 
VII 

vm 

IX 


\J 


-  \  1.    ^ 


\J  \J  \J  \   \J  \J  \J 


\J  ^  ^  \  "^  ^  \J 


J.    ^  I  _ 


^    \J    ■U    \    ±  KJ 

iambischer  Trimeter 


±     ^  I  - 

!s^        -  I   ^ 

^  \J    KJ  \    J. 

^  \J    \J  \     J. 

-  \J  \J  \  s 

_  v^  U  1   jI 


-         1 

-1 


o\^ 


-  ^    - 


»^  uu 


^-l-l 


_  w  I   _*) 

_wl^     I 

z  ^  I  _    w  1  w*) 

^ü      I   W  V-'  o»   I    ^  u   I   O 
ü  v^  w   I   Z  v-*   I   _ 


II)   dochmische  Hexapodie   2)  dochmische  Tripodie 
3)  dochmische  Tripodie 


*)  Des  leichteren  Lesens  wegen  mit  Auftakt  notiert  (vgl.  metr.  Stud. 
85.  120). 


11        iambischer  Tetrameter 

III  1)  dochmische  Tripodie  2)  Trimeter 

IV  iambische  Tetrapodie 

V  1)  dochmische    Tetrapodie   2)   trochäisch  -  dochmische 

Tetrapodie 
VI        iambische  Pentapodie 
VII        dochmische  Hexapodie 
VIII        dochmische  Hexapodie 

IX  1)  dochmische  Hexapodie  2)  dochmische  Tripodie. 
Das  herzzerreifsende  Elend  des  Ödipus  giebt  sich  in  hef- 
tigen Ausbrüchen  des  Schmerzes  kund.  'Das  war  Apoll,  der 
mir  das  gräfsliche  Leid  angethan  (I),  aber  das  Auge  traf  ich 
mir  selbst  (II).  Wozu  in  solchem  Unheil  sehen  (III)?'  Nach 
der  Beileidsbezeugung  des  Chors  (IV),  fährt  der  König  fort: 
'Was  sollt'  ich  schauen,  lieben,  hören  (V— VI)?  Führt  mich 
von  dannen  (VII),  mich  Ungeheuer  (VIII),  mich  Verfluchten 
(Villi)!'  Diese  Ausrufe  reifsen  den  Chor  zu  den  Worten  hin: 
*0  Unseliger,  ob  deines  Gewissens  und  Geschicks.  Hätte  ich 
dich  nie  gesehen!'  Ödipus  jammert  weiter:  'Verflucht,  wer 
mich  Ausgesetzten  rettete  {dvr.  I) ,  ich  habe  keinen  Dank  da- 
für (II)!  War'  ich  gestorben,  so  wäre  ich  nicht  mir  und  mei- 
nen Freunden  so  zur  Qual'  (III).  Das  fühlt  auch  der  Chor 
(IV).  'Vatermord  und  Blutschande  wären  mir  erspart  (V— VI). 
So  aber  lebe  ich  als  verruchter  Sohn  (VII),  der  Mutter  Gatte 
(VIII):  nichts  Schlimmeres  konnte  mich  treffen'  (IX). 

Die  Periodisierung  dieser  ergreifenden  Komposition  ist  mit 
Sicherheit  aus  der  metrischen  und  rhythmischen  Form  zu  er- 
schlieisen.  Denn  einerseits  zeigt  der  Wechsel  zwischen  doch- 
mischer  Messung  und  reinen  lamben  den  Periodenschlufs  an 
(I,  II,  III,  VI,  VII),  anderseits  beweist  Hiatus  und  indiflerente 
Silbe,  dafs  Zwischenpausen  eintreten  (I,  III,  V,  VI,  VII). 
Die  siebente  Periode  ist  aber  auch  dadurch  als  Ganzes  darge- 
stellt, dafs  sie  in  der  Handschrift  eine  Zeile  ausmacht.  Die 
achte  ist  nach  Analogie  der  siebenten  erschlossen  und  wird  be- 
glaubigt durch  die  starke  Interpunktion  1364. 

Die  vierte  Periode  hebt  sich  von  selbst  durch  Personen- 
wechsel hervor.  Sie  wurde  vermutlich  vom  Chore  gespro- 
eben.  Um  dieselbe  gruppieren  sich  auf  beiden  Seiten  sieben 
Glieder,   sodass  die  Strophe  auch  äufserliche  Symmetrie  aul- 
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weist.     Sowohl  der  Strophe,  wie  der  Gegenstrophe  folgen  zwöi 
-    prochene  Trimeter. 

Dem  Unglücklichen  genügt  nicht  die  Blindheit:  er  möchte 
sich  ganz  von  seiner  Umgebung  trennen  und  die  Strafe  erlei- 
den, welche  das  Orakel  dem  Mörder  bestimmt  hat.  Er  ver- 
langt Verbannung  oder  Tod.  Doch  der  hinzutretende  Kreon, 
welcher  seinen  Zorn  dem  Unglück  gegenüber  aufgiebt,  erklärt, 
dais  ein  Götterspruch  über  das  Schicksal  des  Königs  entschei- 
den müsse. 

Ödipus  bittet  um  ein  Grab  für  lokaste  und  stellt  seine 
Töchter  unter  Kreons  Schutz.  Da  dieser  alle  Sorge  auf  sich 
nimmt,  so  schliefst  das  Drama  beruhigend.  Der  Chor  spricht 
in  trochäischen  Tetrametern ,  welche  sich  im  Dialoge  mit  dem 
Yerse  1515  eingestellt  haben,  den  Gedanken  aus,  dals  sich  an 
dem  ehemals  hochgestellten  Ödipus  der  Spruch  bewähre,  kein 
Sterblicher  sei  vor  dem  Tode  glücklich  zu  nennen. 
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ödipus  hat,  von  Antigone  geleitet,  den  Gau  Kolonos  er- 
reicht. An  einem  Haine  ruht  er  aus,  als  ein  Wanderer  naht, 
welcher  ihn  ermahnt,  den  gewählten  Sitz  zu  verlassen;  denn 
der  Hain  sei  den  Eumeniden  geweiht.  Ödipus  weigert  sich. 
Er  fragt,  wo  er  sich  befinde,  und  wer  des  Landes  Herr  sei. 
Da  er  Theseus  nennen  hört,  bittet  er,  ein  Bote  möge  diesen 
zu  ihm  bescheiden;  das  Land  werde  dadurch  Gewinn  haben. 
Der  Fremde  geht,  dies  den  Bürgern  von  Kolonos  mitzuteilen. 
Während  Ödipus  ein  Gebet  an  die  Eumeniden  richtet,  in 
deren  Heiligtum  ihm  Erlösung  verheifsen  ist,  bemerkt  An- 
tigone die  heranziehenden  Greise  von  Kolonos.  Sie  unter- 
bricht den  Vater  und  führt  ihn  in  den  Hain,  um  ihn  vor  den 
Nahenden  zu  verbergen. 

§  1. 
Die  Alten  von  Kolonos  suchen  den  Fremden.  Sie  wollen 
ihn  vor  allem  aus  dem  heiligen  Haine  vertreiben.  Ödipus 
antwortet  auf  ihre  fragenden  Rufe,  und,  nachdem  sie  ihm 
zugesichert,  dafs  er  nicht  aus  dem  Lande  vertrieben  werden 
solle,  nimmt  er  auf  einem  angewiesenen  Steine  Platz.  Als 
dann  aber  die  Alten  den  Namen  des  Blinden  erfahren,  ver- 
letzen sie  ihre  Zusage ;  sie  wollen  den  Ödipus  ausweisen  trotz 
seiner  und  Antigones  Bitten.  -  Dem  lebhaften  Gange  der 
Scene  entspricht  eine  bewegte  Rhythmisierung. 
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III 


IV 


w        — 
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117—137=149—169: 

I  1)  logaödische    Pentapodie   (2  :  3  =  iambiscii  -  anapä- 

stische Dipodie  und  trochäisch- daktylische  Tripo- 
die)  2)  daktylisch -trochäische  Pentapodie  (3  :  2) 
3)  trochäisch- daktylische  Tetrapodie   (Glykoneion 

mit  Synkope) 

II  1—2)  iambische  Tetrapodie 

III  1)  trochäische  Tripodie  (mit  Synkope)  2)  daktylisch- 

trochäische  Tripodie  3-5)  trochäisch -daktylische 
Tetrapodie  (Glykoneion)  6—7)  trochäisch  -  dakty- 
lische Tripodie  8)  trochäisch-daktylische  Hexapodie 
9)  trochäisch-daktylische  Tetrapodie   (Glykoneion) 

IV  1)  trochäisch  -  daktylische     Tetrapodie     (akatalektisch) 

2)  daktylisch -trochäische  Tetrapodie  mit  Pause 
3—5)  Anapäste 


Anapäste  138—148.  170-177. 
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«TT. 


IVa 
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178 — 187=194—206:  logaödische  Tetrapodien  und  Tripo- 
dien  (iambisch  -  anapästisch  und  trochäisch-daktylisch),  aufser: 
II  eTCipdiKov'  iambisch,  im  ersten  Takte  synkopiert; 
IV  b  1  iambisch*) 


207 


Anapäste     188—193 


I      _ 
II 
III  ^  u, 

v-/  \J 


\J  \J 


VI 


\j  \j 


VII 


W   \J 


VIII 


IX     _ 


w  u 


X 


u  w 


vj  v-»  w  I  Z  '^  ^ 

KJ   U  'sj    \    I.  w 

_  _   1   Z  '^  v-» 

^  _  I  z.  w  ^ 

z.  _  ^  <-', 

Z  _  »^  o» 

J.  _  v^  W 

Z.  —  "U  'U 

J.  <J  ^  \  —  ^  <^ 

S  ^  <J    \   —  ^  ^ 

J.    \J   U    \    —   "^  ^ 
J.  ^  'U   \    _  w  w 

Z    «^    v-/     I     —    <J    U 
Z.     W     'o'      1      _     W     W, 

Jl  1^  *^  J  _  u  <^ 

z  v^  »^  j  —  '^  o» 

Z  w  w   1    _   »^  »^ 


1-1- 


A 

■^  •u  \J  \  — 

A 

vj»  VJ  W    I    _ 

\^  o»  w  I  — 

_  A 


I  O  v>  ^ 


' — ')  I 
^    |.A 

v^    W    _     I     — 


\J  ^ 


z  u  u  I  _  w  u    I 


1- 


207 227: 

I  1)  anapästisch -iambische  Tetrapodie  (Glykoneion  mit 
Anakrusis)  2)  trochäische  Tetrapodie 
'     II  1)  trochäisch -daktylische  Tetrapodie  (Glykoneion)  2) 
trochäisch -daktylische  Hexapodie  (mit  Synkope) 

*)  Die  Zeilentrennung  der  Gegenstrophe  IV  b  rtV  ^v  aov^nazQtd' 
führt    auf   Pentapodie    und    Tripodie :    ^  \  ^  .^  ^  \  ^  ^  ^  \-^  ^  \  ^  \ -W 
w  w  I  ^  u  I  ^  I  - .    Die  gerade  Teilung  ist  empfehlenswerter. 


V, 
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III  i__2)  ionische  Dimeter 

IV  1—2)  ionische  Dimeter 

V  1)  daktylisch -trochäische    Pentapodie    (3:2)    2)   ai:a- 
pästisch(-iambische)  Tetrapodie 

VI-V1II=V 

IX  1)  anapästische  Tetrapodie  2)  anapästische  Tetrapodie 

(Paroimiakon) 
X=IX 


•228      I 


II      v^w 

m  ^w 


en. 


228—236 
237      I 
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237—253: 

I  1)  anapästisch -iambische    Tetrapodie    2)    trochäische 

Tetrapodie 
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II  1)  daktylisch -trochäische    Tetrapodie    2)    daktylisch- 
trochäische  Tetrapodie 

III  1)  daktylische    Tetrapodie    2)    daktylisch  -  trochäische 

Hexapodie 

IV  1)  daktylische    Tetrapodie    2  +  3)    daktylische    He- 

xapodie 
Y  1_3)  daktylische  Tetrapodie  4)  daktylisch-trochäische 

Tetrapodie 
VI  1—3)  daktylische  Tetrapodie  4)  daktylisch-trochäische 

Pentapodie. 

§  2. 
Nach  hartem  Kampfe  lassen  sich  die  Alten  von  Kolonos 
überreden,  den  Fremden  zu  dulden,  bis  Theseus  erschienen  sei 
und  geurteilt  habe.     Indessen  stellt  sich  Ismene  ein;    sie  be- 
richtet von  dem  Streite  ihrer  Brüder  und  von  dem  Orakel,  nach 
v^elchem  das  Glück  Thebens  an  Ödipus  geknüpft  sei.     Kreon 
werde  daher  kommen,   um  den  Verbannten  wenigstens  an  die 
heimatliche  Grenze  zurückzubringen,  da  die  Bürger  dem  Vater- 
mörder die  volle  Heimführung  nicht  gestatten  wollten.    Odipus 
aber  will  nicht  zurückkehren;  vielmehr  gedenkt  er,  den  Athenern 
das   auf  seinem  Verbleiben  ruhende  Glück  zuzuwenden,  falls 
diese  ihn  schützen.    Die  Greise  von  Kolonos  sagen  den  Schutz 
zu,  verlangen  aber,  dafs  Ödipus  die  Eumeniden  durch  ein  feier- 
liches Opfer  versöhne.    Ismene  geht,  dies  Opfer  darzubringen. 
In  der  Zwischenzeit  bittet  der  Chor  den  Ödipus,  er  möge  seine 
Leiden  erzählen,  und  so  entspinnt  sich  ein  bewegter  Kommos. 
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Lo^aödische  Reihen,  zwischen  denen  Pausen  eingehalten 
wurdenr  welche  wir  nicht  mehr  bestimmen  können.  Die  Sätze 
I  3  II  2-111  2  hatten  mindestens  die  Dauer  von  Tetrapodien 
lÄ  ww|_wl_  !-IV  1—2  sind  wohl  in  gleicher  Weise 
pentapodisV  geme'ssen.     II   1    besteht   vermutlich    aus    zwei 

Gliedern  (  |  Ä  o  |  .  .  .  1  -  ^  |  ^  II  -  -  -  1  -  -  I  ^  I -)'  ^^  ^^"  ^^' 
dessen  kein  Mittel  haben ,  die  Dauer  der  Unterbrechungen  zu 
bemessen,  so  müssen  wir  von  einem  rhythmischen  V\ieder^uf. 
bau  dieses  Gesanges  abstehen  (Metr.  Studien  112.  196). 
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I— II   iambische  Tetrapodien,  mit  dochmischer  Betonung. 

III  iambische  Hexapodie  (4  :  2).    IV   1  daktylischeTetrapodie. 

IV  2  trochäische  Hexapodie  (erste  Länge  pausiert). 

§  3. 

Theseus  erscheint  und  nimmt  sich  des  Verbannten  an. 
Als  Ödipus  in  attischer  Erde  bestattet  zu  sein  wünscht  und 
den  Besitzern  seines  Grabes  Siegesglück  wider  Theben  ver- 
heifst,  sagt  ihm  Theseus  Aufnahme  sogar  im  eignen  Hause 
zu.  Jedoch  Ödipus  will  an  der  gefundenen  Ruhestätte  ver- 
bleiben: hier  werde  er  diejenigen  besiegen,  die  ihn  verbannt 
hätten.  Nachdem  Theseus  dem  Aufgenommenen  Schutz  ge- 
lobt, entfernt  er  sich.  Die  Alten  von  Kolonos  sind  lange 
schon  für  Ödipus  gewonnen;  sie  stimmen  nun  ein  Loblied 
auf  ihre  Heimat  an,  zu  welcher  der  Fremde  seine  Zuflucht 
nimmt. 

Erstes  Stasimon.  ötq.  a.  'Zur  herrlichsten  Flur  des 
mit  guten  Rossen  gesegneten  Landes  bist  du  gekommen  (I), 
zum  glänzenden  Kolonos,  wo  mit  helltönender  Klage  (II)  die 
Nachtigall  zu  weilen  liebt,  tief  im  grünen  Thalgrunde  (IE), 
unter     Epheu     und     gottgeheiligten     (IV),      fruchtbeladenen 


Büschen.  Es  brennt  hier  nicht  die  Sonne,  es  tobt  kein  (V) 
Wind;  Dionysus  zieht  mit  seinen  göttlichen  Frauen  einher  (VI). 
avz.  a  .  Es  sprofst  unter  Himmelstau  schöngelockt  (I)  Narcifs, 
der  zwei  grofsen  Göttinnen  altehrwürdiges  Blumengewinde, 
und  (II)  die  golden  schimmernde  Safranblüte.  Nimmer  schwin- 
den die  Gewässer  (III),  welche  vom  Kephisus  her  irren;  son- 
dern Tag  auf  Tag  (IV)  ergiefst  er  sich  mit  klarer  Flut  be- 
fruchtend über  das  Gefilde  (V)  des  weiten  Landes,  wo  weder 
die  Reigen  der  Musen  noch  Aphrodite  mit  goldenem  Zügel 
fremd  sind  (VI). 

axQ,  ß'.     Hier    aber   ist,    was    nicht   in   Asien  (I),   nicht 
auf  der  dorischen  Insel  des  Pelops  wächst,  was  ohne  die  Hand 
des  Pflegers  ersteht  (II),  ein  Schrecken  der  Feindej  in  diesem 
Lande    erblüht   reich   (III)    der    sprofstreibende    Ölbaum   mit 
seinem  schimmernden  Laube.    Ihn  wird  kein  jugendlicher  und 
kein  alterfahrener  (IV)  Heerführer  vernichten;   denn  er  steht 
unter  dem  Schutze   des  Zeus  und  der  Athene  (V).     dvt.   ß\ 
Noch  ein   anderes  Lob  habe  ich,  das  beste  für  meine  Heimat 
(I),  die  vom  grofsen  Gotte  verliehene  Zucht  schöner  Rosse  und 
die  Herrschaft  des  Meeres  (II).    0  Sohn  des  Kronos,  Herrscher 
Poseidon,   du  hast  das  Land  zu   dieser  Pracht  erhoben  (III)! 
Du  hast  das  Rofs   auf  dieser  Flur  zuerst  gezügelt  (IV);  dein 
Ruder  hüpft  durch  das  Meer,  von  den  Nereiden  umspielt'  (V). 
Die    glanzvolle    Schilderung    fliefst    anfangs     in    sanften 
Rhythmen  dahin.    Wenn  auch  nur  an  einer  Stelle  der  Schlufs 
einer  Periode  durch  Hiatus  gekennzeichnet  ist  (688),  so  lehrt 
dennoch  die  Verlängerung  der   zweiten  Zeile  und  der  Tonfall 
der  Verse  673  =  686,   dafs  vom  Dichter  kleine  Perioden  ge- 
bildet sind.     Dem  Charakter  der  Beschreibung  sind   zweiglie- 
drige   Perioden    angemessen.      Gegen    das    Ende    der    ersten 
Strophe    wird   die  Bewegung    lebhafter:    vier    reine  Daktylen 
sind   mit  einem  iambischen  Gliede   verbun,den.     Doch  gleich 
tritt  wieder  beruhigend  eine  dreigliedrige   logaödische  Periode 
ein,    deren    verlängerter    Mittelsatz    einen    vollen    Abschlufs 
gewährt. 
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Die^zweite  Strophe  besteht  zwar  aus  denselben  rhythmi- 
schen stementen,  jedoch  durch  Gruppierung  gerader  und  un- 
gerader Glieder  ist  Abwechslung  und  Steigerung  hineinge- 
bracht. Nachdem  drei-  und  zweitaktige  Teile  in  wirkungs- 
voller  Mischung  vorangegangen  sind  (I  3:2  +  3  II  ^^^  + 
3 : 2  -f  3),  fällt  wuchtig  der  gerade  iambische  Satz  em  (III  1). 
Es  folgen'  iambische  und  logaödische  Hexapodien  und  Tetra- 
podien, in  welchen  noch  einigemale  Anklänge  an  die  drei- 
taktige  Gliederform  auftauchen  (_  -,  -  ^  ^,  u_  und  -  ^  -^,  -.  -  IV  I 
V  1,  besonders  V  2). 
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§4. 
Das  Gefürchtete  tritt  ein:  Kreon,  von  den  Thebanern  ge- 
schickt, kommt,   den  Ödipus  heimzuführen.     Da  er  den  Ver- 
bannten nicht  versöhnen  kann,    so   wird  er  gewaltthätig.     Er 
entreifst  dem  Vater  die  Tochter  und  läfst  sie  mit  der  beim 
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Gewaltscene  sind  dochmisch: 
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Die  Rhythmen  der 
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833-843  =  876—886  dochmische  Hexapodien  und  Tri- 
podien. 

§  0. 

Theseus,  welcher  dem  Poseidon  im  Beisein  einer  zahl- 
reichen Volksmenge  unfern  opfert,  hat  das  Hilferufen  der  Greise 
vernommen.  Er  eilt  herbei,  gibt  Befehl,  man  solle  die  Ent- 
führer schleunig  verfolgen,  und  behält  Kreon  als  Geisel  zurück. 
Diesem  gebietet  er,  anzugeben,  ob  er  vielleicht  die  Mädchen 
in  der  Nähe  verborgen  halte.  Um  das  zu  untersuchen,  ent- 
fernt e^^  sich  mit  Kreon,  nicht  ohne  einige  beruhigende  VS^orte 
an  Ödipus  gerichtet  zu  haben.  Der  Chor  malt  sich  in  dem 
nun  eintretenden 

zweiten  Stasimon  die  Verfolgung  und  den  Kampf  um 
die  Mädchen  aus. 

6t Q.  a.  'Wäre  ich,  wo  bald  der  Kampf  entstehen  wird, 
an  der  Küste  beim  Apollotempel  oder  am  Gestade  der  Fackeln 
(I),  wo  die  Mysterien  der  Göttinnen  gefeiert  werden  (II). 
Dort,  denke  ich,  wird  Theseus  den  Kampf  um  die  Mädchen 
beginnen  (III).  avx,  a.  Oder  haben  sich  die  Fliehenden  etwa 
westwärts  zum  Öatischen  Felsen  gewendet  (I)?  Der  Fang 
wird  gelingen;  gewaltig  ist  der  Landesbewohner  Kriegsmut 
und  der  Theseiden  Kraft.  Es  blitzen  die  Zügel,  es  stürmt 
heran  (II)  die  Schar  der  Reiter,  welche  Athene^  und  Poseidon 

verehren  (III). 

0XQ.  ß'.  Kämpfen  sie,  oder  zögern  sie  noch?  Mir  ahnt, 
dafs  die  Leiden  der  Mädchen  bald  nachlassen:  heute  entschei- 
det Zeus  (I).  Ich  sehe  einen  glücklichen  Kampf  voraus. 
Könnte  ich  mich  gleich  einer  raschen  Taube  erheben  und  zu- 

Bbambach,  die  Sophokleischen  Gesänge. 
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,,  mV    avx    ß'     0    Zeus  und   Athene,    verleihet   den 

'^:^^J^^^  a)-  Apollo  und  Artemis  flehe  ich 

"^^    üf/ Gedanke  an  den  Kampf  findet  einen  ungemein  M- 

u      1   Srnck  in  Ten  deichsam  anstürmenden  Tripodien  der 

sehen  Ausdruck  ^^  ^J^  =^;         j„^^  ^^^teren  Schritts  die  ge- 

rr  GuirderGelM  di^ch  epitritische  Bildung  .er- 
mehrt  wird. 
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Zuversicht  und  innige  Wünsche  sprechen  sich  im  zweiten 
Teile  des  Stasimons  aus.  Mit  drei  gravitätisch  gedehnten 
Gliedern  hebt  die  Strophe  an.  Die  folgenden,  meist  geraden 
Perioden,  zum  Teil  mit  epitritischen  Formen,  verleihen  dem 
Gesänge  den  Charakter  des  festen  Vertrauens.  Gegen  den 
Schlufs  aber  wird  die  Bewegung  durch  das  Eintreten  der  bei- 
den kurzen  zwei-  und  dreitaktigen  Glieder  II  3.  4  unruhiger, 
bis  der  letzte  Satz  durch  seine  Breite  einen  vollen,  betne- 
digenden  Tonfall  herbeiführt. 
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§6. 
Die  beiden  Mädchen  werden  von  Theseus  dem  Vater  wie- 
der zugeführt.  Doch  die  Freude  des  Wiedersehens  findet  ein 
baldiges  Ende,  als  Theseus  die  Ankunft  des  Polyneikes  meldet. 
Nur  ungern  läfst  sich  Odipus  bestimmen,  den  Sohn  anzu- 
hören. Nachdem  Theseus  abgetreten  ist,  um  den  Polyneikes  zum 
Vater  zu  rufen,  stimmt  der  Chor 

das  dritte  Stasimon  an.  czq.  'Wer  ein  längeres  Leben 
wünscht,  über  das  mäfsige  Ziel  hinaus,  ist  nach  meiner  An- 
sicht thöricht  (I).  Lange  Jahre  bringen  eher  Leid,  und  man 
sieht  nirgendwo  Freude  (11),  wenn  man  übermäfsig  begehrt. 
Der  gemeinsame  Retter  ist  der  Tod,  wenn  sich  das  Geschick 
ohne  Sang  und  Klang  einstellt  (III),  avr.  Nicht  geboren  zu 
sein,  ist  vor  allem  das  Beste,  bald  zu  scheiden,  das  Zweite 
(I).  Ist  die  leichte  Jugendzeit  vorbei,  wer  gerät  dann  nicht 
in  Leid  (II)?  Und  nach  mancherlei  Schicksal  sind  die  Be- 
schwerden des  Alters  das  letzte  Los  (III). 

S7t(pd6q.  So  geht  es  dem  Unglücklichen  hier,  nicht  mir 
allein!  Wie  ein  dem  Nordwinde  ausgesetztes  Gestade  zur  Win- 
terszeit von  Wogen  erschüttert  wird  (I),  so  brechen  auf  die- 
sen Mann  jählings  furchtbare  Unheilswogen  herein  (II)  vom 
Untergang  der  Sonne,  vom  Aufgang,  von  Mittag  und  Mitter- 
nacht' (III). 

Die  Betrachtung  ist  mit  den  einfachsten  logaödischen  Te- 
trapodien eingeleitet.  Erst  bei  dem  Gedanken  an  das  finstere 
Lebensende  und  an  die  ]jitteren  Erfahrungen  des  höheren 
Alters  steigert  sich  der  Rhythmus  zu  heftigeren  lamben  und 
Trochäen. 
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Die  Epodos  beginnt  mit  drei  getragenen  Hexapodien,  von 
welchen  die  erste,  iambische,  die  Anwendung  der  allgemeinen 
Betrachtung  auf  ödipus  vermittelt.  Das  über  den  bl.nden 
Greis  hereibrechende  Unglück  wird  mit  den  Wogen  des 
Meeres  verglichen,  und  in  den  Tripodien  der  letzten  Penode 
ist  das  allseitige  Zusammenschlagen  der  Sturmwellen  prachtig 
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Polyneikes  sucht  den  Vater  für  sich  und  sein  Heer  zu 
gewinnen,  weil  er  das  von  Ismene  verkündete  Orakel  so  aus- 
lest, als  wenn  die  Partei  siegen  werde,  welcher  Odipus  bei- 
trete. Sein  Bitten  ist  vergeblichi  Während  Odipus  seinen 
Söhnen  flucht  und  Polyneikes  in  Verzweiflung  sich  abwendet, 
bemächtigt  sich  ein  Angstgefühl  der  Greise  von  Kolonos  wel- 
ches sich  steigert,  als  sie  das  Rollen  des  Donners  vernehmen. 
Ödipus,  sein  Ende  voraussehend,  verlangt  nach  Theseus  um 
diesem  den  versprochenen  Dank  zu  bethätigen.  Der  Chor 
erhebt  laut  die  Stimme,  den  Landesherrn  zu  rufen. 


In  kurzen,   unterbrochenen    rhythmischen  Sätzen    spricht 
sich  die  Besorgnis  aus,  dafs  nun  ein  neues  ÜDheil  durch  den 
furchtbaren    Fremdling    hereinbrechen   werde    {arg.  a    I),    es 
müsse  denn  das  Schicksal  mit  rascher  Entscheidung  eintreten 
(II).     Der  auftauchende  Gedanke   an  das  Schicksal  führt  aber 
dem  Chore  die  trüben  Bilder  des  wandelbaren  Menschenglücks 
vor  (111,  IV),   —  da  erdröhnt  ein  Donnerschlag.     Die  Greise 
fahren   erschreckt  zusammen  (V).     Ein  erneuter  Schlag   stei- 
gert ihre   Angst   aufs  höchste   (avx,  I,  II),  verzagt  sehen  sie 
wiederholt  den  Blitz  aufleuchten  (III).    'Was  soll  geschehen? 
Hier  spricht  offenbar  das  Schicksal'  (IV).    Wieder  ein  Donner- 
schlag,  und  laut  schreien   die  Greise   zum  Himmel  (V).     Da 
verkündet  Ödipus   ernst  noch   einmal  sein  Ende  und  verlangt 
inständiger  nach  Theseus.     Doch   das  gewaltig  aufs  neue   er- 
tönende °Getöse  des  Donners  entlockt  dem  Munde  der  Alten 
einen  Ausruf  des  Schreckens  {0tq.  ß'  ea,  l),  sie  flehen  die  Gott- 
heit um  Gnade  an  (II) :  nicht  möge  auf  sie  eine  Schuld  durch 
'  den  fluchbeladenen   Ödipus   fallen   (III,   IV).     Um  dies  rufen 
sie    zu    Zeus    (V).     Ödipus    besorgt,   Theseus   werde    zu    spät 
erscheinen,  um  den  Dank  des  Dahinscheidenden  zu  empfangen; 
aber   die  Alten  rufen  nun  mit  erhobener  Stimme  nach  dem 
am  Altare  des  Poseidon  weilenden  Könige  {avt.  ß'  toi  1,11); 
der  Fremde  werde  jetzt  seinen  Dank  erstatten  (HI,  IV).  Eilend 
möge  der  Herrscher  erscheinen  (V). 

Diese    gewaltige  Scene   ist   in    der  ergreifendsten   ^^else 
komponiert.     Dafs  nach  den  drei  kurzen  Anfaugsgliedern  der 
ersten   Strophe   eine  Periode  schliefst,  ersehen  wir  nicht  so- 
wohl aus  dem  Hiatus   -    denn  dieser  ist  durch  die  Pause  er- 
möglicht -  als  aus  der  starken  rhythmischen  Unterbrechung, 
welche  zwischen  der  letzten  tripodischen  Zeile  und  der  Penta- 
podie   bestehen   mufste.     Die  dritte  Periode  ist  durch  Hiatus 
gekennzeichnet,  und  die  vierte  durch  den  eintretenden  Donner- 
schlag von  der  fünften  getrennt.    Es  gruppieren  sich  also  um 
den  Mittelsatz  (HI)  auf  jeder  Seite  eine  dreigliedrige  und  eine 
eingliedrige  Periode.     Nicht  so  gleichmäfsig    aber  auch  nicht 
unharmonisch  sind  die  Perioden  der  zweiten  Strophe  gruppier^. 
Nach  den  durch  die  Gröfse  der  ersten  Glieder  sich  als  selbs  - 
ständig  ausweisenden  Inteijektionen  ^^Igt  zunachs    eme  zwei- 
gliedrige Periode,   deren  Schlufs  durch  den  Inhalt  angezeigt 
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ist  Denn  das  Gebet  in  der  vierten  und  fünften  Zeile  ist 
oiienbar  in  sich  abgeschlossen.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden, 
in  der  vierten  und  fünften  Zeile  Pause  oder  Dehnung  anzu- 
nehmen Daher  sind  hier  die  stärkeren  Synkopen  gerechnet  ) 
Dals  der  iambische  Tetrameter  eine  volle  Periode  ausmacht, 
versteht  sich  von  selbst.  Ebenso  ist  die  folgende  dochmische 
Hexapodie  als  eingliedrige  Periode  zu  betrachten.  Denn  die 
^.  nfung  am  Schlüsse  löst  sich  durch  ihren  Charakter,  durch 
die  vorhergehende  Interpunktion  und  durch  die  Entsprechung 
ge<^enüber  der  ersten  Strophe  als  berechtigtes  Einzelglied  ab. 
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§  s. 

Theseus  kommt,  und  Ödipus  teilt  ihm  mit,  der  Tod 
stehe  bevor.  Durch  Götterhand  geleitet,  findet  der  Blinde 
selbst  den  Weg  zum  Grabe,  dessen  Stätte  nur  Theseus  und 
seine   Nachfolger  kennen  sollen.     Unter   Segenswünschen  für 


*)  Es  müfste  denn  die  Ausrufung  co  8ai^(ov  eine  Dehnung  bedingen: 
/!__lL_I-wwi_wl_;  doch  ist  die  Gegenstrophe  einer  solchen 
Messung  ungünstig. 
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Attika  verläfst  Ödipus  die  Bühne;  ihm  folgen  Theseus,  seine 
Begleiter,  Antigone  und  Ismene.  Die  Greise  beten  zu  den 
Göttern  der  Unterwelt. 

Viertes   Stasimon.     drQ.    'Wenn   ich  der  Göttin  und 
dem    Gebieter     des    Schattenreichs    mit    Bitten    nahen    darf, 
Aidoneus!    Aidoneus!,    so  flehe  ich   (1),  dafs  dem  Fremdling 
ein  schmerzloser  Todesgang  zu  Teil  werde  (II).    Nach  vielen 
Leiden  wird  ihn  ein  grofser  Gott  aufrichten  (III).     avr.     Ihr 
Göttinnen  der  Unterwelt!   0  Ungetüm,  das  an  den  vieldurch- 
wanderten Pforten  ruht,  so  sagen  sie,  und  aus  seiner  Lager- 
höhle   hervorheult  (I),   der  unbändige  Wächter  am  Hades  - 
also  ist  der  Glaube!    Diesen  lafs,  o  Sohn  der  Erdengöttm  und 
des  Tartarus,  auf  freiem  Wege  für  sich  wandeln  (II),   wann 
der  Fremdling  in  das  Land  der  Toten  will.     Dich  rufe  ich, 
Gott  des  ewigen  Schlummers!'  (III) 

Das  Gebet  wird  in  getragenen  hexapodischen  Gliedern 
beo-onnen.  Die  Anrufung  des  Gottes  ist  in  schweren,  lang- 
samen  Takten  gehalten.  Dagegen  stechen  unmittelbar  die 
Bitten  um  günstige  Aufnahme  des  Scheidenden  ab,  die  m 
innig  bewegten  iambischen  und  logaödischen  Sätzen  ausge- 
sprochen sind. 
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§  9. 
Einer  aus  dem  Gefolge  des  Theseus  kehrt  zurück  und 
berichtet,  wie  ödipus  sich  an  der  Schwelle  des  Hades  zum 
Eingehen  in  die  Unterwelt  vorbereitet,  wie  er  von  s™  Töch- 
tern Abschied  genommen  und  sie  dem  Schutze  des  Königs  an- 
empfohlen  habe. 
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Hierauf  mufsten,  nach  dem  Gebot  des  Ödipus,  die  Mäd- 
chen und  das  Gefolge  den  Ort  verlassen.  Als  sie  nach  einer 
Weile  umschauten,  war  Ödipus  verschwunden,  nur  Theseus 
hat  das  Ende  desselben  gesehen.  -  Inzwischen  sind  die  Mad- 
chen  auch  zurückgekehrt.  Sie  stimmen  die  Totenklage  um 
den  Vater  an.  Theseus  sucht  sie  zu  beruhigen  und  verspricht, 
sie  nach  Theben  geleiten  zu  lassen. 

Der  Kommos  ist  folgendermafsen  rhythmisiert; 
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I        iambische  Pentapodie 

II  1)  daktylische  Tetrapodie  2)  iambische  Pentapodie 
III  1)  daktylische  Dipodie    2-3)   daktylische    Tetrapodie 
4)  iambische  Tetrapodie 
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I        iambische  Hexapodie  (eine  Kürze  unterdrückt) 

II  iambische  Hexapodie  (rein) 

III  1-2)  trochäische  Tetrapodie   (1  :  zwei  Kürzen  unter- 

drückt) 3)  trochäische  Hexapodie  4)  =  1.  5)  iam- 
bische Tetrapodie  6)  =  2.  7)  trochäische  Hexapo- 
die (drei  Kürzen  unterdrückt)  8)  trochäische  He- 
xapodie (rein)  9)  iambische  Tetrapodie 
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I  i_2)  trochäische  Tetrapodie 

II  1)  iambische  Tetrapodie  2)  daktylisch-trochäische  Te- 
trapodie 

III  1)  daktylisch -trochäische   Tetrapodie   2)    trochäische 

Tetrapodie 

IV  1—2)  daktylisch-trochäische  Tetrapodie 
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I   1)  iambische  Hexapodie  2)  iambische  Tripodie  (wohl 
durch  Pause    zur  Tetrapodie    erweitert)    3)   iam- 
bische Tetrapodie 
jl  i_2)  =  I  3.  3)  trochäische  Tetrapodie 

m  1^3)  =  n  3  r..     A' 

IV  1)  trochäische  Hexapodie  2)   trochäische  Tetrapodie 
3)  trochäische  Tetrapodie 
V.  1749  beginnen  Anapäste. 
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Das  Verbot  Kreons,  den  Polyneikes  zu  bestatten,  war 
bekannt  gemacht.  Erfolglos  versucht  Antigone,  die  sanftere 
Schwester  zu  überzeugen,  dafs  es  ihre  gemeinsame  Pflicht  sei, 
dem  Verbote  entgegen  zu  handeln.  Als  Ismene  ihr  Nachgie- 
bigkeit anraten  will,  wendet  sie  sich  mit  schroffen  Worten 
ab  und  geht,  allein  die  Bestattung  auszuführen.  Ismene  tritt 
in  den  Palast. 

Nachdem  die  Bühne  leer  geworden,  ziehen  Thebanische 
Greise  singend  in  die  Orchestra  ein.  Sie  singen  von  der 
glücklich  überstandenen  Gefahr,  welche  der  Vaterstadt  durch 
das  argivische  Heer  drohte. 

Parodos.  Oxq.  a.  ^0  Sonnenstrahl,  der  du  wieder  hell 
über  Theben  leuchtest  (I),  du  erschienst  endlich  über  Dirkas 
Strom  (11),  hast  den  gewappneten  Mann  von  Argos  vor  dir 
verscheucht  (111):  welcher  mit  grofser  Waffengewalt 
in  das  Land  eingefallen  war  (Anapäste  des  Chor- 
führers), avx.  a.  Er  stand  drohend  vor  der  Stadt  (1);  doch 
mufste  er  abziehen,  bevor  er  sich  an  unserem  Blute  gesättigt 
und  bevor  unsere  Türme  (11)  vom  feindlichen  Feuer  ergriffen 
waren.  Denn  Ares  hat  den  Feind  gezwungen,  den  Rücken 
zu  wenden  (111).  Zeus  hat  an  dem  Übermute  der  Her- 
anziehenden Ärgernis  genommen  und  mit  dem  Blitz- 
strahl den  Mann  getroffen,  welcher,  schon  auf  den 
Zinnen,  den  Siegesruf  ausstofsen  wollte  (Anapäste 
des  Chorführers). 

6tQ,  ß\  Die  Erde  dröhnte  unter  dem  Hingestreckten, 
V.V....  ,  die  Fackel  in  der  Hand,  in  rasendem  Beginnen  (1) 
einherschnob,    wie    der   wildeste   Sturm    (11).     Doch    es    ging 
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anders  (als  er  vorhatte).  Den  Ubtigen  teilte  Ares  verschie- 
denes Los  zu  (111).  Es  standen  nämlich  sieben,  Glei- 
cher gegen  Gleichen,  vor  den  sieben  Thoren:  sie 
mufsten  ihre  Waffen  als  Beutestücke  lassen,  und 
nur  die  feindlichen  Brüder  fielen  beide  dem  Tode 
anheim  (Anapäste  des  Chorführers),  dvr.  ß\  Aber  es 
kam  ja  die  Göttin  des  Sieges  gnädig  zur  wagenberühmten 
Thebe  (1) :  nun  lafst  uns  den  Krieg  vergessen  (11)  und  zu  der 
Götter    Tempel    im    nächtlichen    Festreigen    ziehen,    Bakchus 

voran'  (Hl). 

Die  erste  Strophe  ist  in  den  einfachsten  logaödischen  Te- 
trapodien gehalten,   und  in  einer  schönen  wirksamen  Durch- 
sichtigkeit fügt  sich  Glied  an  Glied.     Wo   die  Flucht  der  Ar- 
giver  erwähnt  wird,  ist  die  Eile  der  Besiegten  und  der  Lärm  der 
Verfolger  durch   Auflösung    zweier  Trochäen  gemalt  (111  2). 
Gröfsere  Mannigfaltigkeit  bietet  die  zweite  Strophe.     In  zwei 
Hexapodien  mit  je  drei  Daktylen  wird  der  Fall  des  Kapaneus 
und   das   Erscheinen   der   Siegesgöttin  berichtet  (1);  der  Ver- 
lauf des  Kampfes  und  die   Aufforderung  zum   Tanze  sind   in 
Tetrapodien   zur  Darstellung  gebracht.     An  das  letzte  dieser 
scharf  durch  Unterdrückung  von  Kürzen  rhythmisierten  Glieder 
schliefst  sich  eine  adonische  Dipodie  an. 
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§  2. 

Der  Form  nach  zur  Parodos  gehört  das  letzte  anapästische 
System  in  welchem  der  Chorführer  das  Auftreten  des  Kreon 
ankündio-t.  Dieser  giebt  den  Alten  sein  Verbot  zu  beherzigen. 
Aber  schon  meldet  ihm  einer  der  bei  Polyneikes'  Leiche  auf- 
gestellten Wächter,  dafs  die  Bestattungsfeier  durch  Aufstreuen 
von  Erde  vorgenommen  sei.  Drohend  befiehlt  Kreon,  ehe  er 
in  den  Palast  zurückkehrt,  die  Ermittelung  des  Thäters  solle 
von  den  Wächtern  betrieben  werden.  Der  Bote  entfernt  sich, 
froh,  dem  zornigen  Herrn  entgangen  zu  sein.  Die  unerwar- 
tete That  weckt  in  den  Greisen  eine  Betrachtung  über  die 
menschliche  Kühnheit  und  Kraft. 

Erstes  Stasimon.  atQ.  a.  'Viel  Gewaltiges  lebt,  doch 
nichts  ist  gewaltiger,  als  der  Mensch.  Er  zieht  hin  über  das 
Meer  (I),  er  bearbeitet  unablälsig  das  Erdreich  (II).  ötq.  ß. 
Er  fängt'  kunstbedacht  die  Vögel,  die  Tiere  des  Waldes  und 
Meeres  (I),  besiegt  die  wilden  Tiere,  zähmt  Pferd  und  Stier  (II). 

öTQ.  ß\  Und  das  Wort  mit  dem  schnellen  Gedanken  fand 
er;  er  fafste  den  Trieb,  Staaten  zu  gründen  und  Wohnungen 
zu  bauen  (I).  Überall  weifs  er  Rat,  nur  dem  Tode  wird  er 
nicht  entgehen,  wenn  er  auch  Rettung  aus  schwerer  Krank- 
heit ersonnen  hat  (II).  dvt.  ß\  Er  weifs  unerwartete  Kunst- 
griffe,  mit  denen   er  sich  bald  zum  Bösen,   bald   zum  Guten 

*)  Diese  Messung  der  2.  Strophe  empfiehlt  sich  durch  Einfachheit. 
Das  lange  Ausklingen  einzelner  Silben  in  der  3.  Periode  und  die  Spon- 
deen  "Aqti?  —  {eXe)lix^(üv  haben  etwas  Schwungvolles.  Durchaus  ver- 
schieden, unruhiger,  aber  auch  hinreifsender  gestaltet  sich  der  Rhyth- 
mus, wenn  Taktwechsel  zwischen  Trochäen,  Choriamben  und  Daktylen 
angenommen  wird: 
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Eine   solche   Vortragsweise   möchte    ich    nicht    befürworten,    weil    das 
schöne  Ebenmafs  der  Strophe  dadurch  gestört  wird. 
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wendet,  ohne  Rücksicht  auf  die  Landesgesetze  und  der  Götter 
Recht  (I).  Wer  hoch  im  Staate  steht,  wird  doch  des  Staates 
verlustig,  wenn  er  sich  kühn  mit  Bösem  abgiebt;  möge  ein 
solcher  meinem  Herde  fern  bleiben!'  (II) 

Das  Stasimon  hält  in  der  ersten  Strophe  und  Gegenstrophe 
den  ruhigeren  Ton  der  Beschreibung  ein.  Die  Tetrapodien 
sind  vorwiegend  trochäisch-daktylisch  und  schlagen  nur  drei- 
mal in  reine  Takte  um  (I  6  II  1.  4).  Das  Bild  vom  em- 
sigen Pflüger  und  kräftigen  Tierbändiger  dagegen  ist  in  Dak- 
tylen gemalt  (II  2—3).  Den  Schlufs  bildet  eine  Hexapodie 
mit  dreimaliger  Unterdrückung  der  Kürze  im  Trochäus. 
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Lebendig,  aber  ohne  Leidenschaft,  hebt  sich  die  Be- 
wegung in  der  zweiten  Strophe.  Die  iambisch-anapästischen 
Tripodien  im  Anfange  stechen  ab  gegen  die  vorhergehenden  und 
folgenden  Tetrapodien.  Heftig  setzen  die  reinen  Trochäen  mit  der 
Hexapodie  ein  Hl:  hier  steigert  sich  der  Ausdruck  im  Hinblick 
auf  den  unYermeidlichen  Tod  und  in  der  Abwehr  des  Frevlers. 
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§  3. 
Der  Wächter  führt  die  Antigone  herbei,  welche  ertappt 
wurde  als  sie  die  zerstreute  Erde  wieder  auf  die  Leiche  des 
lu  .ders  sammelte.  Sie  leugnet  vor  Kreon  die  That  nicht  und 
ist  bereit,  den  auf  die  Bestattung  als  Strafe  gesetzten  Tod  zu 
erleiden,  'ismene  will  dies  Los  in  treuer  Anhänglichkeit  teilen, 
wird  aber  von  der  Schwester  zurück  gewiesen.  Vergebens 
erinnert  das  geängstigte  Mädchen  den  Kreon  an  die  Liebe 
seines  Sohnes  zu  Antigone.  Die  Todesstrafe  ist  beschlossen, 
und  die  beiden  Schwestern  werden  von  dem  leidenschaftlichen 
Fürsten  mit  harten  Worten  in  das  Haus  verwiesen.  Das  ün- 
crlück  der  Antigone  mahnt  den  Chor  an  die  früheren  Schick- 

sale  ihres  Geschlechtes. 

Zweites  Stasimon.  ötq.  a.  »Glücklich,  deren  Leben 
kein  Unheil  gekostet  hat;  denn  hat  die  Gottheit  ein  Haus  er- 
schüttert, so  läist  der  Fluch  nicht  nach,  er  schreitet  von  Ge- 
schlecht zu  Geschlecht  (I),  wie  wenn  ein  finsteres  Sturmwetter 
über  das  Meer  dahin  fährt  (H),  den  schwarzen  Sand  aus  der 
Tiefe  emporwühlt  unter  dem  Erdröhnen  des  wogengepeitschten 
Strandes  (HI),  avr.  a.  So  sehe  ich,  dals  im  alten  Labdakiden- 
hause  Leid  auf  Leid  folgt,  nicht  sühnt  ein  Geschlecht  das 
andere,  sondern  es  stürzt  sie  (I)  eine  Gottheit  und  löst  den 
Fluch  nicht.  Nun  hatte  sich  Licht  über  der  letzten  Wurzel 
im  Hause  des  Ödipus  verbreitet  (H):  niedergemäht  wird  sie 
wieder  durch  die  blutige  Sichel  der  Todesgötter  (HI). 

cyxQ.  ß\  Wer  kann  deine  Gewalt,  o  Zeus,  in  Hochmut 
aufhalten?  Sie  wird  nicht  vom  Schlaf  gebändigt  (I),  nicht 
von  der  Zeit,  du  herrschest  in  ewiger  Kraft  auf  dem  Olymp 
(H).  Immer  wahr  bleibt  der  Spruch:  im  menschlichen 
LebeniststetsSchuld  und  göttliche  Strafe  verkettet 
(?UI).  avr.  ß\  Die  unstäte  Hoffnung  ist  zwar  manchem  ein 
Glück,  vielen  aber  eine  Verleitung  zu  leichtsinnigen  Begierden 
(I).  Der  Ahnungslose  ist  schnell  erfaist;  denn  weisheitsvoll  ist 
der  berühmte  Spruch  (II):  das  Böse  erscheine  demjenigen  gut, 
welchem  ein  Gott  den  Sinn  zum  Unheil  führt.  Rasch  tritt  ihn 
das  Unglück  an'  (111). 

Die  ernste  Betrachtung  des  ersten  Teiles  fliefst  in  ruhi- 
gem Rhythmus  dahin.  Die  drei  Hexapodien  (I)  enthalten  in 
mafsvoller  Mischung  mit  Trochäen  je    zwei   Daktylen.     Mehr 
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Bewegung  stellt  sich  mit  den  lamben  und  Trochäen  der  zwei- 
ten und  dritten  Periode  ein.  Die  Glieder  sind  hier  zur 
Hälfte  sechstaktig,  sonst  tetrapodisch  •,  sie  treten  fester  und 
kräftiger  auf. 
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Die  Anrufung  des  Zeus  und  der  Gedanke  an  das  unab- 
wendbare Geschick  verlangten  eine  einfach  würdige  Rhyth- 
misierung. Der  logaödischen  Tetrapodie  und  Hexapodie  ist  hier 
durch  Dehnungen  eine  majestätische  Gewalt  verliehen. 
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§4. 
unterdessen  hat  Hämon,  der  Bräutigam  der  Antigone,  von 
dem    Todesurteil  Kunde    erhalten,    er   hat   auch   vernommen, 
^"^  Auftakt    ergänzt    «ich   hier,    weil   das    ^90»ä.v.<i.   selb- 

^*'°'4  AWichend  von   den  ™etr.  Studien  160  n,esse  '^^l^^^^^ 
dreizeitig,  weil  so  die  Irrationalität  in  den  ungeraden  .ambischen  Takten 

vermieden  ist. 
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daf.  ^.n  in  der  Stadt  das  Los  der  Jungfrau  beklage,  dafs  man 
ihre  Tl^nt  crnt  heifse.  Seine  Vorstellungen  finden  jedoch  bei 
den  V  u.  r  kein  Gehör,  es  entspinnt  sich  ein  Wortwechsel, 
und  fi  on  eilt  im  Zorne  davon.  Kreon  aber  spricht  den 
unabänderlichen  Entschlufs  aus,  Antigone  lebendig  begraben 
zu  lassen,  und  entfernt  sich,  um  die  Vollstreckung  dieses  Ur- 
teils anzuordnen.  -  Hämon  hat  sich  aus  Liebe  so  warm  des 
Mädchens   angenommen.     Das  fühlt    der  Chor,  und   er  smgt 

daher 

im  dritten   Stasimon  von  der  Macht  des  Liebesgottes, 

welche  sich  hier  bewährt  habe.  öxq.  '0  Eros,  unbesiegt  im 
Kampf!  0  Eros,  der  sich  stürzt  auf  seine  Beute,  der  Wache 
hält  auf  den  zarten  Wangen  der  Jungfrau  (I)!  Du  wandelst  über 
Meer  und  Land,  kein  Gott,  kein  Sterblicher  entgeht  dir,  und  wer 
dich  hat,  der  rast  (II).  ävr.  Du  verleitest  der  Gerechten  Sinn 
zum  Unrecht,  du  hast  auch  diesen  Streit  unter  den  blutsver- 
wandten Männern  angeregt  (I).  Es  siegt  der  Liebreiz  der 
Braut  über  die  hohen  Satzungen;  denn  unbezwungen  treibt 
Aphrodite  ihr  Spiel'  (II). 

Auch  hier  ist  die  einfache  logaödische  Tetrapodie  ver- 
wendet, aber  einmal  durch  die  Hexapodie  unterbrochen  (II  3). 
Die  klare,  durchsichtige  Bildung  der  Glieder  giebt  dem  Rhyth- 
mus eine  aufserordentliche  Frische,  welche  in  der  zweiten 
Periode  durch  Dehnungen  zur  Leidenschaftlichkeit  gesteigert 
wird. 
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♦)  Metr.  Stud.  167  ist  die  letzte  Zeile  analog  der  vorletzten  gemes- 
sen. Vielleicht  verdient  die  Messung  _|_wwl_wl. —  \  o  wegen  des 
Auftakts  in  II  1  den  Vorzug,  obgleich  das  inmitten  des  Gesanges  nicht 
zu  berechnen  ist.    Ebenso  ist  wegen  des  Auftakts  in  I  1  entweder  I  4 
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Ohne  Verzug  soll  Antigone  in  ihre  Grabkammer  geführt 
werden.     Sie  nimmt  in  einem  rührenden  Liede  Abschied  vom 

Leben. 

atQ.  a.     Ant.  '0   seht  mich,   Bürger  meiner  Vaterstadt, 
wie  ich   den  letzten   Weg   (I)   wandle,    das  Licht  der  Sonne 
zum  letzten  Male  erblicke  (11) ,  und  nicht  wieder.  Hades  führt 
mich  lebend  zu   des  Acheron  (III)  Ufer.     Kein   Brautlied  hat 
mich  gefeiert,  sondern  ich  werde  dem  Acheron  vermählt'  (IV). 
Chorführer.  'Du  wandelst  dahin  in  Ruhm,  nicht  von  Krank- 
heit oder  vom  Schwerte  getroffen,   sondern  du  selbst  hast  dir 
das    Los    erwählt,    lebend    in   den  Hades   zu  steigen'    (Ana- 
päste),    dvt.    a,     Ant.    ^ch   vernahm,    dafs    grauenvoll    zu 
Grunde  ging  die  aus  Phrygien  gekommene  (I)  Tochter  des  Tan- 
talus  an   des  Sipylus  Höh':    wie   rankender  Epheu  (II)  falste 
sie  ein  aufspriefsender  Fels,  und,  so  geht  die  Sage,  von  der  Hin- 
siechenden will  niemals  Regen  und  Schnee  weichen  (lU)  ]  er 
netzt  ihren  Hals  unter  ewig  thränenden  Brauen.     Also  gelei- 
tet auch  mich    eine  Gottheit   zur  Ruhe'  (IV).    Chorführer. 
*Sie  gehörte  zum   Göttergeschlechte,   wir  aber   sind  sterblich. 
Und  doch  ist  es  ruhmvoll  für  den  Scheidenden,  mit  den  Göt- 
tergleichen dasselbe  Geschick  zu  erlosen'   (Anapäste). 

6XQ.  ß\  Ant.  'Wehe  mir!  Ich  werde  verlacht.  Was 
höhnst  du  mich,  ehe  ich  hinging,  ins  Antlitz?  0  Stadt,  o  Bür- 
ger  (I)!  Ach  Dirkas  Quelle  und  Thebens  Hain,  euch  doch 
gewinne  ich  zu  Zeugen,  wie  ich  unbe weint,  nach  welchem 
Spruch  in  das  Gewölbe  des  unerhörten  Grabes  steige  (II-III)! 
Ach,  ich  Unglückliche,  die  weder  den  Lebenden  noch  den 
Toten  angehört'  (IV).  Chorführer.  'Bis  zum  äuisersten 
Trotze  vorgehend,  stiefsest  du    an  Dikes  Thron.    Doch  sühnst 

pentapodisch  zu  messen  U  v.  j  _.  ^  I -- I  ^  I  -  oder  vielmehr  12-3 
zu  synkopieren.    Letzteres  halte  ich  für  richtiger: 
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Da  diese  Form  aber  noch  eines  positiven  Beweises  bedarf,  so  habe  ich 
die  übliche  Messung  einstweilen  beibehalten. 

Die  tripodiache  Messung  von  II  4-5  _  |  _  ^  ^    '^[7^  '}■'  ""„l! 
_  .  1  _  c.  hätte  gröfsere  Lebendigkeit,  würde  aber  d.e  Deklamaüon  sehr 

beeinträchtigen.  ^ 

Brambach,  die  Sophokleischen  Gesänge. 
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du  wohl  ein  Unheil  des  Vaters  aus'  (lamben).  ävx.  ß'.  Ant.  ^Da 
berührtest  du  mir  die  schmerzlichsten  Gedanken,  das  Geschick 
des  Vaters  und  des  ganzen  Labdakidenhauses  (1).     Ach,   der 
Fluch  des   mütterlichen  Ehebettes,    aus  dem  ich  entsprossen 
bin'  Zu  den  Erzeugern  komme  ich  nun,  verflucht  und  un ver- 
mählt   (II -III).     Ach,  Bruder,    durch  deinen    unglücksehgen 
Ehebund    kamst   du    um  und  raffst    auch    mich   dahin'    (IV). 
Chorführer.    ^Wohl  ziemt  sich  die  Erfüllung  frommer  Pflicht. 
Doch  die  gesetzliche  Macht  ist  nicht  zu  verletzen.     Dich  hat 
dein  freigewähltes  Trachten  ins  Verderben  gestürzt'  (lamben). 
inadog.     Ant.     'Unbetrauert,    ohne    Freund,    ohne    das 
Brautlied  vernommen  zu  haben,  werde  ich  dahin  geführt  auf 
dem  schon  gebahnten  Pfad.     Nicht  mehr   soll   ich   der  Sonne 
heiliges  Licht  erschauen.     Mein  Schicksal   beklagt  keiner   der 

Freunde'. 

Der  Rhythmus  zeichnet  sich  in  dem  ersten  Teile  des 
Gesanges  durch  eine  scharfe  und  knappe  Satzbildung  aus.  Die 
kurzen,  aus  je  zwei  Tetrapodien  gebildeten  Perioden  I,  II 
verleihen  der  Klage  einen  heftigen  Ausdruck.  Auch  die  He- 
xapodien  III  2,  IV  2  haben  keinen  getragenen  Ton,  sondern 
es  hebt  sich  in  ihnen  die  adonische  Schlulsdipodie  kräftig  her- 
vor. Die  letzte  Hexapodie  (IV  3)  umschlols  wohl  epodisch 
eine  eigene  melodische  Phrase. 
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Die  leidenschaftliche  Klage  des  Mädchens  ist  im  Anfange 
der  zweiten  Strophe  durch  eine  wechselvolle  Gruppierung  ver- 
schiedener Glieder  zum  Ausdruck  gebracht  (I).  Die  dann  fol- 
genden Tetrapodien  und  Hexapodien  erhalten  durch  Dehnungen, 
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sowie  durch  den  Eintritt   reiner  lamben  und  Trochäen,   den 
Charakter  des  Pathos. 


r.  I 


-  I  -i     ^  I  i— 
j.    _  I  _  w  w 


S   KJ  KJ 

\J        _ 


II 


III 


IV 


—  \  j.  ^  <j 

w  I  _        w 

I-  - 
1^  - 
I  _    w 


_        \J 
JL   ^  W 


dreimal    ^^  1  ^=^   ^ 


_  w 

_  w 

JL  ^ 

J.  KJ    ^ 

JL  w 


1-  ! 


_1   W   W        _  W        -  *^ 


w \   JL  KJ  ^   \   -  ^ 


Z    »^    VJ     I     _    W     1     I 

_      \j  \  , —    !  -i      ^ 

-    wl_ 


l- 


_        w 


_  w      J.       'o  \  -  ^ 


<^      - 


_i         w       _  »^ 


2-1-4,4-1-2,3,4 


^iV.  I  1)  iambisch-anapästische  Hexapodie  ^ 

2)  trochäisch-daktylische  Hexapodie 

3)  trochäisch-daktylische  Tripodie 

4)  trochäisch-daktylische  Tetrapodie, 
synkopiert 

XO.  1—3)  iambische  Tetrapodie 
4)  iambische  Hexapodie 
Die  Epodos  besteht  aus  einer  dreiteiligen  Periode.  Vor- 
der- und  Nachsatz,  aus  je  zwei  Tetrapodien  gebildet,  umschlies- 
sen  einen  Mittelsatz  von  drei  Tetrapodien.  Das  eng  gefügte 
Ganze  wird  lebhaft  durch  die  häufigen  Auflösungen  und  durch 
die  vier  Daktylen  ^s6.  1—2. 
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*)  In  den  metrischen  Studien  175  ist  hier  kein  Per^odenschluls 
notiert.  Hiatus  und  indifferente  Silbe  würden  durch  die  Rec.tationspause 
vor  dem  Ausrufe  o?«  (o.W)  zu  rechtfertigen  sein.  IV  1  -  1  ^  1  ' 


4, 

f 


I 


i- 


■i 


132 


ANTIGONE. 


^n. 


(1 


I    V^  U   v«/    I    _  ^    1 


1^ 

«^    1    -^ 


§  6. 


Vom  Eingänge  des  Palastes  her  ruft  Kreon  einige  barsche 
Worte  um  den  Klagen  ein  Ende  zu  machen.  Da  er  sich 
dann  wieder  in  das  Innere  begiebt ,  so  gewinnt  Antigone  Zeit, 
noch  einmal  ihre  Gefühle  im  Vertrauen  auf  ihr  Recht  auszu- 
sprechen. Nun  aber  fährt  Kreon,  wieder  in  die  Palastthüre 
tretend  heftig  die  Diener  an,  welche  das  Mädchen  abführen 
sollen.  '  Unter  lauten  Worten  der  Klage  wird  Antigone  fort- 
creschleppt.  Die  Greise  sind  tief  ergriffen;  sie  sehen  in  An- 
tigones  Ende  einen  Beweis  von  der  Macht  des  unabänder- 
lichen Verhängnisses.  Aehnliche  Schicksalsschläge  aus  der 
Vorzeit   tauchen   in   ihrer  Erinnerung  auf,   und   sie  besingen 

dieselben 

im    vierten   Stasi mon    ötq.  a.     'Auch    Danae    wurde 
des  Sonnenlichtes  beraubt  und  in  einem  ehernen  grabähnlichen 
Gemache    gewaltsam   verborgen   (I).     Und    doch  war   sie   von 
Geburt   edel  und  hegte   einen  Sohn  des   Zeus.     Aber  des  Ge- 
schickes Macht  ist   etwas  Furchtbares  (11).     Ihr  können  nicht 
Glück,    nicht    Kriegermacht,    nicht    Befestigung,    nicht    das 
Schiff   auf   dem    Meere    entgehen    (III).     dvt.   a.     Gebunden 
wurde   des   Dryas    zorniger  Sohn,    wegen  seines  übermütigen 
Spottes  von  Dionysus  in  felsige  Kluft  eingeschlossen  (I).     So, 
triefend    vor    grausiger,   schwellender  Wut,    erkannte  er,  als 
er  sich  an  den  Mänaden  vergriff,  unter  Lästerungen  den  Gott 
(II).     Denn  er  hemmte   den  Schwärm   der  Bakchantinnen  mit 
ihren  Fackeln  und  erzürnte  die  Musen  (III). 

6tQ.  ß'.  Nächst  den  schwarzen  Felsen  des  Doppelmeeres 
(I)  liegt  des  Bosporus  Strand  und  das  thrakische  (II)  Salmy- 
dessus,  wo  der  nachbarlich  heimische  Ares  (III)  den  Söhnen 
des  Phineus  eine  Wunde  schlagen  sah  (IV),  indem  von  der 
wilden  Gattin  die  Blendung  (V)  grausig  über  die  Rache  hei- 
schenden Augen  verhängt  wurde  (VI) ;  sie  wurden  ausgestochen 
von  blutigen  Händen  (VII)  mit  spitzen  Webeschiffen  (VIII). 
dvt.  ß\  Sich  abhärmend  vergossen  die  Unglücklichen  über 
das  Leid  (I)  der  Mutter  Thränen,  aus  deren  unseliger  Ehe 
sie  entsprofsten  (II).    Sie  war  aber  aus  dem  alten  (III)   Ge- 
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schlechte  der  Erechthiden  und  in  fernen  Grotten  (IV)  aufge- 
wachsen inmitten  der  Stürme,  über  welche  ihr  Vater  gebot 
(V),  sie,  die  rolsschnelle  Boreade  auf  steiler  Höh  (VI),  ein 
Gotterkind.  Aber  auch  auf  sie  (VII)  stürzte  das  Schick- 
sal ein'  (VUI). 

Der  erste  Teil  ist  in  breiten,  getragenen  Rhythmen  ge- 
dichtet. Hexapodien  mit  zahlreichen  Dehnungen  wiegen  vor. 
Feuriger  wird  die  Bewegung  in  den  lamben  der  Schlufsperiode. 
Der  erzählende  Ton  des  zweiten  Teils  tritt  durch  die  stichische 
Komposition  besonders  hervor. 
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*)  Die  breite,  hexapodische  Messung   beruht  auf  Vermutung.    Sie 
pafst  besser  zu  dem  Inhalte  als  die  unruhige  pentapodische  _  _  |  -  -  -  | 
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_  ..  I  _  _  1  _  oder  dergl.     Das  jähe  Abbrechen  des  letzten  Taktes  auf 

dem  unbetonten  Teile:  .  .  t^n&n.  ^'^^^  =(--1  i«*  ^^^*-  /^^ 
habe  es  wegen  der  Wortbedeutung  den  weicheren  Betonungsarten: 
i_|^|_:w|_.|--|-  oder  1  _  _  I  _  w  u  I  -  w  I  ^  I  ^  I  -  vorge- 

^^^^**)  Die  Anakrusis  ergänzt  sich  nachdem  ersten  Gliede,  im  dritten 
Takte. 
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Der  Seher  Tiresias  malmt  den  Kreon,  von  seinen  harten 
Urteilen  abzulassen.  Unwirsch  weist  der  Fürst  die  Mahnung 
zurück.  Doch  als  der  Seher  fort  gegangen  ist,  ergreift  ihn 
Furcht,  und  er  läfet  sich  vom  Chore  zur  Sinnesänderung  be- 
stimmen: er  eilt  selbst  davon,  sein  Unrecht  gut  zu  machen. 
Nun  fatst  der  Chor  Hoffnung  und  wendet  sich  in  freudigem 

Gebete  an  Bakchus. 

Fünftes  Stasimon.  6tQ.  a.  ^Vielnamiger,  Stolz  der 
kadmischen  Jungfrau  und  Sohn  des  Zeus  (I),  der  du  Itaha 
schützest  und  in  Eleusis  waltest  (II)  auf  dem  Gefilde  der  Deo, 
0  Bakchus,  der  du  in  der  Bakchantinnen  Heimatsitz  Theben 
(IE)  weilst  an  den  sanft  gleitenden  Fluten  des  Ismenus,  bei 
der  Saat  des  Drachen  (IV).  ccvt.  a.  Dich  sieht  über  dem 
doppelköpfigen  Parnals  erblitzendes  Feuer,  wo  die  korykischen 
Nymphen  (I)  wandeln  in  bakchischer  Feier,  dich  sieht  die 
kastalische  Quelle.  Und  der  nysäischen  Berge  (II)  epheuum- 
rankte  Höhen  und  das  grüne  traubenbekränzte  Ufer  entsen- 
den dich  (HI),  wenn  du  beim  Ertönen  gottbegeisterter  Ge- 
sänge Thebens  Strafsen  heimsuchest  (IV). 

axQ.  ß\  Diese  Stadt  ehrst  du  und  die  vom  Donner  er- 
schütterte Mutter  am  höchsten  (I).  Und  nun,  da  das  ganze 
Land  in  schwerer  Not  befangen  ist  (II),  komme  als  Retter 
über  des  Parnassus  Höh  oder  über  die  brausende  Meerenge 
(III).  dvt,  ß'  Auf,  0  Führer  der  leuchtenden  Sterne,  o  Len- 
ker des  nächtlichen  Jubels  (I),  Sohn  des  Zeus!  Erscheine  mit 
dem  Geleite  naxischer  Frauen  (II),  welche  schwärmend  mit 
begeistertem  Reigen  in  dir  ihren  Herrn  feiern'  (III). 

"^  Das  Gebet  vereinigt  in  bewunderungswürdiger  Weise  die 
innigste  Andacht  mit  bakchischer  Leidenschaft.  Die  Innig- 
keit spricht  sich  in  den  frommen  Anrufungen  aus,  die  Leiden- 
schaft in  dem  scharfen  Rhythmenwechsel  der  Tripodien  und 
Tetrapodien,  welche  die  Bewegungen  des  Reigens  leiten. 
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§  8. 
Ein  Bote  verkündet  dem  Chor  und  der  hinzutretenden 
Eurydike,  dafs  die  Rücknahme  des  Urteils  zu  spät  kam. 
Antigone  hatte  sich  im  Grabgewölbe  erhängt.  Hämon  stürzte 
sich  wahnsinnig  vor  Leid  in  sein  Schwert,  nachdem  er  es 
vergeblich  auf  den  Vater  gezückt.  Eurydike  entfernt  sich 
schweigend.  Nun  tritt  Kreon  auf,  jammernd  über  das  Un- 
glück, welches  er  in  Verblendung  herbeigeführt  hat.  Das 
Mafs  seiner  Leiden  wird  aber  erst  durch  den  Selbstmord  der 
Eurydike  voll:  sie  hat  sich  im  Schmerze  über  den  Tod  des 
Sohnes  erstochen. 
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I  1)  iambisch  -  dochmische  Tetrapodie  2)  dochmische 
Hexapodie  3)  trochäisch  -  dochmische  Tetrapodie 
4)  dochmische  Hexapodie 
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II        dochmisclie  Hexapodie 
III  1)  dochmische  Hexapodie  2)  dochmische  Tripodie,  mit 

Unterdrückung  der  Kürzen  3)  dochmische  Tripodie 
4)  dochmische  Hexapodie  (folgt  ein  Trimeter) 
^'.  _  _  aufserhalb  des  Taktes 

I,  III      ianibischer  Trimeter 
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I— VI  dochmische  Hexapodie**). 

'Besonnenheit  ist  das  höchste  Gut.  Überhebung  wird 
durch  Schicksalsschläge  bestraft,  welche  am  Ende  zur  Beson- 
nenheit führen'.  Diese  Sentenz  tragen  die  thebanischen  Greise 
beim  Weggehen  in  Anapästen  vor. 

*)  dvraiav  _  w  _  (?),  wie  dsäaog  _  ^  ^  gesprochen  =  SsiXaiog. 
**)  Die   Dehnung  !w_|_w|^|w_|_wl_,    welche    ich    in    den 
metr.   Studien   70  annahm,    ist   nicht  notwendig,    aber    wahrscheinlich. 
Ich  vermute,   dafs  im  ganzen   Gesänge  nur  neunzeitige  Dochmien  vor- 
kommen, nach  Mafsgabe  des  Verses  S'  V. 


IV.  DIE  TRACHINIERINNEN. 


Deianira  ist  durch  die  lange  Abwesenheit  des  Herakles 
o-eängstigt  und  sendet,  auf  den  Rat  einer  Dienerin,  den  Hyllus 
nach  Euböa,  dem  vermutlichen  Aufenthaltsorte  seines  Vaters. 
Ein  Orakel,  welches  auf  den  gekommenen  Zeitpunkt  die  Ent- 
scheidung über  Leben  und  Tod  des  Herakles  verlegte,  beun- 
ruhigt Mutter  und  Sohn.  Während  Hyllus  abgeht,  treten  in 
die  Orchestra  Jungfrauen  von  Trachis  ein;  sie  haben  von  den 
Sorgen  Deianiras  gehört  und  wollen  ihr  Trost  zusprechen. 

§  1. 
Parodos.  öxq.  a.  'Den  die  Nacht  erzeugt  und  wieder 
zur  Ruhe  bringt  (I),  den  Helios  rufe  ich  an,  damit  der  hell 
Erstrahlende  verkünde,  wo  Alkmenes  Spröfsling  weilt  (II), 
ob  auf  dem  Meere,  ob  auf  einer  der  Erdhälften.  Sprich,  alles 
überschauendes  Auge  (III)!  civr,  a.  Denn  ich  vernehme, 
dais  in  Sehnsucht  die  umstrittene  Deianira  (I),  wie  ein  trauern- 
der Vogel,  sich  nimmer  der  Thränen  erwehrt,  sondern,  angst- 
volle Gedanken  an  den  entfernten  Mann  hegend  (II),  sich  ver- 
lassen  auf  ihrem  Lager   fühlt    und    hinsiecht  in   Furcht  vor 

traurigem  Los  (III). 

0XQ,  ß'.  Denn  wie  man  im  Sturme  des  Süd  oder  Nord 
Wogen  in  grofser  Zahl  auf  dem  weiten  Meere  gehen  und 
kommen  sieht  (I),  so  beugt  bald,  bald  hebt  den  Herakles  des 
Lebens  mühvoller  Kampf,  wie  das  um  Kreta  wogende  Meer. 
Aber  ein  Gott  hält  ihn  auf  geradem  Wege  fem  vom  Hades 
(II).  dvT.  ß'.  Mit  Tadel  um  deine  Sorgen  trete  ich  dir  freund- 
lich entgegen;  denn  ich  sage,  gute  Hoffnung  aufgeben  (I) 
sollest  du  nicht.  Nichts  ohne  Schmerz  hat  den  Sterblichen 
der  allwaltende  Zeus  verliehen;  sondern  Leid  und  Freude 
wendet  sich  allen  im  Wechsel  zu,  ähnlich  dem  Kreislauf  des 
ßärengestirns  (II). 
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DIE  TRACHINIERINNEN. 


iTtadog.  Wie  die  Nacht  schwindet,  so  vergeht  Unglück  und 
Glück/ Genufs  und  Entbehrung  (I).  Das  solltest  auch  du, 
Herrin,  in  deinen  Hoffnungen  festhalten:  denn  wer  hat  den 
Zeus  so  sorglos  gegen  seine  Kinder  gesehen?'  (H) 

Die  erste  und  die  zweite  Strophe  sind  wechselvoll. 
Nachdem  logaödische  Pentapodien  den  Anfang  gemacht  haben 
ia  I),  folgen  gleichartig  Tripodien  («  H  1,  3)  und  eine  Pen- 
tapodie  (a  H  4).  Dazwischen  stellt  sich  eine  Tetrapodie, 
aus  zwei  Epitriten  gebildet  ein  {a  U  2).  Die  dritte  Periode 
vereinigt  mit  zwei  epitritischen  Tetrapodien  eine  zur  Pentapo- 
die  verlängerte  epitritische  Reihe  («  HI).  Die  zweite  Strophe 
ist  einfach'er  gebildet;  doch  steigert  sich  die  Bewegung  durch 
die  gehäuften  Tripodien  (ß  I),  zu  denen  die  festeren  Te- 
trapodien der  zweiten  Periode  in  Gegensatz  treten.  Die 
Epodos  giebt  dem  Ganzen  einen  frischen  Abschlufs,  da  sie 
iambisch°gehalten  ist.  Nur  die  an  das  Ende  gestellte  Hexa- 
podie  (H  3)  kehrt  zum  rhythmischen  Charakter  der  vorher- 
gehenden Strophen  zurück. 
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§2. 
Die  Fürstin    teilt    den  Jungfrauen    das  Orakel,    die    Ur- 
sache ihrer  Angst,   mit.     Aber  gleich  schlägt  die  Furcht  in 
Freude  um,   da  ihr  ein  Bote  die  bevorstehende  Ankunft  des 
Gemahls  verkündigt.     Die  Jungfrauen    stimmen    ein    heiteres 

Tanzlied  an. 

Erstes  Stasimon.  'Jubelton  erkling'  im  Hause  aus 
bräutlichem  Mund  und  die  Stimme  der  Jünglinge  erhebe  sich 
mit  zur  Feier  Apollos  (1).  Und  ihr  Jungfrauen  stimmt  den 
Päan  an,  besingt  die  Schwester  (H)  Artemis,  die  fackelum- 
flammte  Jägerin  von  Ortygias  Höhen  und  die  geleitenden 
Nymphen  (HI).  Ich  hebe  mich  im  Tanz  und  wehre  nicht  der 
Flöte,  o  Gott  der  Begeisterung  (IV)!  Sieh  mich  verwirrt,  juchhe! 
der  Epheu,  er  bringt  uns  bakchisches  Feuer  zurück  (V).  0 
Päan!  Schau,  meine  Liebe,  vor  deinen  Augen  erscheint  eine 
sichere  Gewähr'  (VI).  Gefangene  Frauen  werden  her- 
beigeführt. 

Das  Lied  bewegt  sich  in  trochäisch-päonischem  Rhythmus 
mit  wirkungsvollem  Taktwechsel  (III).  Der  päonische  Cha- 
rakter ist  dadurch  erzielt,  dafs  in  trochäischen  Dipodien  eine 
Kürze  unterdrückt  ist.  Um  dies  zu  veranschauüchen ,  habe 
ich  nach  Dipodien  abgeteilt: 
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§  3- 


Der  Herold  Lichas  berichtet  über  die  Erbeutung  der  Skla- 
vinnen, unter  welchen  sich  lole  befindet.  Nachdem  er  aber 
die  Gefangenen  in  das  Haus  geleitet  hat,  verrät  der  Bote 
die  aus  Lichas'  Munde  ihm  zugekommene  Nachricht  von  der 
Liebe  des  Herrn  gegen  lole.  Aufgeregt  zwar,  weifs  sich 
Deianira,  als  Lichas  aus  dem  Hause  zurückkehrt,  dennoch  so 
zu  beherrschen,  dafs  sie  durch  eine  Vertrauen  erweckende 
Rede  dem  verschwiegenen  Herolde  die  ganze  Wahrheit  ent- 
lockt. Darauf  geht  sie  mit  demselben  in  den  Palast,  um  ihm 
Geschenke    für    Herakles    einzuhändigen.      Unterdessen    singt 

der  Chor 

das  zweite  Stasimon.  arg.  'Die  Liebesgöttin  trägt  stets 
mit  gewaltiger  Macht  den  Sieg  davon.  Der  Götter  Geschick 
(1)  will  ich  nicht  in  Betracht  ziehen  und  nicht  erzählen,  wie 
sie  den  Kroniden  bethörte  (H)  oder  den  Hades  oder  den  Po- 
seidon (HI).  Aber  welche  Kämpfer  haben,  um  Deianira  zu 
gewinnen,  sich  eingestellt  (IV)?  dvt.  Der  eine  war  der  ge- 
waltige Stromgott  mit  den  Waffen  des  Stiers  (I),  Achelous 
von  Oeniadae,  der  andere  war  vom  bakchischen  (II)  Theben 
gekommen  mit  Bogen,  Speer  und  Keule  (III),  der  Sohn  des 
Zeus.  Sie  stiefsen  auf  einander,  im  Streit  um  die  Ersehnte, 
und  den  Kampfpreis  verlieh  die  Göttin  der  Liebe  (VI). 

sjtadog.  Da  gab  es  Kampf  mit  Bogen  und  Hörn  (I), 
Ringen,  Stols  und  Stöhnen  (II).  Die  Schöne  aber  hatte  sich 
auf  einem  weitausschauenden   Hügel   (III)    gelagert,   harrend, 
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welcher  Gatte  ihr  bestimmt  sei  (IV).  Gleich  einer  Mutter 
spreche  ich  von  ihr  (V):  es  war  des  Mitleids  wert,  wie  die 
umstrittene  Braut  das  Ende  erwartete  und  dann  von  der  Mutter 
sich  trennte'  (VI). 

Der  rhythmische  Wohllaut  in  diesem  Gesänge  beruht  vor- 
züglich auf  Verbindung  rascher  Dipodien,  fester  Tetrapodien 
und  getragener  Hexapodien.  Zwischen  anapästischen  und 
daktylischen  Takten  treten  scharfe  Trochäen  ein,  die  jedoch 
an  mehreren  Stellen  durch  epitritische  Messung  und  Dehnun- 
gen gedämpft  werden.  Der  Rhythmus  weist  aufserdem  Takt- 
wechsel in  den  Pentapodien  und  Tripodien  auf  («  III IV  2  iit, 
II  2  VI  2-4). 
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§4. 


Unterdessen  hat  Deianira  im  Hause    ein  Unterkleid  mrt 
dem  Blute  des  Nessus  getränkt.     Sie  vertraut    heraustretend 
ihren  Freundinnen  an,  was  sie  damit  zu  erreichen  hoff  .    Das 
Kleid  sendet  sie  durch  Lichas  dem  Herakles  und   geht  dann 
in  den  Palast  zurück.    Der  Chor  singt  ,     ..,        ,      „  , 

im  dritten  Stasimon  von  seiner  Freude  über  des  Hel- 
den Heimkehr,  arg.  «'.  'Die  ihr  am  Meer  und  Fels  um  die 
heifsen  Quellen  und  um  die  Höhen  des  Oeta  wohnet,  und  aus 
der  Mitte  ihr,  von  der  melischen  Bucht  (D  und  vom  Gestade 
der  Göttin  mit  goldenem  Pfeil,  dort,  wo  die  Hellenen  Tag- 
satzung halten  (H)!  dvr.  «'.  Bald  wird  zu  euch  schöner 
Flötenklang  ohne  herben  Mifston  zurückkehren,  göttlich,  wie 
der  Musen  Saitenspiel  (I).  Denn  der  dem  Zeus  von  Alkmene 
Geborene  nahet  mit  Siegeszeichen  aller  Art  (H). 

eto  ß'  Er  war  ein  volles  Jahr  über  das  Meer  entfernt, 
und  wir  hatten  keine  Kunde  (I).  Die  traute  Gattin  ver- 
ging vor  Leid  (II).  Nun  aber  hat  Ares  ausgetobt  und 
dem  Leid  ein  Ziel  gesetzt  (III).  dvr.  ß'.  Möge  er  erscheinen! 
Möge  sein  SchifE  nicht  ruhen,  bis  er  bei  unserer  Stadt  ge- 
landet (I),  wenn  er  den  Altar  auf  jener  Insel  verlassen  hat 
wo  er,  wie  es  heifst,  opfert.  Von  dort  möge  er  in  Sehnsucht 
nahen  (II),  wieder  gewonnen  durch  die  von   dem  Centauren 

gegebene  Salbung'  (III).  ^ 

Der  Gesang  beginnt  mit  vier  ungleichen  batzen:  Inpo- 
die,  Tetrapodie,  Hexapodie,  Tripodie,  welche  so  gemessen 
sind:  ■5,2  +  2,2  +  2  +  2,3.  Ähnlich  ist  die  erste  Penode 
der  zweiten  Strophe  verschränkt  3 ,  2  -f-  2  -f  2 ,  2  -f  3.  Die 
übrigen  Sätze  sind  gerade. 
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§5. 


Die  Fürstin  tritt  aus  dem  Palaste,  um  ihren  Freundinnen 
die  erschreckende  Beobachtung  mitzuteilen,  dals  die  Wolle, 
welche  zum  Eintränken  des  Centaurenblutes  gedient  hat,  von 
den  Sonnenstrahlen  aufgezehrt  worden  ist.  Und  schon  be- 
stätigen sich  ihre  Ahnungen.  Hyllus  ist  heimgekehrt  und 
berichtet,  wie  Herakles  durch  das  getränkte  Kleid  in  tötliche 
Qualen  gestürzt  worden  sei.  Deianira  entfernt  sich  in  laut- 
losem Entsetzen.  Während  Hyllus  den  Vater  herbeizuführen 
geht,  singt  der  Chor 

das  vierte  Stasimon.  ötq.  u.  'Seht,  wie  bald  der 
Götterspruch  eintrifft,  der  in  langer  Voraussicht  (I)  verkün- 
dete, dafs  das  Ende  des  zwölften  Mondes  dem  Sohne  des  Zeus 
Ruhe  von  seinen  Mühen  bringen  werde.  Und  richtig  (II)  er- 
füllt es  sich;  wie  hätte  der  Abgeschiedene  noch  ferner 
das  Joch  der  Arbeit  (III)?  dvx.  a.  Denn  wenn  ihm  die 
listige  Gewalt  des  Centauren  in  der  tötlichen  Umhüllung  die 
Seiten  faist  mit  dem  haftenden  Gift  (I),  welches  der  Tod  er- 
zeugte, der  Drache  nährte:  wie  könnte  er  noch  einen  ferne- 
ren Sonnenlauf  nach  dem  gegenwärtigen  erblicken,  festge- 
bannt an  der  Hydra  grausigem  (II)  Erscheinen?  und  zugleich 
brennen  ihn  die  tötlichen  in  tückischer  Rede  entsandten 
Stacheln  des  schwarzgelockten  Wesens  (III). 

(5XQ.  ß\  Davon  hat  die  Unglückliche,  die  ein  grofses 
Unheil  für  ihr  Haus  in  dem  Liebesbunde  sah,  das  eine  nicht 
erwogen,  das  andere,  aus  fremdem  (I)  Rate  in  unseliger 
Unterredung  Entsprungene  (II)  bejammert  sie  wohl  unter 
vielen  Thränen  (III).  Das  Geschick  aber  brachte  den  Betrug 
ans  Licht  (IV).  dvr,  ß'.  Die  Thränen  rinnen  mir.  Ein  Lei- 
den fafste  unsern  Herrn,  wie  es  ihm  die  Feinde  selbst  nicht 
angethan  haben  (I).  0  düstrer  Speer  des  Siegers  (II),  der 
die  Jungfrau  mit  Gewalt  hierhergebracht  (III) !  Das  hat  sicht- 
lich die  Liebesgöttin  heimlich  vermittelt  und  ausgeführt'  (IV). 
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Einc^eleitet  wird  dieses  Lied  durch  einen  iambelegischen 
Vers  (iambasch-anapästische  Pentapodie),  wozu  m  enger  Ver- 
ödung eine  gleichartige  Tetrapodie  und  wieder  eine  tro- 
She  Pentapodie  tritt.  Hieran  schliefsen  sich  Hexapodien 
'  I)  und  dann  folgt  noch  eine  taktwechselnde  Penode 
,  ui\  ^  2-1-2  2)  Die  Erregtheit  des  Chors  ist  in  den 
tw  egenden  tTocUcu  mit  häufigen  Auflösungen  ge-ali  Di^ 
Iweite  Strophe  kehrt  im  Anfange  zu  einer  ruhigeren  Rhyth- 
mlsLng  zurück;  aber  auch  hier  enthält  die  dritte  Periode 
Te    hefige  TripUen.     Der  Schlufs  ist  durch  gerade  batze 
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§  6. 
Die  Amme  Deianiras  berichtet  in  abgebrochenen  Sätzen 
den   Selbstmord   der    Fürstin.     Es    entspinnt    sich   folgender 
Kommos : 
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anapästisch  -  iambische    Tripodie ,    hyperkatalektisch 
2)  trochäisch- dochmische  Hexapodie 
iambische  Tetrapodie 

iambische  Tetrapodie  2)  trochäisch-daktylische   Te- 
trapodie (Glykoneion)  3)  iambische  Tetrapodie 
dochmische  Tripodie  2)  anapästische  Dipodie 
anapästisch-iambische  Pentapodie 
iambische  Hexapodie 
iambische  Hexapodie  (Trimeter) 
dochmische  Tripodie 
iambischer  Trimeter 
docbmische  Tripodie 

dochmische    Tripodie    2)   iambische   Pentapodie    3) 
iambische  Tetrapodie. 

.  §7. 
Endlich  fafst  sich  die  Amme  so  weit,  dafs  sie  den  Tod 
Deianiras  beschreiben  kann.  Die  Jungfrauen  sind  entsetzt 
über  das  doppelte  Unglück,  welches  ihr  Fürstenhaus  getroffen 
hat.  Schrecken  und  Schmerz  giebt  sich  in  dem  von  ihnen  nun 
angestimmten  fünften  Stasimon  kund. 
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Bbambach,  die  Sophokleischen  Gesänge. 


10 


Ik 


^'.# 


■-'% 
"% 


Ü 


146 


DIE  TRACHINIERINNEN. 


a 


In. 


II    o 

III    - 


IV  ^ 


www]  '^  ^  ^ 
w  w  w  I  <Ji  w  u 
_   \J  \J    \    ±  w 


±   \J   'U 

±  \J  <J 

±    KJ    ^ 


_  w 

_  w 

_  w 

_  <J 

_  *J 

_  \J 


_       u 


z      <^     -      ^ 


_  w 

_  w 


_  \J 

_  v^ 

_  KJ 

_  \_/ 

_  w 

_    VJ    U 

_  w 


a.  Die  Aufregung  des  Chors  ist  in  zwei  reinen  iambi- 
schen  Tetrapodien  gemalt,  denen  sich  ein  gleich  grofses  dak- 
tylisch-trochäisches Glied  als  Schlufssatz  anreiht.  Letzteres  hat 
die  Form  eines  gewöhnlichen  Dochmius  mit  irrationalem  An- 
fangstakte j.^<j  {=^  ^),  gedehnter  Schlufssilbe  und  trochäischer 
Erweiteruno"  _wu_^, ,_.  Dafs  die  nicht  selbständig  ausge- 
drückte zwölfte  Zeiteinheit  gerade  in  der  Dehnung  einer  Silbe 
zu  suchen  ist,  schliefse  ich  aus'dem  Wortaccent  und  logischen 
Ausdruck;  denn  die  an  sich  mögliche  Declamation  _  u  w  1  ^  v^  | 
-  -  1  -  A  mit  irrationaler  Pänultima  zerstört  den  Wohlklang 
und  den  vom  Gedankengange  erforderten  Tonfall.  Die  rhyth- 
mische Einheit  der  drei  Glieder  beruht  in  der  dochmischen 
(triplasischen)  Messung. 

ß\  Der  Chor  sehnt  sich,  in  weite  Feme  entrückt  zu 
sein,  um  dem  Anblick  des  leidenden  Herakles  zu  entgehen  — 
da  wird  dieser,  begleitet  von  Hyllus,  herbeigetragen.  Der 
Rhythmus  nimmt  einen  leichteren,  breiteren  Lauf,  beim  Ge- 
danken an  die  Lüfte,  durch  welche  sich  die  Mädchen  von 
dannen  getragen  wünschen.  Zwei  Perioden  mit  einem  länge- 
ren Gliede  beginnen  die  Strophe.  Dann  folgen  zwei  Perio- 
den, welche  durch  den  Wechsel  gerader  und  ungerader  Glie- 
der die  Unruhe  der  beklommenen  Traehinierinnen  malen. 
Weniger  glücklich  ist  der  Anfang  der  Gegenstrophe.  Nach- 
dem nämlich  bei  den  letzten  Worten  der  Strophe  Herakles 
wirklich  sichtbar  geworden,  rufen  die  Mädchen  aus:  'Also 
nahe  ist,  über  den  ich  klagte!'     In  freier  Komposition  würde 
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dem  Rhythmus  gewifs  der  Charakter  des  erschreckten  Zu- 
sammenschauerns  verliehen  sein ;  aber  die  Responsion  verlangt 
eine  breitere  Phrase,  die  der  Dichter  zwar  mit  einem  an  sich 
schönen  Bilde,  aber  auf  Kosten  der  Naturwahrheit  ausgeführt 
hat.  Dagegen  meisterhaft  ist  der  breite  Gang  der  dritten 
Verszeile  und  die  rhythmische  Unruhe  der  beiden  letzten 
Perioden  benutzt.  Mit  der  Zeile  964  wendet  sich  der  Chor 
gegen  den  Zug,  er  beobachtet  die  in  behutsamer  Stille 
Nahenden. 

Der  Hiatus  954  und  die  indifferente  Silbe  958=967  zeigen 
den  Schlufs  der  Perioden  an;  ferner  ist  der  rhythmisch  für 
sich  losgelöste  iambische  Trimeter  offenbar  eine  selbständige 
eingliedrige  Periode.  Die  ersten  sechs  Zeilen  sind  logaödisch 
mit  vorwiegenden  lamben,  die  Messung  diplasisch,  aufser  den 
beiden  Tetrapodien,  welche  gleich  geteilt  sind.  Mit  der  vier- 
ten Periode  tritt  ein  stärkerer  Taktwechsel  ein.  Der  Zug 
naht,  und  der  Rhythmus  schlägt  in  den  geraden  anapästischen 
Schritt  um,  wechselt  aber  im  zweiten  Gliede  wieder  mit  lambo- 
Trochäen,  d.  h.  er  kehrt  befriedigend  zum  herrschenden  Mafse 
zurück. 

§8. 
Die  Anapäste  in  der  letzten  Hälfte  des  fünften  Stasimons 
leiten  die  grofse  Reihe  anapästischer  Verse  ein,  während 
welcher  sich  der  Zug  vollständig  auf  der  Bühne  aufstellt  und 
Herakles  gebettet  wird.  Dieser  war  in  Schlaf  gesunken,  aber, 
da  sein  Sohn  laut  jammert,  wacht  er  auf.  Und  nun  beginnt 
ein  wechselseitiges  Klagen: 

983—1003  Anapäste 


u  _ 


1004     a     I       |zwu|_^|-w^ 

I    U         _    I    Jl   W  ^    I    u_ 
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z  u  I  _   (Synizese  im  Anfang) 
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y  III— VII  5  daktylische  Hexameter 

a  VIII  =  I 

y  IX— XIII  5  daktylische  Hexameter 


10' 


148 


DIE  TRACHINIERINNEN. 


i<e. 


'^ 


Y    '• 


Mi 


*' 

!•£■ 

«%-. 


II I 

Ff«'. 


8  XIV'   I  -   ^  U  ^  I  - 

I  _  o»  w  I  z  v^  I  G  A 

I  _  u  ^  I  -1  ^  !  - 

I  _  >^  u  I  z  ^  I  o 


ß  XV  =  II 

y  XVI -XX  5  daktylische  Hexameter 

$  XXI  =  XIV 
I        Interjektion    aufser    dem    Takt    1)    daktylisch  -  tro- 
chäische Pentapodie  2)  daktylisch -trochäische  Pen- 
tapodie  mit  Synkope 
II  1)  dochmische    Tripodie      2)    daktylische    Tetrapodie 
3)  iambische  Tetrapodie 
X[V  1)  trochäisch -dochmische    Tripodie    2—4)    daktylisch- 
dochmische  Tripodie. 

Die  Entsprechung  ist: 

a^ya  —  y  —  ößyd*) 

Herakles,  welcher  an  seiner  Gemahlin  Rache  nehmen  will, 
erfährt,  dafs  sie  bereits  durch  eigene  Hand  umgekommen  ist. 
Da  ihm  Hyllus  den  Betrug  des  Centauren  erzählt,  so  erkennt 
der  Heros,  dafs  sein  Ende  gekommen  sei;  denn  ihm  war  be- 
stimmt, durch  einen  Abgeschiedenen  getötet  zu  werden. 
Nachdem  er  seinen  letzten  Willen  dem  Sohne  mitgeteilt  hat, 
läfst  er  sich  auf  den  Öta  tragen,  um  dort  im  Feuer  zu  ster- 
ben.    Unter  Anapästen  setzt  sich  der  Zug  in  Bewegung. 


*)  Richtig  notiert  von  Gleditsch  II  20  (_  y  _  (leatpSog). 


V.  AIAX. 


Aiax  hat,  von  Athene  mit  Irrsinn  geschlagen,  die  Heer- 
den  der  Achäer  umgebracht,  in  dem  W^ahne,  das  griechische 
Heer  vor  sich  zu  haben.  Hiervon  wird  Odysseus  durch  die 
Göttin  benachrichtigt  (1—132).  Er  geht  ab,  das  Vernommene 
weiter  zu  verkünden. 

§  1. 

Kaum  haben  die  SchiflPsleute  von  Salamis  das  durch  Odys- 
seus (149)  verbreitete  Gerücht  erfahren,  als  sie  eiligen  Mar- 
sches heranziehen,  um  sich  Gewifsheit  zu  verschaffen  (Ana- 
päste der  Parodos  134  ff.).  Sie  stellen  sich  vor  dem  Zelte 
des  Aiax  auf  (—172)  und  beginnen  folgenden  Gesang. 

ötQ.  'Hat  dich  Artemis  —  o  schweres,  kränkendes  Ge- 
rücht! —  (I)  gegen  die  dem  Volke  gehörigen  Heerden  getrie- 
ben, weil  ihr  Siegesgaben  vorenthalten  wurden  (II)?  Hat  sie 
kein  Geschenk  von  Krieg  oder  Jagd  erhalten,  oder  hat  der 
Kriegsgott,  unwillig  nach  unvergoltenem  Beistande,  dir  über 
Nacht  Strafe  gesendet  (III)?  dvt.  Niemals  bist  du  doch  so 
irre  gegangen,  wie  in  dem  Angriff  auf  die  Heerden  (I).  Die 
Krankheit  ist  von  Gott  geschickt.  Aber  möge  Zeus  und  Apollo 
das  böse  Gerede  der  Achäer  fern  halten  (II)!  Wenn  die 
grofsen  Könige  und  des  Sisyphus  Spröfsling  lügnerische  Ge- 
rüchte verbreiten,  so  mehre  nicht  durch  Zurückhaltung  den 
schlechten  Ruf  (HI).  STCCidog.  Erhebe  dich  von  deinem  Sitze, 
wo  du  schon  lange  säumst  (I),  das  Unheil  himmelhoch  an- 
fachend, während  der  Feinde  Übermut  kühn  (H),  in  p^>h-rpr 
Tiefe,  und  geschwätzig  vorgeht.     Ich  aber  gräme  mic! 

Die  Angst  und  Besorgnis   der  Salaminier  spricht 
dem  lebhaft  wechselnden  Rhythmus  aus.    Mit  geraden 
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Tetrapodien  (I  1.  3)  und  Hexapodien  (ü),  wechseln  ungerade, 
Tripodien  (I  2.  III  1)  und  Pentapodien  (III  2—3).  Die  Ele- 
mente des  Rhythmus  sind  Daktylen  und  trochäische  Dipodien 
in  epitritischer  Form. 
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Wie  die  Epodos  den  frischeren  Ton  der  Aufmunterung 
anschlägt,  so  wird  auch  der  Rhythmus  durch  gerade  Teilung 
leichter:  daktylisch  -  trochäische  Hexapodien  sind  mit  gleich- 
artigen Tetrapodien  verbunden. 


1 

II 
III 


-i  ^  ^  1  _  w  w 

-1  _  I  _  vj  W 

_  _  I  Z   >^  W 

JL  \J  </  \  —         \J 


-         ^M 


\J  \J 


J.    KJ    \J 


J.  \J 


_  \J 


-  ^    \    - 


(fvavffiofff?) 


—  \j  \j 


I--1-*) 


§  2. 

Tekmessa  tritt  auf  und  bestätigt  das  Gerücht  vom  Wahn- 
sinn ihres  Herrn.  Hierauf  stimmt  der  Chor  das  Klage- 
lied an: 

ötQ.  'Welche  Nachricht  von  dem  zornigen  Manne  brach- 
test du,  schrecklich,  ihr  ist  nicht  mehr  zu  entgehen  (I) !     Von 


*)  Il2:_|j^wv^|_v^|c_l_^  (Metr.  Stud.  125)  deklamiert  sich  bea 
8er,  ist  aber  komplicierter;  ebenso  III 3:  l-i^w|i_l^w|-^^|< —  1-^ 
Zu  svccvsfioig    vgl.  Krinagoras  23,  6   (Anthologia   Brunckii  II  p.   133). 
Vielleich'  indessen  die  Zeile  hexapodisch  gemessen:  u_' 

.  _  I  _  mit  der  gewöhnlichen  Aussprache  svävifioi?. 
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den  Danaerfürsten  ausgestreut,  wächst  sie  durch  das  Gerede 
(II).  Mit  Furcht  blicke  ich  in  die  Zukunft  (HI).  Offenbar  wird 
der  Mann  umkommen,  der  Heerde  und  Hirten  schlug'  (lY). 
(Tekmessa  beschreibt  die  Mifshandlung  der  Tiere 
im  Zelte.)  Chor.  dvt.  'Nun  ist  es  Zeit,  heimlich  zu  ent- 
springen (I)  oder  zu  Schiffe  zu  steigen  (II);  denn  so  sehr 
drohen  (III)  die  beiden  Atriden  uns:  ich  fürchte,  dafs  mich 
mit  dem  schrecklich  Leidenden  die  Steinigung  trifft'  (IV). 

Ähnlich,  wie  in  der  Strophe  der  Parodos,  ist  auch  hier 
die  Angst  des  Chors  durch  den  Wechsel  gerader  und  ungerader 
Sätze  gemalt.  Aus  Trochäen  und  Daktylen,  auch  mit  Anakrusis 
(lamben  und  Anapästen),  sind  Tetrapodien  (I  1.  3.  IV  2.  4.  5), 
Tripodien  (l  2.  IV  1.  3)  und  Pentapodien  (II  III)  gebildet. 
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Jl  u  w 
JL         u 

J.  \J  \J 

±  ^  \J 

J.        w 

\J        — 


_   U   -   ^ 


_  w  v^  1  _ 


_  \J 

—  \J  \J 


±  \J  <u 


±   \J   'U 


J.   ^1- 


_  <-/  w 

J.    \J    SJ 

1.  \J  \J 


_  W  v^ 


±  \J  \J 


-*) 


Tekmessa  antwortet  auf  die  letzten  Worte  des  Chors,  dals 
die  Raserei  nachgelassen  habe,  und  erzählt  die  Vorgänge  der 
Nacht.  Nachdem  Aiax  vor  dem  Zelte  mit  einem  Schattenbilde 
(Athene  91)  gesprochen,  berichtet  sie,  sei  er  zur  Besinnung 
zurückgekehrt  und  gräme  sich  in  tiefer  Scham  um  das  Ge- 
schehene. Er  sinne  offenbar  auf  Unheil.  Sie  ersucht  die 
Freunde,  einzutreten  und  Beistand  zu  leisten ;  aber  schon  dringt 
die  Stimme  des  klagenden  Aiax  aus  dem  Zelte  hervor.     Die 


*)  IV  4  wäre  auch  die  Synkope  gestattet  \^  .\  j.^  ^\ -^  ^\ -\  ^^"^ 
Hauptictus  trifft  wohl  den  ersten  Daktylus,  nicht  die  erste  Länge,  wie 
Metr.  Stud.  128  notiert  ist.  IV  5  tripodisch  gemessen:  ^  |  z  u  |  -  ^  1  ^  - 
(a.  a.  0.)  ist  zweifelhaft. 
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-  .  nier  hoffen,  dafs  ihr  Erscheinen  den  Führer  zur  Selbst- 
r  iiung  zurückbringe,  und  lassen  sich  das  Zelt  öffnen. 
So  wird  Aiax  in  seinem  Elende  dem  Zuschauer  sichtbar.  Der 
TT-M  hat  die  B-=mnung  wieder  erlangt  und  wendet  sich  nun 
m  einem  schmerzerfüllten  Klagelied  an  seine  Gefährten.  Diese 
und  Tekmessa  erwidern  in  begütigenden  Worten.  Die  Rhyth- 
misierung des  Kommos  ist  folgende: 


a. 


j.  aufser  dem  Takte 


I  W  vj  v^   j  )^     \J 


"    I 


-:       w     _ 


KJ 


\     U 


_  W 


in. 


j.  ^  \j  \  - 
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1    W  -    I    -:    ^ 

W    I    _ 


I- 


2  Trimeter 


I  1 — 2)  dochmische  Hexapodie 
II  iambischer  Tetrameter 
inaöog'  daktylisch-trochäische  Tetrapodie 

^.    I        I  u       _  U  u  I  _  I  u  _  U  w  I  _ 


3  Trimeter 

Interjektion  aufser  dem  Takte 

1  Trimeter 


II 
III 


^  I 


j.  \j  \j 
j.     \j 

±  KJ 


_  u  w  )  _ 

-   -I- 

_    V^   Vwi    I    _ 


I-   - 

2  Trimeter 


I  1- 
II   1) 

III   1) 


•3)  dochmische  Hexapodie 

trochäisch  -  daktylische    Tetrapodie     2)     iambische 

Tetrapodie 

trochäisch -daktylische  Tetrapodie  2)  iambisch-ana- 

pästische  Tetrapodie  3)  iambische  Tetrapodie 


KJ  ±  aufserhalb  des  Taktes 


I  I 


KJ  \J  \J    \    ±         ^    \    \J  K\    \J  \J  ^ 

'o  \j  \j  \  ±     "^  I  - 


U-l-  I 
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n       1 
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VII 

iambischer  Trimeter 

vm    _ 

1- 

\j      JL 

KJ    \    -    KJ         _ 

KJ 

u 

\J  \J      1 — 

-*) 

I  1)  dochmische    Hexapodie    2)    dochmische    Tripodie 
II        iambisch-dochmische  Pentapodie 

III  1)  iambisch-dochmische  Tetrapodie  2)  trochäisch-dak- 

tylische Tripodie  dochmisch,  mit  Synkope  3)  tro- 
chäische Tripodie  4)  trochäische  Tetrapodie 

IV  1)  dochmische  Hexapodie  2)  dochmische  Tripodie 
V  1—2)  trochäische  Tripodie 

VI        trochäische  Pentapodie 
VIII  1)  iambische  Tetrapodie,  hyperkatalektisch  2)  dakty- 
lisch-trochäische Tripodie. 

§4. 

Der  Held  sieht  nur  den  Tod  als  ehrenvolle  Rettung  aus 
dem  über  ihn  hereingebrochenen  Unglück  an.  Die  rührenden 
Bitten  der  Tekmessa,  die  bescheidene  Mahnung  des  Chors  ver- 
mögen nicht,  ihn  umzustimmen.  Er  nimmt  von  seinem  Sohne 
Abschied  und  entzieht  sich  dem  angstvollen  Flehen  der  Ge- 
liebten, indem  er  das  Zelt  schliefsen  läfst.  (Tekmessa  ent- 
fernte sich  wahrscheinlich  mit  ihrem  Knaben.)    Hierauf  stimmt 

der  Chor 

das  erste  Stasimon  an.    öxq.  a.    '0  Salamis,  du  liegst 

wohl  glücklich,   vom  Meere  umspült,  stets  vor  allen  glänzend 


*)  VIII  habe  ich  mit  Auftakt  notiert  zur  Erleichterung  des  Lesens. 
Die  Bezeichnung  in  den  metrischen  Studien  (84)  ist  etwas  kompHciert. 
Daselbst  ist  I  1  am  Schlüsse  irrig  _  A  statt  l_  geschrieben. 
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(I);  aber  ich  Armer,  seit  langer  Zeit  (II)  harre  ich  auf  den 
Lohn,  den  das  idäische  Gefilde  bringen  soll,  schon  ungezählte 
Monde,  in  der  eilenden  (III)  Zeit  hinschmachtend,  in  Furcht, 
dafs  ich  dem  dunklen  Hades  anheimfalle  (IV).  dvr.  a. 
Und  ich  habe  noch  den  Kampf  mit  dem  schwer  zu  behandeln- 
den Aiax,  den  Wahnsinn  getroffen  hat  (I).  Ihn  hast  du  einst 
ausgesandt,  da  er  im  Sturme  (II)  der  Waffen  mächtig  war; 
jetzt  aber,  verirrten  Sinnes,  ist  er  den  Freunden  ein  Gegen- 
stand des  Kummers  geworden  (III).  Was  er  ehemals  mit  hoher 
Tapferkeit  vollführte,  bleibt  ohne  Dank  in  den  Augen  der  un- 
seligen Atriden  (IV). 

0TQ.  ß'.  Die  alte  Mutter  wird  bei  der  Kunde  von  seiner 
Krankheit:  Wehe  Wehe!  — nicht  wie  die  klagende  Nachtigall 
—  (I)  ausrufen ,  sondern  lauten  Jammer  erschallen  lassen,  sich 
die  Brust  zerschlagen  und  das  Haar  zerraufen  (II).  dvr,  ß\ 
Denn  besser  wäre  der  Tod  dem  Kranken,  als  dafs  er,  von 
Hause  der  edelste,  sein  Wesen  ändert  und  abirrt  (I).  0  un- 
glücklicher Vater,  welche  Kunde  mufst  du  hören  vom  Geschick 
des  Sohnes,  wie  es  kein  Aeakide  noch  erlitt'!  (II) 

Der  Rhythmus  der  ersten  Strophe  hält  sich  in  einfachen,' 
aber  klangvollen  Sätzen :  Tetrapodien  und  Hexapodien,  die  erst 
am  Schlüsse  durch  Auflösungen  unruhig  werden  (IV  2—3). 
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Die  zweite  Strophe  ist  im  ersten  Teile  bewegter  durch 
die  Auflösung  I  3  und  die  Tripodie  I  4.  Die  Hexapodien  der 
Schlufsperiode  sind  zwar  mehr  getragen,  doch  ist  auch  hier 
üiv  i.rrpQftheit  in  dem  aus  zwei  Tripodien  bestehenden  Mittel- 
satze iL  2 — 3  zum  Ausdruck  gebracht. 
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§  5. 
Aiax  tritt  aus  dem  Zelte*).  Er  zeigt  sich  gerührt  durch 
das  Bitten  der  Tekmessa,  und  Mitleid  ergreift  ihn  bei  dem  Ge- 
danken, dafs  sie  mit  dem  Sohne  unter  Feinden  zurückbleibe. 
Er  will  nach  dem  Meeresstrande  gehen,  um  Sühne  für  seine 
Schuld  zu  suchen  und  Athene  zu  besänftigen.  Indem  er  sich 
versöhnlich  gegen  seine  Feinde  zeigt,  die  Geliebte  zu  den 
Göttern  beten  heifst,  auf  dafs  sie  ihn  zum  erstrebten  Ziele  füh- 
ren, und  indem  er  die  Hoffnung  ausspricht,  bald  von  seiner 
Krankheit  zu  genesen,  erweckt  er  bei  den  Seinigen  wieder 
guten  Mut.  Nachdem  er  weggegangen,  singen  daher  die^ 
Salaminier  ein  freudevolles  Lied, 

das  zweite  Stasimon.  axQ.  ^Vor  Wonneschauer  flieg' 
ich  auf  {TiQ.y,  0  Pan,  von  Kyllenes  Gipfel  her  erscheine,  mit 
mir  im  Reigen  dich  zu  schwingen;  denn  jetzt  freut  mich  der 
Tanz  (I).  Apollo  möge  über  die  ikarischen  Fluten  kommen 
(U)  und  gnädig  bei  uns  verweilen  {in),  dvr.  Ares  nahm  von 
unserem  Blick  das  finstere  Leid  {tiq.).  Nun,  o  Zeus,  naht 
wieder  der  helle  Tag  den  Schiffen,  da  Aiax  sein  Leid  vergifst 
und  den  Göttern  würdige  Opfer  darbringt.  Alles  überwindet 
die  mächtige  Zeit  (I):  nichts  mehr  scheint  mir  unerhört,  da 
Aiax  unverhofft  seinen  Sinn  geändert  hat  (II),  den  Atriden 
zugewendet,  indem  er  von  Zorn  und  Streit  abläfst'  {stc.). 

Dieses  Tanzlied  ist  in  frischen,  vollen  Sätzen  komponiert. 
Eingeleitet  durch  einen  iambischen  Trimeter  hält  es  sich  vor- 
wiegend in  geradem  Satzbau,  Tetrapodien  und  Hexapodien; 


♦)  gleichzeitig  mit  Tekmessa,  wenu  diese  nicht  während  des  Stasi- 
mons  auf  der  Bühne  büeb. 
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nur  am  Schlüsse  der  ersten  Periode  ist  durch  die  Verbindung 
einer  Tripodie  und  Pentapodie  (3,  3  +  2)  ein  stärkerer  Wechsel 


herbeigeführt. 
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§6. 


Ein  Bote  verkündet,  dafs  Teukros  heimgekehrt ,  unglimpf- 
lich von  den  Achäern  empfangen,  dann  von  Kalchas  ermahnt 
.worden  sei,  er  solle  den  Aiax  im  Zelte  zurückhalten,  da  der 
laufende  Tag  über  Leben  und  Tod  des  Bruders  entscheide. 
Der  Chor  gerät  in  Bestürzung,  ruft  Tekmessa,  und  alle  ent- 
fernen sich,  den  Aiax  zu  suchen.  (Verwandlung.)  —  Am 
einsamen  Meeresgestade  ist  Aiax  angelangt,  und,  nachdem  er 
rührend  Abschied  vom  Leben  genommen  hat,  stürzt  er  sich  in 
sein  Schwert.  Gleich  darauf  treten  die  salaminischen  Schiffs- 
leute, in  zwei  Gruppen  geteilt,  auf,  ohne  den  Aiax  gefunden 
zu  haben.  Erst  durch  den  Wehruf  der  später  kommenden 
Tekmessa,  welche  die  Leiche  zuerst  erblickt  und  verhüllt  hat, 
werden  sie  aufmerksam  und  erfahren  das  Geschehene.  Dieses 
kommatische  Stück  ist  in  leidenschaftlicher  Bewegung  gehalten: 

866      w|zw|_v^|_wl_ 
Kj  -    \j  -    gedehnt 
I  ^w  I  _u  I  _^  I  _ 
869—877  gesprochene  Trimeter,  unterbrochen  durch  870  v^  |  ^  u  |  •_ 
^  v^  j  _  u  I  _  w  I  0  und  2  iambische  Dimeter  872,  874: 
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Dazwischen  Trimeter 

I  1—4)  dochmische  Tripodien 
II  1—3)  daktylische  und  dochmische  Tripodien  (1  und  3 
mit  irrationalen  Daktylen)  4)  iambische  Tetrapodie, 
dochmisch  gemessen 

III  1)  dochmische    Tripodie    2)    dochmische    Tetrapodie 

3—4)  dochmische  Tripodie 

IV  1 )  trochäisch  -  daktylische    Hexapodie    (2:4),    kata- 

lektisch  2)  trochäisch-daktylische  Hexapodie 
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4  Trimeter,  von  denen  der  zweite  innere  Katalexis  hat: 
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I  1)  dochmische  Tripodie  2)  iambisch-anapästische  Tri- 
podie 3)  iambische  Pentapodie 
II  1)  trochäische  Tetrapodie 


909=954    I 


U        -  U        ^  I  - 


_  u  u      Z  _      _ 


ifi 


V  158 


AIAX. 

I  Z  w  »^  I  _  <->  w  I  _ 
\J  \  J.  \J  ^ 


I  1)  daktylisch-trochäische  Hexapodie,    dochmisch   ge- 

messen  2)  dochmische  Tripodie 

II  1)  iambisch-anapästische  Pentapodie 

III  1)  iambische  Tetrapodie  2)   daktylische   Tripodie  3) 
iambisch-anapästische  Tripodie 

§  7. 

Unter  Klagen  naht  Teukros.  Er  sorgt  zuerst  für  des  Aiax 
Sohn,  den  er  herbeiführen  läfst.  Die  Bestattung  der  Leiche 
wird  ihm  aber  von  Menelaus  verwehrt.  Heftig  besteht  jener 
auf  seinem  Rechte,  und,  als  Menelaus  abgegangen  ist,  heilst 
er  den  Sohn  des  Toten  als  unverletzlichen  Schutzflehenden, 
die  Schiffsleute  aber  als  Wächter  zurückbleiben ,  indes  er  selbst 
die  Vorbereitungen  zur  Bestattung  trifft.  Sobald  er  sich  in 
dieser  Absicht  entfernt  hat,  stimmen  die  Salaminier  das 

dritte  Stasimon  an.  ötq.  a.  'Wann  werden  die  Jahre 
enden  (I),  die  mir  unaufhörliches  Leid  bringen  (II)  hier  im 
weiten  Troerland,  zur  Schmach  der  Hellenen  (III).  dvr.  a.  Wäre 
doch  im  Sturm  entführt  oder  in  den  Hades  gesunken  (I)  jener 
Mann,  welcher  den  gemeinsamen  Feldzug  der  Hellenen  ver- 
anlafst  hat  (II).  0  unendliches  Mühen!  Jener  brachte  den 
Menschen  Verderben  (III). 

ötQ.  ß\  Jener  nahm  uns  die  Freuden  der  Gelage  (I)  und 
der  nächtlichen  Schwärmereien  (II)  ]  der  Liebe  hat  er  ein  Ende 
gemacht  (III).  Unbeachtet  liege  ich  so  da,  stets  netzt  der 
Thau  reichlich  mein  Haar:  ich  werde  an  das  unselige  Troia 
denken  (IV) !  dvr.  ß\  Früher  war  mir  Aiax  wider  das  Graun 
der  Nacht  und  wider  die  Geschosse  ein  Schirm  (I).  Nun  ist 
er  einem  furchtbaren  Schicksal  anheimgefallen;  wo,  wo  wartet 
mein  noch  Freude  (II)?  Wäre  ich,  wo  waldbedeckt  über  dem 
Meere  ragt  (III)  das  wogenumspülte  Vorgebirge,  unter  der 
hohen  Platte  von  Sunium  angelaugt,  um  das  heilige  Athen 
zu  begrüfsen'  (IV). 

Der   erste  Teil   des   Gesanges    ist  aus   zweigliedrigen  Pe- 
rioden gebildet,  in  welchen  je  eine  trochäisch- daktylische  Te- 
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trapodie  sich  mit  einer  gleichartigen  Hexapodie  vereiuigt.  Die 
zweite  Strophe  dagegen  ist  mannichf altiger *,  es  wechseln  Te- 
trapodien mit  Pentapodien  (I  3  III  2),  Tripodien  (II  3  IV  2,  4) 
und  Dipodien  (III  1). 
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Agamemnon,  von  seinem  Bruder  getrieben,  eilt  herbei, 
um  die  Bestattung  des  Helden  zu  untersagen.  Es  entspinnt 
sich  ein  heftiger  Streit  zwischen  dem  Oberfeldherrn  und 
Teukros.  Aber  Odysseus  tritt  im  entscheidenden  Augenblick 
vermittelnd  ein.  Das  Grab  wird  von  Teukros  und  seinen  Be- 
gleitern besorgt.  Der  Ausgang  erfolgt  unter  dem  Vortrag 
anapästischer  Verse. 


VI.  PHTLOKTETES. 


§  1. 
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Odysseus  beredet  im  Prolog  den  Neoptolemus,  er  solle  sich 
durch  List  und  Verstellung  des  Philoktet  bemächtigen.  Dann 
entfernt  sich  jener,  und  die  Gefährten  des  Neoptolemus  treten 

auf  (Parodos). 

ötQ.  a.  Chor.  'Was  soll  ich  dem  argwöhnischen  Manne 
verbergen,  was  sagen  (I)?  Sage  es  mir;  denn  die  Einsicht  des 
Herrschers  übei-trifft  die  des  gewöhnlichen  Mannes  (II).  Du 
aber  hast  althergebrachte  Herrschergewalt:  sage  mir,  was  ich 
dir  zu  Dienst  thun  soll  (HI)?  (Neopt.  Willst  du  die  Höhle 
des  Mannes  schauen,  so  blicke  getrost  hin.  Wenn  er  aber 
kommt,  so  tritt  zurück  und  sei  mir  zur  Hand),  avx.  a  .  Chor. 
Ich  bin  lange  schon  besorgt,  mein  Auge  auf  dich  gerichtet  zu 
halten  (I).  Nun  zeige  mir  seine  Wohnung;  denn  es  ist  gut 
für  mich,  zu  wissen  (H),  —  damit  er  mich  nicht  unversehens 
angreift  -,  wo  sein  Aufenthalt  ist'  (IJI).  (Neoptolemus 
zeigt  den  Aufenthaltsort  des  Philoktet.) 

%T9.  ß'.  Chor.  'Der  Mann  in  seiner  Krankheit  und  Ver- 
lassenheit dauert  mich  (I),  wie  er  in  wildem  Schmerze  leidet 
bei  jedem  (^.)  sich  einstellenden  Bedarf.  Wie  hält  er  das 
aus  (H)?  0  Geschick!  0  Unheil  in  au fsergewöbn lieber  Lebens- 
stellung (III)!  avx.  ß\  An  Adel  keinem  nachstehend,  liegt 
dieser  hier  einsam  bei  den  wilden  (I)  Tieren  in  Schmerz  zu- 
gleich {^.)  und  Hunger,  mit  schwerem,  unheilbarem  Leid  (II). 
Nur  das  Echo  erwidert  seine  Klagen'  (III).  (Man  hört  die 
Stimme  des  nahenden  Philoktet.) 

arg,  y.  Chor.  'Stille!  Neopt.  Was  ist?  Chor.  Eine 
Stimme,  wie  von  einem  Leidenden  erscholl  (I),  (lauschend) 
hier  oder  dort.  Ich  vernehme ,  wie  sich  mühsam  jemand  daher 
öciueppt  und  laut  klagt  (II).  dvr  y\  Chor.  Fassedich!  Neopt. 


Wozu?  Chor.  Zu  frischem  Rat.  Denn  der  Mann  ist  da, 
nicht  auf  der  Syrinx  blasend  (I) ,  wie  ein  Hirte ,  sondern  laut 
klagend ,  entweder  weil  er  den  Fufs  anstiefs  oder  im  Hinblick 
auf  die  ungastliche  Küste'  (II). 

Die  Parodos  ist  im  logaödischen  Versmafse  gedichtet,  wel- 
ches sich  hier  fast  ausschliefslich  in  den  einfachsten  Formen 
beweo^t,  wie  es  die  dem  Dialog  nahe  stehenden,  durch  ge- 
ringe poetische  Färbung  kaum  gehobenen  Worte  verlangen. 
Die  erste  Strophe  wird  durch  eine  breite ,  aus  zwei  Hexapodien 
bestehende  Periode  eingeleitet,  schlägt  dann  aber  einen  rascheren 
Gang  in  den  folgenden  Tetrapodien  ein. 
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Während  der  Chor  die  erste  Strophe  und  Gegenstrophe, 
Neoptolemus  seine  Anapäste  vorträgt,  schreitet  jener  vor  und 
ersteigt  eine  Anhöhe  an  oder  vorn  auf  der  Scene,  von  wo  er 
in  die  Höhle  des  Philoktet  sehen  kann.  Was  die  Schiffsleute 
erblicken,  stimmt  sie  zum  Mitleid.  Der  Ausdruck  ihrer  Ge- 
fühle ist  aber  nicht  heftig;  er  hält  sich  in  den  Schranken 
schlichter  Sätze.  Nur  einmal  (/3 II)  nimmt  der  Rhythmus  einen 
unruhigeren  Anlauf  in  der  Verbindung  einer  Pentapodie  und 
Tripodie. 
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*)  Oder  ^  1  -  ^  ^    -       ^    ^         Metr.  Stud.  131. 
Brambach,  die  Sophokleischen  Gesänge. 
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Die  Hast  und  Angst,  in  welche  die  Schiffsleute  verfallen 
als  sie  die  Stimme  des  Philoktet  plötzlich  vernehmen  wird 
durch  die  Auflösung  der  Trochäen  im  Anfange  der  dritten 
Strophe  ausgedrückt.  Die  mit  der  allmählichen  Annäherung 
des  Philoktet  fortschreitende  Ankündigung  seines  Erscheinens 
ist  aber  wieder  in  stilleren  logaödischen  Sätzen  gehalten. 
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§  2. 
Philoktet  erscheint,  und  Neoptolemus  gewinnt  durch  die 
mit    Odysseus   verabredete   Erdichtung   sein  Vertrauen.     Man 
kommt  überein,   dafs  Philoktet  als  Genosse  der  Seefahrt  zu- 
gelassen wird.   Der  Dialog  wird  unterbrochen  durch  die  Strophe 

und  Gegenstrophe  ; 

des  ersten  Stasimons,  welche  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  eingelegt  sind.  Die  Schiffsleute  bestätigen  gewisser- 
mafsen  die  von  Neoptolemus  v.  343-390  vorgebrachte  Lüge 
über  die  Atriden  und  Odysseus,  indem  sie  die  Mutter  Erde 
anrufen,  bei  deren  Kultusstätte  das  angebliche  Unrecht  ge- 
schehen ist.  axQ.  '0  Mutter  Erde  (I),  die  du  am  Paktolus 
wohnst  (II)!  Dich  habe  ich  auch  dort  angerufen,  als  die  Atn- 
den  dem  Neoptolemus  mit  Übermut  begegneten,  da  sie  die 
Waffen  seines  Vaters  übergaben  (IH-V)  —  o  Himmlische  -  dem 


\j  w 


*)  So   einfacher   (Metr.  Stud.   132),   als   tripodisch  |  _  _  1 
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Sohne  des  Laertes  zu  dessen  höchster  Ehre'  (VI).  Als  später 
Philoktet  rührend  um  Aufnahme  in  das  Schiff  und  um  über- 
fahrt bittet,  unterstützt  ihn  der  Chor.  avx.  'Erbarme  dich,  Herr! 
Er  sprach  von  vieler  Leiden  (I)  Not,  wie  sie  keinen  meiner 
Freunde  treffen  mögen  (II)!  Wenn  du  die  Atriden  hassest, 
so  wende  ihr  Unrecht  diesem  zum  Guten,  und,  wohin  er  will 
(HI— V),  dorthin,  in  die  Heimat,  führte  ich  ihn  rasch,  die 
Strafe  der  Götter  vermeidend'  (VI). 

Der  Gesang  ist  sehr  lebhaft.  lambische  und  trochäische 
Reihen  (I— II)  werden  von  Dochmien  abgelöst;  gewöhnliche 
und  volle  dreitaktige  Dochmien  (III)  wechseln  mit  einer  hyper- 
katalektischen  iambischen  Tripodie  und  einer  iambisch-doch- 
mischen  Tetrapodie  (VI  1—2).  Zwei  dochmische  Tripodien 
schliefsen. 
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§  3. 
Noch  einmal,  ehe  er  die  Insel  verläfst,  will  Philoktet  m 
seine  Höhle  gehen  und  dem  Neoptolemus  die  Stätte  seiner 
Leiden  zeigen.  Inzwischen  erscheint  aber  ein  von  Odysseus 
gesendeter  trügerischer  Bote,  welcher  durch  den  Bericht  von 
einem  Anschlage  der  Argeer  auf  Neoptolemus  und  Philoktet 
die  Beiden   zur  Eile  antreibt.     Der  Bote  entfernt  sich  und  die 

Helden  gehen  zur  Höhle.  ^    ^  ,  ..  x  i    u 

Der  Chorsingtdas  zweite  Stasimon.  0xq.  « .  'Gehort,  doch 
nicht  gesehen  habe  ich,  dafs  den  Frevler  am  Lager  des  Zeus  (I), 
*)  =^_  ^  _    w-_w_,w__w_  Dipodie  und  zwei  Dochmien 
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dafs  den  Ixion  an  ein  kreisendes  Rad  band  der  Kronide  (II). 
Aber  nicht  habe  ich  vernommen  von  einem  Menschen,  welchen 
das  Geschick  (III)  härter  getroffen,  als  diesen,  der  doch  nichts 
verbrochen  hat  (IV) ;  sondern  edel  unter  Edlen  ging  er  so  un- 
würdig zu  Grunde  (V).  Es  nimmt  mich  wahrhaft  Wunder, 
wie  er  das  Los  der  thränenreichen  Einsamkeit  bestand  (VI). 
avt,  a.  Hier,  wo  er  ohne  teilnehmenden  Nachbar  war  (I), 
dem  er  sein  Leid  klagen  konnte  (II),  der  ihm  das  heiise, 
aus  der  V^unde  strömende  Blut  (III)  an  dem  wildkranken  Fufse 
mit  sanften  Kräutern  zur  Ruhe  brachte,  wenn  es  sich  traf  (IV), 
ein  Mittel  der  nährenden  Erde  zu  entnehmen.  Er  schleppte 
sich  umher  (V)  nach  Heilmitteln ,  wie  ein  von  der  Amme  ver- 
lassenes Kind,  sobald   das  Übel  nachliefs  zu   schmerzen  (VI). 

ötQ.  ß'.  Keine  Frucht  der  Erde,  keine  Nahrung  (I)  fand  er, 
von  der  wir  uns  sonst  erhalten  (II),  wenn  er  sich  nicht  mit 
dem  Bogen  Unterhalt  erjagte  (III).  0  Unglücklicher,  der  sich 
ins  zehnte  Jahr  schon  nicht  mehr  an  Wein  erquickt  (IV), 
immer  nur  dem  stehenden  Wasser  nachspähen  mufste  (V). 
dvr.  ß\  Nun  er  aber  den  Sohn  edler  Eltern  gefunden  (I), 
wird  er  noch  glücklich  aus  seinen  Leiden  hervorgehen  (II). 
Dieser  wird  ihn  nach  langen  Monaten  über  das  Meer  heim- 
führen, dorthin  (III),  wo  die  Melischen  Nymphen  wohnen  am 
Gestade  des  Spercheios,  wo  Herakles  den  Göttern  (IV)  naht 
im  Scheine  göttlicher  Glut  über  den  Höhen  des  Oeta'  (V). 

Der  Anfang  der  ersten  Strophe  mit  seinen  breiten  Versen 
trägt  den  Charakter  der  Erzählung  und  Beschreibung.  Daher 
ist  die  rhythmische  Bewegung  in  den  Schranken  einfacher 
Logaöden  gehalten,  welche  wohl  gedehnte  Längen,  aber  nur 
an  einer  Stelle  (II  2)  eine  Auflösung  zulassen.  Daktylen  sind 
mafsvoll  eingemischt;  doch  treten  sie  häufiger  ein,  wo  das 
rollende  Rad  des  Ixion  und  die  wiederhallende  Klage  des  Phi- 
loktet  beschrieben  werden  (II  1).  Auch  die  Erregung,  welche 
den  Chor  ergreift,  als  er  das  grausige  Geschick  und  Leiden 
des  Fhiloktet  betrachtet,  ist  in  choriambisch  gebrochenen  Dak- 
tylen ausgedrückt  (III  2).  In  der  Schlufsperiode  ist  die  Ver- 
lassenheit und  Hilflosigkeit  des  Helden  ausgemalt.  Hier  wird 
der  Ton  durch  die  enge  Verbindung  mehrerer  kleiner  Sätze 
inniger  (VI). 
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Die  zweite  Strophe  setzt  die  Beschreibung  des  Elends  fort, 
ist  aber  viel  erregter,  weil  sie  mit  daktylisch-trochäischen  Tri- 
podien  beginnt,  die  erst  in  der  dritten  Periode  breiten  Hexa- 
podien  weichen.  Das  hierdurch  herbeigeführte  Widerspiel  län- 
gerer und  kürzerer  Sätze  wird  in  der  vierten  und  fünften 
Periode  fortgesetzt,  indem  (3),  3  -f  2,  3,  2  +  3,  3  Takte  wech- 
seln. Die  so  erreichte  Lebhaftigkeit  ist  besonders  geeignet, 
der  in  der  Gegenstrophe  gebotenen  Hoffnung  auf  Heimkehr 
einen  beredten  Ausdruck  zu  geben. 
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§4. 


Während  Philoktet  aus  der  hochliegenden  Felsenhöhle  wie- 
der abwärts  schreitet,  ergreift  ihn  die  Krankheit  mit  grofser 
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Heftigkeit.  Vergebens  sucht  er  die  Schmerzen  zu  verbergen; 
er  ist  genötigt,  seinem  jungen  Freunde  den  Bogen  des  He- 
rakles anzuvertrauen,  da  ihn  die  Müdigkeit  übermannt.  Neo- 
ptolemus  macht  die  Schiffsleute  darauf  aufmerksam,  dafs  Phi- 
loktet  in  Schlaf  falle.  Der  Chor  stimmt  ein  leises  Schlummerlied 
an,  wendet  sich  aber  hiernach  gleich  zu  Neoptolemus,  um  ihm 
rasches  und  vorsichtiges  Handeln  anzuraten  (drittes  Sta- 
si mon).  Diesem  zwiefachen  Inhalte  entsprechend,  ist  die 
Strophe  in  zwei  Teile  geteilt:  Schlummerlied  und  Mahnung. 

Das  Schlummerlied  umfafst  die  ersten  sechs  Zeilen.  Es 
besteht  aus  einem  fünftaktigen  Vorder-  und  einem  dreitaktigen 
Schlufssatz,  welche  einen  viergliedrigen  Mittelsatz  einschliefsen. 
Seine  abgerundete  Form  macht  es  gewissermafsen  zu  einem 
Lied  im  Liede.  Wenn  auch  die  Gegen strophe  nicht  mit  einem 
inhaltlich  gleichen  Liede  beginnt,  so  sind  doch  die  Worte  in 
möglichster  Entsprechung  gehalten,  indem  auch  sie  auf  den 
Schlummer  des  Leidenden  Bezug  nehmen.  Der  zweite  Teil 
der  Strophe  und  Gegenstrophe  dagegen  steht  auch  dem  Inhalte 
nach  in  vollkommener  Entsprechung:  in  zwei  Perioden  sind 
vorsichtige  Mahnungen  für  den  Jüngling  enthalten. 

Die  Periodisierung  steht  fest.  Denn  die  zwei  Hauptteile 
sind  durch  den  Inhalt  unverkennbar  geschieden.  Der  Ein- 
leitungssatz der  ersten  Periode  wird  durch  den  Hiatus  843, 
der  Nachsatz  durch  seine  prägnante  rhythmische  Form  gekenn- 
zeichnet. Der  Schlufs  der  zweiten  Periode  ist  durch  den  Hiatus 
852  angezeigt.  —  Die  starke  Entstellung  der  Verszeilen  ist 
durch  zwei  Umstände  herbeigeführt.  Erstens  wurde  der  Vers 
843  wegen  der  voraufgehenden  Hexameter  irrig  auch  zu  einem 
Hexameter  erweitert  durch  Zuziehen  der  Worte  av  d'  äv 
diieißrj.  Hierauf  wurden  die  in  V.  844—845  übrig  bleibenden 
Worte  annähernd  ausgeglichen.  Das  Richtige  gab  die  Strophe 
an,  weil  ihr  erster  Vers,  trotz  der  Erweiterung  durch  sva7]g, 
sich  doch  nicht  zum  daktylischen  Hexameter  gestalten  läfst. 
Zweitens  entstand  eine  Lücke  nach  kd^Qa  (851),  welche  eine 
\cr wirrung  der  letzten  antistrophischen  Zeilen  nach  sich  zog. 
Die  ^^'  ])he  führt  auch  hier  auf  die  ursprüngliche  Teilung, 
obglc  durch  eine  mechanische  Ausgleichung  in  der  Hand- 
schrift beiderseits  falsche  Zeilengröfsen  zum  Vorschein  kamen. 


PHILOKTETES. 


167 


1       7TQ. 


ETC. 


II 


III 


JLWW|_v^W-iW^_ 


^       - 


U   U    \    —  —        -  — 


JL   KJ  'U 

KJ    <J  \J 

—    ^  'U 

_  W 


_  \J 

J.    \J   ^ 


-  ^    \    - 


_  'U 


W   U   W    1 


_       _zww_       -- 


_  —    \    \J   KJ   "U 


\J 


u  w  u 


|zu|_ 


Nach  den  wechselvollen  Rhythmen,  wie  sie  dem  halb  be- 
ruhigenden, halb  sorgenvollen  Gedankengange  angepafst  waren, 
tritt  im  Nachgesange  855—863  ein  aufmunternder  Ton  ein: 
Mer  günstige  Fahrwind  ist  gekommen' !  Gleich  in  der  rhyth- 
mischen Bewegung  weht  uns  eine  frischere  Luft  an.  Diesen 
Eindruck  erzielt  der  Dichter  durch  die  gerade  Taktbildung, 
durch  den  leichten  Gang  der  Daktylen  und  drei  anakrusische 
Gheder.  Jedoch  wird  der  Ton  nicht  zu  leicht,  da  sparsam 
eingemischte  Trochäen  und  lamben  zügelnd  entgegen  wirken. 
Leider  ist  das  Stück  so  verderbt,  dafs  wir  nur  diese  Grund- 
züge der  Komposition  mit  Sicherheit  erkennen  können;  im  Em- 
zelnen  erscheinen  zwei  Stellen  unheilbar  (857  und  861). 
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§  5. 


Neoptolemus  ist  zu  edel,  um  den  unglücklichen  langer  zu 
täuschen.  Als  dieser  erwacht  ist  und  sich  wieder  mit  herz- 
lichem Dank  für  sein  Ausharren  an  ihn  wendet,  gesteht  er 
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den  Betrug  ein.  Philoktet  ist  entsetzt,  dringt  aber  mit  so 
innigen  Bitten  um  Rückgabe  des  Bogens  in  den  Jüngling,  dass 
letzterer  zu  willfahren  bereit  ist  und  nur  durch  den  plötzlich  da- 
zwischen tretenden  Odysseus  zurückgehalten  wird.  Odysseus 
versucht  Überredungskunst  und  Gewalt;  aber  Philoktet  läfst 
sich  nicht  zur  Rückkehr  nach  Troja  bewegen.  Neoptolemus 
ist  unschlüssig;  er  giebt  dem  Philoktet  noch  eine  Frist  zur 
Entscheidung,  indem  er  selbst  mit  Odysseus  zu  seinem  Schiffe 
oreht.  Die  Schiffsleute  aber  bleiben  auf  Wunsch  des  Philoktet 
und  mit  Erlaubnis  ihres  Herrn  zurück. 

Der  Held  stimmt  nun  ein  Klagelied  an,  in  welchem  er 
die  einzelnen  Umstände  des  über  ihn  hereinbrechenden  Un- 
glücks schildert.  Der  Chor  antwortet  ihm  mit  teilnehmendem 
Rate.     Die  Rhythmisierung  des  langen  Kommos  ist  folgende: 
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«'.     <^I.    I  1—3)  trochäisch -daktylische  Tetrapodie  (Gly- 
koneion) 


n  1 — 2)  trochäisch -daktylische  Tetrapodie   (Glykoneion) 
HI  1)  trochäische    Tetrapodie    (mit    Unterdrückung    der 

Kürzen)  2-3)  =  II  1 
IV  1)  ==  II  1   2)  trochäisch -daktylische  Tetrapodie   (mit 

Unterdrückung  der  ersten  Kürze) 
VI)  daktylische  Tetrapodie  2)  dochmische  Tripodie 
VI  1)  =  V  1  2)  iambische  Tetrapodie 


XO.  I  1)  iambische   Tetrapodie   2)    dochmische   Tripodie   3) 
iambisch  -  dochmische     Tripodie     4)     dochmische 
Tripodie 
II  1)  iambische  Tetrapodie  2)  iambisch-anapästische   Te- 
trapodie 3)  daktylisch-trochäische  Tetrapodie 
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^J.  I  1—3)  trocliäisch-daktylische  Tetrapodie    (Gljkoneion) 
II  1—2)  trochäisch-daktylische    Tetrapodie    (Glykoneion) 

III  1—2)  trochäisch-daktylische    Tetrapodie    (Glykoneion) 

IV  1)  daktylische    Tetrapodie     2)    iambische    Tetrapodie 

(synkopiert) 

V  1)  daktylische  Dipodie  2)  daktylische  Tetrapodie  3) 
trochäische  Tetrapodie  (erster  Takt  dochmisch  syn- 
kopiert) 4)  anapästisch-iambische  Tetrapodie 

YI  i__2)  Tetrapodie:  iambische  Dipodie  +  daktylische 
Dipodie  mit  Dehnung  3)  daktylisch-trochäische  He- 
xapodie  4)  daktylisch-trochäische  Tetrapodie 

XO.  jtQoaöixov  daktylisch- trochäische  Hexapodie 

I  1—3)  daktylisch -trochäische   Tetrapodie    (Glykoneion) 
II  1)  daktylisch-trochäische    Tetrapodie   (Glykoneion)    2) 
daktylisch-trochäische  Hexapodie 
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XII 


w     _  I  z     u  I  _ 
_     _  I  z  ^  ^ 


_  ^  w  I  t_   1  I 


I  1)  iambische  Hexapodie  2)  trochäische  Hexapodie 
n  1)  iambische  Tetrapodie  2)  iambische  Dipodie,  hyper- 
katalektisch 

III  1)  trochäisch-daktylische   Tetrapodie    2)    trochäisch- 

daktylische  Tetrapodie 

IV  1—2)  anapästisch-iambische  Tetrapodie 

VI)  anapästische  Tetrapodie  2)  anapästische   Dipodie 

hyperkatalektisch 
VI  1)  iambisch- anapästische    Dipodie   hyperkatalektisch 

2)  daktylisch-trochäische  Tetrapodie 
VII  1)  daktylisch-trochäischo  Tripodie  2)  anapästisch-iam- 
bische Tetrapodie  , 
VIII  1)  anapästisch-iambische  Tripodie  2)  daktylisch-tro- 
chäische Tetrapodie 
IX  1—2)  trochäische  Tetrapodie  mit  Unterdrückung  der 

Kürzen  3)  anapästische  Dipodie 
X  1—2)  trochäisch-daktylische  Tetrapodie  (Glykoneion) 
XI  daktylische  Tetrapodie 

XII  1—2)  trochäisch-daktylische  Tetrapodie  (Glykoneion) 
(1  im  ersten  Takte  synkopiert) 
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VI 

VII 

VIII 


I  ./, 


O    I     O    <u'    W         «^    VJ    *-/ 


->     ^ 


I  z      '^  I  -     ^  I  -     ^ 


_  w  pw* 


1  ^  w  ^  I  , —       I  _     ^  1  - 


I  j:  w  w  I  _ 


\j 


_  w  »^      _  w 


I  1)  anapästisch-iambische  Dipodie,  hyperkatalektisch 
2—3)  trochäisch-daktylische  Tetrapodie  (2  im  er- 
sten Takte  synkopiert) 
II  1—4)  daktylische  Tetrapodie 
in  i_2)  daktylische  Tetrapodie  +  3)  daktylische  Dipo- 

•  die  4)  daktylische  Tetrapodie 
IV  1—2)  daktylische  Tetrapodie 
V  1—2)  daktylische  Tetrapodie  3)  iambisch-anapästische 

Tetrapodie 
VI  1)  iambische  Tetrapodie  2)  trochäische  Tetrapodie 
VII        trochäische  Pentapodie 

VIII  1)  daktylisch-trochäischeTetrapodie  2— 3)  trochäische 

Tetrapodie   4)  iambisch-anapästische  Tetrapodie, 

hyperkatalektisch    5)    daktylisch  -  trochäische    He- 

xapodie. 

Indessen  hat  sich  Neoptolemus  entschlossen,   das  an  Pl.i- 

loktet    begangene  Unrecht   gut   zu    machen.     Er    eilt    zurück 

und  giebt  dem  Helden,   trotz    des  Odysseus  Widerspruch,  den 

Bogen.      Er    will    sogar,   dem  ganzen    Argeerheere    trotzend, 

den  Philoktet  heimführen.     Als  die  Beiden  sich  aber  auf  den 

W  -  machen,  erscheint  Herakles  und  bestimmt  sie,  nach  Troja 

zu  ziehen.     Das  Auftreten   des  Herakles  (1409),   die  Antwort 

des  Philoktet  und  das  Weggehen  aller  Personen  (1445—1471) 

wird  unter  anapästischem  Rhythmus  ausgeführt. 
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VIL  ELEKTRA. 


§  1. 


Orestes  und  sein  Führer  verabreden,  in  welcher  Weise  sie 
ihr  Rachewerk  einleiten  sollen  (1—85),  und  treten  dann  ab, 
indem  sie  zum  Orte  ihrer  Bestimmung  gehen.  Zu  gleicher 
Zeit  erscheint  Elektra,  von  der  bereits  ein  Jammerruf  aus  dem 
Palaste  zu  den  Ohren  der  Sprechenden  gedrungen  war  (77). 
In  zwei  grofsen  anapästischen  Strophen  (86—102,  103—120) 
singt  sie  von  ihrem  Leid  um  den  Vater  und  von  ihrer  Sehn- 
sucht nach  dem  Bruder.  Der  anapästische  Takt  des  Klagelieds 
giebt  zugleich  das  Mafs  für  den  Schritt  der  inzwischen  still  in 
die  Orchestra  einziehenden  mykenischen  Mädchen  an.  Nach- 
dem diese  ihren  Platz  zunächst  der  Scene  eingenommen  haben 
(120),  beginnt  zwischen  ihnen  und  Elektra  ein  Wechselgesang, 
welcher  die  Stelle  der  P arodos  vertritt. 

0t Q,  a,  Chor.  ^0  Kind  der  unsehgsten  Mutter,  was 
klagst  du,  ohne  Unterlafs  (I),  um  den  ehedem  von  der  Mutter 
überlisteten  Vater  (H) ;  er  ward  von  böser  Hand  verraten.  Möge 
sein  Mörder  zu  Grunde  gehen  (III)!  Elektra.  Ihr  kommt, 
mich  zu  trösten  (^r^.),  ich  weifs  es,  doch  will  ich  den  Jammer 
nicht  aufgeben  (I):  ihr  Lieben,  lafst  mich  in  meinem  Schmerz 
(II)'  ävr  «.  Chor.  Aber  den  Vater  wirst  du  doch  nicht 
.wieder  erwecken  (I);  du  aber  vergehst  im  Leiden  (")>  ohne 
Erlösung.  Warum  liebst  du  drückenden  Kummer  (111).''  \^L 
Ein  Thor  ist,  welcher  die  elend  dahin  gegangenen  Eltern 
•  vergifst  (jtQ.).  Ich  wähle  mir  das  Los  der  stets  klagenden 
Nachtigall  (I)  und  der  stets  weinenden  Niobe  (II). 

azQ  ß'  Chor.  Nicht  dich  allein  traf  das  Leid;  du  jam- 
merst mehr  als  die  Mitbetroffenen  (I-H),  welche  deine  nächsten 
Verwandten  sind  (HI),  wie  ja  dir  zwei  Schwestern  leben  (IV) 
und  der  still  verborgene  Bruder  (V).    Er  wird  deremst  zurück- 
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17^ 


'^1 


kehren  (VI— VII),  es  wird  Orest  das  Land  wieder  betreten  (VIII) ! 
El.  Unablässig  harre  ich  auf  ihn,  ich  arme  Einsame  (I),  unter 
Thränen.  Er  vergais  uns.  Alle  Kunde  war  trügerisch  (II); 
zwar  hat  er  stets  Sehnsucht,  aber  er  entschliefst  sich  nicht, 
zu  kommen  (III).  dvt.  ß\  Chor.  Fasse  Mut;  denn  noch  waltet 
Zeus  (I— 11).  Drum  bewahre  deinen  Zorn  (III>,  ohne  dich  dem 
Hasse  und  ohne  dich  der  Versöhnlichkeit  zu  sehr  hinzugeben 
(IV).  Die  Zeit  ist  eine  still  wirkende  Gottheit  (V):  unbe- 
sorgt wird  weder  Orestes  bleiben  (VI— VII),  noch  der  Herrscher 
in  der  Unterwelt  (VIII).  El.  Schon  schwand  mir  der  gröfsere 
Teil  des  Lebens  in  Hoffnungslosigkeit,  nicht  länger  ertrag 
ich's  (I).  Ohne  Eltern,  un vermählt,  lebe  ich  wie  eine  Dienerin 
im  Hause  (II)  und  erdulde  unwürdige  Behandlung  (III). 

arg.  y.  Chor.  Jammerruf  erscholl  bei  der  Heimkehr 
(:r().),  Jammerruf,  als  ^^g'^n  ihn  auf  dem  väterlichen  Ruhe- 
bette der  Schlag  geführt  ward  (I).  List  ersann,  Lust  verübte 
die  grauenvolle  That  (II).  El.  0  jener  verhafste  Tag  (I), 
0  Nacht,  o  Leid  des  furchtbaren  Mahls  (II),  da  der  Vater  durch 
die  Beiden  den  Tod  erlitt  und  mein  Unheil  begann  (III).  Ihnen 
möge  Zeus  Strafe  senden  (IV),  kein  Glück  sollen  sie  geniefsen 
(V),  da  sie  solches  gethan  (£ä.).  avx.  y.  Chor.  Halt  ein 
{%q^\  Du  siehst  nicht,  dafs  du  dich  ins  Verderben  stürzest  (I). 
Du  hast  dir  Unheil  bereitet,  indem  du  durch  deinen  Mifsmut 
stets  Streit  schufst.  Mit  den  Gewaltigen  ist  nicht  zu  hadern 
(II).  El.  Mein  Unglück  zwang  mich;  ich  kenne  wohl  meine 
Heftigkeit  (I).  In  der  schrecklichen  Lage  will  ich  den  Jammer 
nicht  unterdrücken  (II),  so  lange  mich  das  Leben  hält.  Von 
wem  hörte  ich  denn  ein  verständiges  gutes  Wort  (III)?  Lafst 
mich  in  meinem  Jammer  (IV).  Nie  werde  ich  von  Kummer 
frei  (V);  ungezählt  sind  meine  Thränen  (in^. 

STtadog.  Chor.  Ich  rate  dir  in  mütterlicher  Fürsorge. 
El.  Welches  Mafs  hat  das  Leid?  Ist  es  recht,  die  Toten  zu 
vergessen?  Ist  das  menschlich?  (I).  Kein  Glück  will  ich  gegen 
das  Trauergedächtnis  eintauschen  (II).  Denn  wenn  der  Tote 
als  nichtiger  Staub  ohne  Rache  da  liegen  soll,  dann  wäre 
Scham  und  Frömmigkeit  dahin'  (III — IV). 

i  •  -  ser  grofse  Wechselgesang  ist  in  logaödischem  Rhyth- 
mus gedichtet.  Wo  die  Klage  schwermütiger  wird,  sind  ge- 
haltene und  gedehnte  Töne  vorwiegend ;   wird  sie  inniger ,  so 


treten  Daktylen  in  den  Vordergrund,  und  bei  heftigerem  Auf- 
wallen stellen  sich  aufgelöste  und  abgebrochene  Trochäen  ein. 

121—128  =  137—144 
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§2. 

Die  Führerin  des  Chors  versichert  Elektra  der  Ergeben- 
heit, worauf  diese  ihr  Leiden  ausführlich  schildert.  Da  die 
Mädchen  von  Elektra  erfahren,  dafs  Agisthus  auf  dem  Lande 
sei,  fassen  sie  Mut,  sich  nach  Orestes  zu  erkundigen.  In- 
dessen tritt  Chrysothemis  mit  Grabesspenden  auf  und  erzählt 
nach  leidenschaftlichem  Wortwechsel  mit  der  starren  Elektra, 
welche  das  sanfte,  nachgiebige  Wesen  der  Schwester  mifsbil- 
ligt,  dafs  sie  von  der  Mutter  geschickt  sei,  am  Grabe  des 
Vaters  zu  opfern.  Hierzu  sei  Klytämnestra  durch  einen  Traum 
veranlafst,  in  welchem  ihr  Agamemnon  erschienen,  wie  er 
seinen  Herrscherstab  in  den  Herd  gepflanzt;  der  StaB  habe 
aber  einen  Sprofs  getrieben,  welcher  ganz  Myken  überschattete. 
Elektra  und  die  Mädchen  überreden  nun  Chrysothemis,  das 
Opfer  der  Mutter  nicht  darzubringen,  sondern  nur  Haarlocken 
der  Schwestern  dem  Vater  zu  weihen.  Chrysothemis  entfernt 
sich  zu  diesem  Zwecke.  —  Der  Traum  erscheint  den  Mädchen 
als  gutes  Vorzeichen,  und  sie  singen  im 

ersten  Stasimon  von  der  nahenden  Gerechtigkeit.  6tq. 
'Wenn  meine  Ahnung  nicht  trügerisch  ist,  so  kündigt  sich  (I) 
die  Göttin  der  Gerechtigkeit  an.  0  Kind,  sie  naht  (H).  Der 
Traum  giebt  mir  Vertrauen  (HI).  Agamemnon  gedenkt  der 
Rache  (IV),  und  selbst  das  Mordbeil  (V),  welches  ihu  traf  (VI). 
dvt.  Die  Rachegöttin  wird  erscheinen  (I) ;  denn  die  Lust  un- 
keuscher Ehe  erfafste  die  Schuldigen  (II).  Darum  vertraue 
ich,  dafs  der  Traum  nicht  ohne  Bedeutung  sei  (III)  für  Thäter 
und  Helfer.  Wahrzeichen  (IV)  müfste  es  nicht  in  Träumen 
und  Göttersprüchen  geben  (V),  wenn  diese  Erscheinung  nicht 
in  unserem  Sinne  guten  Ausgang  anzeigt  (VI). 

STCcodog.  0  des  Pelops  unheilvolle  Wettfahrt  (I) !  Welche 
Leiden  'brachtest  du  dem  Lande  (II) !  Denn  seit  Myrtilus  im 
Meere  gebettet  wurde  (HI),  aus  dem  goldenen  Wagen  in  schmäh- 
lichem Unrecht  (IV)  gestürzt  —  wodurch  sein  Stamm  zu  Grunde 

Bbambaoh,  die  Sophokleieohen  Gesänge,  1« 
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-,    hat    nicht    mehr    (V)    der    Frevel    dies    Haus    ver- 
lassen' (VI). 

Die  Unruhe  der  durch  den  Traum  aufgeregten  Gemüter 
wird  in  daktylisch-trochäischen  Tripodien  geschildert  (I).  Die 
Hoffnung  auf  Gerechtigkeit  findet  in  den  iambischen  Te- 
trapodien Ausdruck  (H),  welche  dem  Rhythmus  festeren 
Halt  geben.  Die  wechselvolle  Gruppe  (HI  1 — 2w_w_uv5, 
A_uw_^_v^_)  in  der  Mitte  der  Strophe  vermittelt  den 
Übergang  zu  den  ruhigeren  Tetrapodien  in  iambisch-epitri- 
tischer  Form  (IV — V).  Doch  die  Wirkung  des  tripodischen 
Satzes  geht  nicht  verloren,  da  noch  drei  dreitaktige  Glieder 
(HI  3.  VI  1 — 2)  wiederkehren,  welche  als  belebende  Elemente 
einspringen  und  schliefsen.  Indem  aber  der  Chor  bei  dem 
Gedanken  an  die  bevorstehende  Rache  sich  der  vielen  Greuel 
im  Pelopidenhause  erinnert,  nimmt  der  Gesang  eine  leiden- 
schaftliche Wendung.  lambische  Tripodien,  zum  Teil  irrational, 
nur  durch  zwei  beschleunigende  trochäische  Dipodien  unter- 
brochen, bilden  diesen  letzten  Teil  des  Stasimons  (iTtmdog). 
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Klytämnestra  tritt  auf  und  tadelt  der  Elektra  Benehmen. 
Diese  hält  der  Mutter  offen  das  begangene  Unrecht  vor.  Nach 
heftigem  Wortwechsel  wendet  sich  Klytämnestra  zum  Altar 
des  Apollo,  um  durch  ein  Opfer  dem  Traum  eine  günstige 
Bedeutung  zu  verleihen.  Während  des  Gebetes  naht  der  Pä- 
dagog;  er  verkündet  eine  erdichtete  Nachricht  vom  Tode  des 
Orestes.  Zuletzt  tritt  er  mit  Klytämnestra  in  den  Palast. 
Elektra  begleitet  das  Weggehen  der  Beiden  mit  Worten  des 
Absehens  und  der  Trauer.  Dann  beginnt  der  Chor  einen 
Klaggesang,  in  welchen  Elektra  einstimmt. 

öTQ.  a.  Chor.  'Wo  ist  der  Donner  des  Zeus,  wo  Helios, 
wenn  sie  solches  ruhig  geschehen  lassen  (I)?  El.  Ach!  Chor- 
führerin. Kind,  was  weinest  du  (II)?  El.  Weh!  Chor- 
führerin. Kein  vermessenes  Wort!  El.  Du  machst  mich  nur 
unglücklicher.  Chorführerin.  Wie?  (III)  El.  Du  mehrst  den 
Kummer,  wenn  du  mir  Hoffnung  auf  die,  welche  gewiss  ge- 
storben sind,  machen  willst  (IV).  dvt.a.  Chor.  Auch  Amphia- 
raus  sank  durch  Weibeslist  —  und  unter  der  Erde  -  (I)  El. 
Ach!  Chorführerin:  herrscht  er,  wie  lebend  (II).  El.  Weh! 
Chorführerin.  Weh!  denn  das  arge  Weib  —  El.  fiel. 
Chorführerin.  Ja.  (III)  El.  Ich  weifs.  Ein  Rächer  erschien 
ja,  aber  der  von  mir  erharrte  ist  hin  (IV). 

arg  ß\  Chorführerin.  Dich  verfolgt  das  Leid  (tiq.). 
El.  Das  habe  ich  in  meinem  Leben  gar  sehr  erfahren  (I). 
Chorführerin.  Wir  sahen,  was  du  beklagst.  El.  So  wolle 
meine  Gedanken  nicht  ablenken  -  (II).  Chorführerin.  Wie 
so'^  El  Die  vom  Bruder  erwartete  Hilfe  ist  hm  (HI),  avr.  ß - 
Chorführerin.  Allen  Sterblichen  ist  der  Tod  bestimmt  (;r^.)^ 
El.  Aber  auch  ein  so  furchtbarer,  wie  jenem  Unglückhchen  (l):* 
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Chorführerin.  Das  Unheil  ist  unermefslich.  El.  Ja,  in 
der  Fremde,  ohne  meinen  Beistand  —  (II)  Chorführerin. 
Y^Tehe!  —  El.  sank  er  in  die  Gruft,  die  wir  nicht  bereiten 
und  an  der  wir  nicht  klagen  konnten'  (III). 

Der  ungestüme  Ausbruch  des  verzweifelnden  Schmerzes  in 
der  ersten  Strophe  ist  durch  kurze  Sätze  im  ionischen  Vers- 
mafse  zum  Ausdruck  gebracht.  Der  erste  Takt  hat  die  Form 
eines  umgebrochenen  lonicus,  mit  einer  Auflösung  (l_  ^  v^  ^  = 
_  ^  _  w).  Gesungen  wurden  wohl  vom  Gesamtchore  nur  die 
gewaltigen  Worte  824-827  (=  837—839).  Das  Übrige  hat 
meist  den  Charakter  des  Einzelrecitativs.  Die  zweite  Strophe 
lenkt  in  einen  wehmütigen  Ton  der  Klage  ein.  Logaö- 
dische  Reihen,  im  Anfange  durch  viele  Spondeen  gedämpft, 
sprechen  eine  stillere  Betrachtung  über  das  unvermeidliche 
Schicksal  aus. 
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Chrysothemis  hat  auf  dem  Grabe  des  Vaters  die  von  Orestes 
mittlerweile  dargebrachte  Spende  gefunden  und,  die  Anwesen- 
heit des  Bruders  ahnend,  kehrt  sie  mit  hoffnungsvoller  Bot- 
schaft zur  Schwester  zurück.  Hier  mufs  sie  die  Nachricht 
vom  Tode  des  Bruders  erfahren.  Elektra,  von  ihrem  Schmerze 
fortgerissen,  fordert  sie  auf,  an  das  Rache  werk  nun  selbst  mit 
Hand  anzulegen.  Doch  Chrysothemis  .hält  ein  solches  Unter- 
nehmen für  tollkühn  und  entfernt  sich.     Der  Chor  stimmt 

das  zweite  Stasimon  an.  ör().  a,  ^Wir  sehen  die 
Vögel  um  ihre  Erzeuger  besorgt;  und  wir  Menschen  handeln 
anders  (I).  Doch  die  Vergeltung  läfst  nicht  lange  warten  (II). 
Die  Kunde  von  der  Schmach  möge  zu  den  Atriden  in  die 
Unterwelt  dringen  (III):  olvx.  a.  dafs  nämlich  zu  dem  frü- 
heren Leid  der  Zwiespalt  der  Schwestern  gekommen  ist,  dafs 
nun  allein  (I)  Elektra  um  den  Vater  klagt,  unabläfsig,  wie 
die-  Nachtigall  (II),  unbekümmert  um  den  Tod,  indem  sie  die 
Rache  übernommen.     Wer  hätte  sich  so   edel  erwiesen?  (III) 

6tQ.  ß'.  Kein  Edler  will  Ruhm  und  Namen  schänden  (I) : 
so  hast  du  dir  ein  jammervolles  Leben  erwählt  (II),  um  im 
Kampfe  mit  dem  Schlechten  die  weise  und  beste  Tochter  zu 
heiCsen  (III).  ccvt.  ß'.  Mögest  du  so  deinen  Feinden  über- 
legen sein,  wie  du  ihnen  jetzt  unterworfen  bist  (I),  da  ich 
dich  zwar  im  Unglück  (II)  wandelnd,   aber  in   Frömmigkeit 

handelnd  fand'  (III). 

Die  logaödische  Komposition  beginnt  mit  einer  breiten, 
ruhigen  Pentapodie  (proodisch) ;  auch  die  Lebendigkeit  der 
folgenden  Tetrapodien  wird  durch  die  sechstaktige  Reihe  I  4 
gezügelt.  Aber  in  der  zweiten  Periode  wird  der  Ton  heftiger 
und  von  hier  ab  sind  Tetrapodien  gesetzt.  Die  zweite  Strophe 
fährt  in  Tetrapodien  fort,  welche  jedoch  durch  dreizeitige  Län- 
gen einen  stilleren  Gang  erhalten.  Den  Abschlufs  macht  eine 
iambisch  anhebende  Periode  mit  breitem  sechstaktigen  Endsatze. 
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§  5. 
Orestes  und  Pylades  erscheinen  mit  einer  Aschenurne.  Die 
Klagen  der  Elektra  rühren  den  Bruder:  er  giebt  sich  zu  er- 
kennen. So  wird  der  malslose  Jammer  des  Mädchens  in  mafs- 
lose  Freude  verwandelt,  und  diese  spricht  sich  in  einem  teils 
gesungenen,  teils  recitierten  Kommos  aus.  Gesungen  wurde 
wohl  die  erste  dochmische  Periode  mit  dem  schliefsenden  Tri- 
meter  1232—1234  =  1253—1256: 

w  _   w  _  aufserhalb  des  Taktes 
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Trimeter 
Gesprochen:    1236—1238=1257—1259.     Dann  steigert  sich 
die  Rede  wieder  zum  Gesang  1239-1242  =  1260—1263 
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Es   folgen    zwei   gesprochene    Trimeter    des    Orestes,   worauf 
Elpl^tra  wieder  singt  1245— 1250  ==  1265-1270. 
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Wieder  zwei  gesprochene  Trimeter  des  Orestes. 

Auch  während  der  gesprochenen  Verse  spielten  wohl  die 
begleitenden  Musikinstrumente  weiter,  so  dafs  der  Übergang 
von  Gesang  zu  Recitation  nicht  schroff  war,  sondern  durch 
die  einheitliche  Begleitung  getragen  wurde. 

Die  breiten  iambischen  Reihen  im  ersten  Teile  der  Epo- 
dos  sind  ebenfalls  der  Recitation  angepafst.  Erst  mit  der  dak- 
tylischen Tripodie  in  der  fünften  Periode  erhebt  sich  die  Rede 
im  Munde  der  Elektra  wieder  zum  Gesang  1281—1287. 
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§  ö. 

Die  Zeit  zum  Handeln  ist  gekommen.  Der  Pädagog  er- 
scheint wieder  und  mahnt  zur  Eile ,  Orest  und  Pylades  treten 
mit  ihm  in  den  Palast.  Auch  Elektra  folgt  ihnen,  nachdem 
sie  ein  Gebet  an  Apollo  gerietet  hat.  Während  so  die  Bühne 
leer  bleibt,  singt  der  Chor 

das  dritte  Stasimon.  ötq.  ^Seht,  wie  Ares  mordschnau^ 
bend  hinstürmt  (I).  Es  sind  in  das  Haus  (II)  die  Rachegeister 
gedrungen  (III);  meine  Ahnung  erfüllt  sich  (IV).  dvr.  Der 
Rächer  des  Agamemnon  ist  eingetreten  (I)  in  des  Vaters  Wohl,- 
sitz  (H),  Mord  bereitend.  Aber  der  Maja  Sohn  (HI),  Hermes 
führt  sie  heimlich  zum  Ziel'  (IV).  ^ 

Der  ^<-^  ition  entsprechend  trägt  der  Gesang  den  Charakter 
grofser  Erregtheit.     Eine  trochäische  Tetrapodie,  welche  diircli 
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Unterdrückung  zweier  Kürzen  kretische  Form  erhält,  beginnt 
mit  unruhigen  Auflösungen/  Ihr  folgt  eine  dochmische  Hexa- 
podie ,  mit  der  die  erste  Periode  endigt.  Öie  zweite  ist  durch 
einen  iambischen  Trimeter,  die  dritte  wieder  durch  dochmische 
Hexapodie  und  Tripodie  gebildet.  Die  vierte  Periode  besteht 
aus  iambischer  Tetrapodie  und  schliefsendem  Trimeter. 
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Elektra  kehrt  zurück  und  wartet  den  Mord  der  Mutter 
ab.  Indem  sie  mit  den  Mädchen  horcht,  entspinnt  sich  ein 
Gespräch,  welches  vielleicht  durch  begleitende  Musik  gehoben 
ward  (1398—1421).  In  denselben  Rhythmen  wird  1422—1441 
das  Gespräch  fortgesetzt,  an  welchem  sich  die  nach  vollbrachter 
That  auftretenden  Männer  beteiligen. 

I_VI     sechs  iambische  Trimeter 
1404—1405  VII  _l^w|_^l-  iambische  Tripodie  und  Trimeter 
VIII     iambischer  Trimeter 
IX  _  U  w  1  ^   1-^1  — 
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X— XIII  vier  iambische  Trimeter 
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iambischer  Tetrameter 
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zwei  logaödische  Pentapodien 
XV— XVI    zwei  iambische  Trimeter 
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_  iambischer  Trimeter 
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Unterdrückung  von  drei  Kürzen, 
mgung    des   Aegisthus  erfolgt  mit  dem  Dialog 
i:r  t  zu  den   drei  anapästischen   Versen,    welche 
U'eggehen  vorträgt,   ertönt  wieder  begleitende 
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